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Einladung des Autors 
Soeben habe ich die Arbeit an der siebten Ausgabe des Tors beendet, und ich komme nicht umhin, eine gewisse Bilanz 
zu ziehen. Einmal in sieben Jahren, sagt man, verändert sich der Mensch von Grund auf. In diesen sieben Jahren hat sich 
auch das Tor nach Böhmen - gemeint ist die gesamte Region Ústí - vollkommen verändert. Aus einer wenig beachteten und 
unterschätzten Region wurde das Gebiet mit dem am stärksten wachsenden Tourismus hierzulande. Die Menschen begannen 
die hiesigen Schönheiten zu entdecken und gerieten ins Staunen darüber, was sie aufgrund der verschiedensten Vorurteile 
bisher alles verpasst hatten. Auch mir geht es so. Was heißt es schon, dass ich hier geboren bin? Wenn der Mensch jung 
ist, interessiert er sich für andere Dinge, verfolgt andere Erlebnisse. Heute kehre ich zurück mit tiefer Demut, und streife 
durch diesen herrlichen Flecken mit weit geöffneten Augen. Für die Entstehung dieser Ausgabe machte ich mich auf den 
Weg zu magischen Orten in der Böhmischen Schweiz, bestieg die frei stehenden Berge des böhmischen Mittelgebirges, 
lauerte auf die Nymphe an den Ufern der Eger, entdeckte den vergessenen Ruhm der Kurbäder von Bílina, bewunderte die 
Raffinesse der Erbauer der Festungsstadt Theresienstadt (Terezín), blickte in das Lausitzer Gebirge, badete in den kühlen 
Seen des Erzgebirges, nahm Platz in Casanovas Sessel, kostete den Elbwein, fahndete nach interessanten Restaurants und 
wanderte auf Bierpfaden, verfolgte die Bemühungen um die Aufnahme ins UNESCO-Welterbe, lernte Museen mit ganz 
anderen Augen zu sehen, ließ mich vom Eisvogel und Schwarzstorch entlang dem Ufer der verführerischen Křinice leiten, war wieder ein Kind des Böhmischen 
Mittelgebirges – und für Sie überwand ich sogar meine schlimmsten Befürchtungen und Ängste, als ich mit dem Fallschirm vom Berg Raná schwebte, und all die 
Schönheiten aus der Vogelperspektive erleben durfte. All dies war ganz wunderbar. Nun jedoch sind Sie an der Reihe. Rostislav Křivánek

4–5  Durch die Böhmische Schweiz 
Die mysteriöse und magische  
Böhmische Schweiz

6–7  Quer durch das Böhmische 
Mittelgebirge 
Überaus interessante Gipfel 
des Böhmischen Mittelgebirges

8–11  UNESCO 
UNESCO, das Siegel für Touristenmagnete 

12–13  Biliner Sauerbrunn 
Den natürlichen Heil-Reichtum aus Bílina 
kennt die ganze Welt!

14–15  Böhmische Schweiz  
und Lausitzer Bergland 
An der Grenze der verlockenden Gebirge

16–17  Elberadweg 
Eine Woche auf dem Fahrrad,  
mit der Elbe an der Seite

18–19A Auf den Spuren Casanovas 
Ich erinnere mich an Casanova,  
er saß hier überall

20–21  Kinderfee von Niederegertal 
Mein Name ist Ohřinka und ich bin eine Fee

22–23  Teplitz 
Teplitz als verlockendes Tourismusmenu

24–25  Mit dem Radio  
zu den Aussichtstürmen  
Aussichtstürme des Tors nach Böhmen 
im Radio

26–27  Sakraldenkmäler 
Wanderung zu Orten voller Geheimnisse 
und Schönheit

28–29  Josephenfestung Theresienstadt 
Festungsstadt im Wasserarm

30–31  Klíny 
Verfällst du in Trübsinn,  
steh auf und fahre nach Klíny

32–33  Museen im Niederegertal 
Das Gedächtnis der Königsstädte

34–35  Krupka und Umgebung 
Wie Krupka aufblüht

36–37 Karte

38–39  Krásná Lípa – Bad Schandau 
Mit dem Fahrrad entlang des Flusses 
des blauen Königs

40–41  Touristenverkehr im Böhmischen 
Mittelgebirge 
Durch das Böhmische Mittelgebirge  
ohne Auto und ohne Sorgen

42–43  Comic 
Mácha pilgert durch das Tor zu Böhmen

44–45  Seen im Erzgebirge 
Herrliches Baden im (Vor)Gebirge

46–47  Ich und das Tor nach Böhmen 
Saaz bleibt für immer ein Teil von mir 

48–49  Das Paradies der Filmemacher 
Filmemacher entdecken  
das Tor nach Böhmen

50–51  Rumburk 
Ein Haus voller Vergangenheit

52–53  Das Böhmische Mittelgebirge 
mit Kindern 
Das Böhmische Mittelgebirge punktet 
bei den Kindern

54–55  Das Eisenbahnermuseum 
Komotau 
Der unwiderstehliche Zauber 
der Lokomotiven und Waggons

56–57  Die Porzellanstadt Klösterle 
an der Eger 
Eine mit Porzellan gesegnete Stadt

58–59  Raná bei Louny 
Einatmen und… fliegen!

60–61  Wein aus dem Tor nach Böhmen  
Der Wein steht den Elbhängen gut

62–63  Bierpfade durch  
das Tor nach Böhmen 
Dem Duft des Bieres folgen

64–65  Gastronomie 
Ein kulinarischer Bummel durch Tetschen

66–67  Regionale Produkte 
Ein gutes Händchen für süße 
Köstlichkeiten

68–69  Interessante Veranstaltungen 
im Tor nach Böhmen 
Veranstaltungen, die Sie sich nicht 
entgehen lassen sollten

Seite 4–5

Die mysteriöse und magische  
Böhmische Schweiz

Seite 8–11

UNESCO, das Siegel für Touristenmagnete 

Seite 30–31

Verfällst du in Trübsinn,  
steh auf und fahre nach Klíny

Seite 40–41

Durch das Böhmische Mittelgebirge  
ohne Auto und ohne Sorgen

Sehr geehrte und liebe Leser!
Die diesjährige Ausgabe der Zeitschrift Das Tor kartografiert touristische 
Attraktionen der Region Aussig an der Elbe (Ústí nad Labem) aus buchstäblich 
globaler Perspektive. Wichtigstes Thema sind nämlich die Bemühungen 
mehrerer Orte, Gebiete und Städte um eine Eintragung in die Liste des UNESCO-
Weltkulturerbes. Und das ist keine Utopie – die Chancen aller vier Antragsteller 
sind hoch, und die Region Ústí wendete alle möglichen Aktivitäten und 
Maßnahmen zur Unterstützung dieser Bemühungen auf. Bisher ist die Eintragung 
der Montanen Kulturlandschaft Erzgebirge die naheliegendste, dicht gefolgt 
von Saaz – der Stadt des Hopfens und der Festungsstadt Theresienstadt. 
Der Vierte im Bunde, dessen Bemühungen noch ganz am Anfang stehen, ist 
das Franziskanerkloster in Kaaden. Allein die Eintragung auch nur eines Bewerbers 
in die UNESCO-Liste wäre für unsere Region äußerst zuträglich, denn besonders 
aus dieser Perspektive suchen Reiseagenturen aus der ganzen Welt nach 
potenziellen touristischen Zielen. Das Wachstum des Tourismus am „Tor nach 
Böhmen“ ist enorm, aber die Region hat sich bereits auch für einen noch größeren 
Andrang von Interessierten, Ausflüglern, Sportlern und Wanderern bereit 
gemacht. Schließlich gibt es hier viele Dinge, auf die wir stolz sein können: von 
der wildromantischen Landschaft der Felsen und Schluchten in der Böhmischen 
Schweiz, über das einzigartige Relief der einsamen Hügel und Berge entlang 
des Bandes der Elbe im Böhmischen Mittelgebirge und dem Niederegertal, bis 
hin zur malerischen Landschaft der Königsstädte an der Eger und der rohen und 
ungebundenen Schönheit des Erzgebirges. Wir sind tatsächlich stolz darauf, dass 

die Region Ústí uns allen eine grenzenlos bunte Skala an Erlebnissen bieten kann, aber auch darauf, dass die notwendige Infrastruktur, die aus 
einem einfachen Ausflug oder Urlaub eine durch und durch angenehm und komfortabel verbrachte Freizeit macht, beinahe rastlos wächst und 
von stets besserer Qualität wird. Man sagt, dass eines der wichtigsten Dinge bei jeder Art von menschlicher Unternehmung die Vorbereitung auf 
den Erfolg ist. Die Region Ústí ist vorbereitet. Also – nehmen Sie Kind und Kegel, und kommen Sie zu uns. Wir heißen Sie herzlich willkommen!

Zdeněk Matouš
Mitglied des Rats der Region Ústí nad Labem

für regionale Entwicklung, internationale Beziehungen und Fremdenverkehr

Editorial
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DIE GRUNDMÜHLE
Ich liebe den Morgen, wenn von der leise dahinflie-
ßenden Kirnitzsch (Kamenice)  der Nebel aufsteigt 
wie der Dampf aus einem Suppentopf, das ganze 
Tal einnimmt, und sich dem frühmorgendlichen 
Wanderer nur zögerlich die altehrwürdigen Wände 
voller Falten und grauer Haare zeigen. Ich liebe 
die seltenen Momente, wenn die erwartungsfrohe 
Sonne mit ihren ersten Strahlen wie mit Fingerkup-
pen an den Mühlenwänden streicht, und sie gleich-
sam vergoldet, als wären sie eine heilige Reliquie 
– jedoch nicht von Heiligen, sondern von längst 
vergessenen Arbeitern mit Schultern voller Schürf-
wunden, die schwere vollgestopfte Roggensäcke 
hinterließen. Ich liebe die Momente, in denen ich 
mit der Dolský mlýn allein bin. Ich lehne mich an 
ihre Wände und lausche ihren Geschichten. Aber ich 
liebe auch jene Momente, in denen sich das Tal mit 
dem Lärm der Ankommenden füllt, die das Leben 
und das pulsierende Blut in diesen Winkel zurück-
bringen. Ich liebe die Gruppe Enthusiasten, die ent-
gegen allen Marotten der Elemente Jahr für Jahr 
die Wege instandsetzen, den Mühlgraben reinigen, 
die Wände sanieren...die allein aus Gutherzigkeit 
die alte Mühle vor dem Verfall bewahren. Mein 
ganzes Leben lang werde ich immer wieder zur 
Dolský mlýn zurückkehren. Ganz gleich, ob ich 
zu von Jetřichovice komme, mit Füßen durchnässt 
vom Wasser der Jetřichovická Bělá dieser spröden 
Fee, in der der Wasserhahnenfuß wie Haar wächst, 
oder ob ich mich von Hohenleipa  (Vysoká Lípa) 
durch den steinernen Abgrund vom Waldfriedhof 
aus auf den Weg mache, oder entlang des grasgrü-

nen Wegs von Kamenická Stráň aus gehe, diesem 
Königreich der Umgebindehäuser, oder mich von 
Srbská Kamenice aus vom in den Hang geschnit-
tenen Weg oberhalb der Ferdinandklamm führen 
lasse, oder aber doch den Kirchweg (Kostelní ste-
zka) wähle, um über die von Tausenden von Büßern 
abgetretenen Stufen zu gehen, die zur Messe 
des heiligen Peters und Pauls strömten – immer ist 
es auch ein Besuch bei einem alten, guten Freund. 
Und wie die Sommer vergehen, so verstehe ich 
ihn besser und besser. Ich bin wie er. Ich möchte 
in meinem fortgeschrittenen Alter gar nicht ausse-
hen wie ein zwanzigjähriger Jüngling. Ich möchte 
mit Würde in dem Alter leben, das ich erreicht 
habe. Mit allen Narben der Zeit. Wenn Sie durch 
das Tal der Kamenice wandern, und diesem alten 
steinernen Mann begegnen: bitte erweisen Sie 
ihm die Ehre! Belohnt werden Sie mit einem Gefühl 
der kristallinen Ruhe, einer romantischen Szenerie, 
und wenn Sie ihm zuhören, dann vielleicht auch mit 
einer seiner ungehörten Geschichten. 

DIE FELSENBURG ŠAUNŠTEJN
Immer wenn ich mich am tiefsten Punkt von 
Hohenleipa  (Vysoká Lípa) befinde, dann zieht es 
mich dahin, wo ein Boot im Wald Schiffbruch erlit-
ten hat. Sein Bug ist im Westen steckengeblieben, 
hoch und schlank ragt es empor, und während 
der Jahrhunderte ist es ganz versteinert. Wenn 
mich die seichten steinernen Stufen und die ver-
wurzelten Wege bis zum Kiel des Boots mit dem 
Namen Šaunštejn getragen haben, dann lege ich 
meinen Kopf in den Nacken und lasse mich von den 
Felsen verzaubern, die weit hoch in den Himmel 
ragen. Es ist geradezu spukhaft, in die Felsspalten 
zu steigen und nach oben zu klettern. Beinahe senk-
rechte Leitern, in den Fels gehauene Tauben, und 
dort, ganz oben, funkelt die Sonne und es glänzt 
das Segel. Hier blass-blau, dort wieder nebelig und 
metallisch grau. Das Deck in den Wolken. Ringsum 
das Meer des Waldes, und am Horizont die Vögel. 
In der Ferne schwimmen weitere steinerne Schiffe 
– der Hoher Schneeberg  (Děčínský Sněžník) und 
die sächsischen Tafelberge. Meine Augen treiben 
auf den Wellen der Landschaft, und ich rufe sie 
nicht zurück. Wenn ich sie dann schließe, dann 
höre ich die lauten Befehle des Geschlechts Berka 
von Dubá – diese müssen ein Echo aus einer ande-
ren Zeit sein, dem Mittelalter, als hier eine Feste 
zum Schutz des Weges von Böhmen in die Lausitz 
errichtet wurde. Und wenn ich auf dem Felsmassiv 
stehe, habe ich stets das Gefühl, in den Kochtopf 
des Schicksals zu blicken, das genau an dieser 
Stelle in die Welt das hinausgießt, was uns im 
Leben erwartet.

HINTERDITTERSBACH
Zu den Orten, an denen früher ein Dorf war, eine Sied-
lung, Gasthäuser und Forsthäuser oder Mühlen, und 
heute nur noch Eingeweihte die Reste von Mauern 
finden, die die unersättliche Vegetation verschluckt 
hat, zu denen zähle ich auch die magische Wüstung 
namens Zadní Jetřichovice. Am Ende der Welt, weit 
entfernt von den letzten Inseln der Zivilisation, im 
Canyon des Flüsschens  Kirnitzsch (Křinice), wo sich 
auf der sächsischen Seite die mächtigen Mauern 
der Sandsteinfelsen erheben, und auf der böhmi-
schen Seite auf geradezu verschwenderische Weise 
Wiesen erstrecken, beschützt von schweigenden 
Wäldern, dort befindet sich ein Ort für sensible 
Seelen. Wer sich hier zur Rast niederlässt um die all-
gegenwärtige Ruhe tief in 
sich auf-

zunehmen, der versinkt 
geradezu in ihr. Von alters her führt nur ein einziger 

Weg hierhin, auf dem die Reisenden keine Berge 
und Täler überwinden mussten, und schon immer 
wurde er Böhmische Straße genannt. Sie verband 
und verbindet noch heute Böhmen mit der Oberlau-
sitz. Holzfäller, Förster, Fuhrleute, sie alle sehnten 
sich lange danach, dass hier etwas gebaut würde, 
wo sie nächtigen könnten und vielleicht auch ihren 
Durst und Hunger stillen mögen... Und so wuchs hier 
ein Wirtshaus, das sehr, sehr lange hier stand. Um 

das Wirtshaus herum entstanden weitere Gebäude. 
Es gab hier Forsthäuser, ein Hegerhaus, Wirtschafts-
gebäude, ein Hotel, noch ein Wirtshaus... Es war 
eine Welt für sich, ein eigenes Universum. Ich fahre 
oft hierher, mit dem Rad entlang der Böhmischen 
Straße von Jetřichovice. Noch lieber mache ich mich 
von Mezní Louka auf den Weg, entlang der roman-
tischen Straße, die steil durch den Wald nach unten 
führt. Immer gerate ich ins Staunen – die Konturen 
der Gebäude und die Reste ihrer Mauern erscheinen 
jedes Mal aufs Neue, die Erinnerung an die Men-
schen die hier einst lebten, sie schmücken den Zahn 
der Zeit. Die Gruppe Freiwilliger, die die Dolský mlýn 
restauriert, arbeitet in der Freizeit auch hier. Und 
das ist für mich die höchste Magie – sie trotzen 
der Gleichgültigkeit gegenüber den eigenen Wur-
zeln.

DAS HESSE-KREUZ
Dieser Ort ist von allen der geheimste, und nur 
wenige kennen ihn. Die Hohe bleiche, oder bei uns 
Horní Bělidla ist eine herrliche Bergwiese am Rande 
des Bergs Vlčí Hora (Wolfsberg) bei  Schönlinde 
(Krásná Lípa). Der gelb markierte Wanderweg führt 
hier entlang, aber es kommen nicht oft Menschen 
hier vorbei. Ich komme stets von oben, von einer 
Einöde mit dem Namen Telenec. Zunächst nimmt 
die Wiese den gesamten Horizont ein, und all-
mählich taucht hinter ihr der gestreckte Kamm 
des Ptačí vrch auf, und aus der Erde scheint ein 
Kreuz zu wachsen. Es war einst geschmückt mit 
Passionsfiguren aus Blech. Heute ist es schmuck-

los, mit einem gusseisernen Christus und einem 
Sandsteinsockel. In der Böhmischen Schweiz gibt es 
Dutzende, wenn nicht Hunderte interessantere und 
schönere Kreuze. Hier geht es um den Ort, an dem 
es steht. An das Kreuz gelehnt steht er, mit staubi-
ger Mütze - der Genius loci, der Geist des Ortes. Hier 
auf der Wiese, umsäumt von hügeligen Wäldern, 
sind Sie und der Himmel ganz allein. Und wenn ein 
Gewitter von der Lausitz aufzieht, dann lässt es 
sich von keiner besseren Stelle beobachten als von 
hier. Hier stehe ich mit offener Seele, und selbst 
der Gedanke an den Tod macht mir keine Angst.

BELVEDERE
Es gibt viele Aussichtspunkte, -türme und Felspla-
teaus in der Böhmischen Schweiz. Ein Ort jedoch 
übertrifft alle anderen. Als ich zum ersten Male hier 
stand, hatte ich das unbändige Gefühl, dass Gott 
selbst manchmal hier hinab kommt, um sein Werk 
zu bewundern. Den breiten Elbcanyon, dessen 
Schönheit den Atem raubt. Und darüber, aus den 
Felsen selbst, wächst ein weiterer Felsen, als wäre 
er der Rest einer längst zusammengebrochenen 
Brücke. Das großzügige Felsplateau lädt nicht nur 
für atemberaubende Aussichten ein, sondern bei-
nahe auch zum Tanz, aus reiner Freude darüber, 
dass wir am Leben sind und das alles sehen dürfen. 
Übrigens, dieses Gefühl hatte offensichtlich Graf von 
Clary und Aldringen, als dieser zur Zeit des Barock 
einen steinernen, von einer Mauer geschützten Aus-
sichtspunkt bauen und hier für seine Gäste Konzerte 
und Theatervorstellungen aufführen ließ, was spä-
ter sogar zum Bau einer künstlichen Höhle führte 
– einer Barockgrotte – und schließlich zum Bau 
des nahegelegenen Hotels. Angelehnt an den küh-
len Stein blicke ich auf die silberne Schlange unten 
im Tal des Canyons, und mir scheint, dass mir Federn 
aus der Haut und Flügel aus den Schultern wachsen. 

Ich glaube, dass wir uns schon recht gut kennen - schließlich schreibe ich schon viele Jahre für Sie das Tor nach Böhmen. 
So möchte ich es wagen, Ihnen ein wenig mehr von mir zu erzählen. Meine Wurzeln ruhen tief in der Böhmischen 

Schweiz. Da ich gleichzeitig ein unbelehrbarer Romantiker bin, ein Liebhaber alles Geheimnisvollen, geradezu süchtig 
nach Schönheit und natürlicher Magie, möchte ich Sie gern dieses Mal in diese wild-romantische Gegend auf eine 

etwas andere Art einladen. Ich möchte sie Ihnen mit meinen eigenen Augen zeigen. Vielleicht erfahren Sie nicht so viele 
Fakten wie sonst, aber glauben Sie mir: die Böhmische Schweiz ist vielmehr ein Ort der Empfindungen, Emotionen 
und Verblüfftheiten, die Ihnen den Atem rauben, als eine bloße Sammlung der schönsten Poesie. Also, folgen Sie mir 

zu einigen der geheimnisvollsten Orte in diesem Land der Schluchten, Felsen und Bäche...

GEHEIMTIPP
Weitere magische Orte, die nicht mehr auf diese 
Doppelseite gepasst haben: Der Bratrský oltář 
(ein Steinaltar) oberhalb von Česká Kamenice; 
das „Schwarze Tor“ (Černá brána) über dem 
Fluss Křinice, ein Felsgebilde; die ehemalige 
Felsenburg Falkenštejn, jetzt wieder öffentlich 
zugänglich, die Eishöhle „Jeskyně víl“ im Tal 
der Křinice... Alle aufzuzählen würde jeden 
Rahmen sprengen.

Böhmische Schweiz
Die mysteriöse und magische 
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HOŘIDLA
Eine gute Gelegenheit, diesen nicht hohen, nur 
371 Meter hohen Sandsteingipfel zu erklimmen, 
bietet sich vor Sonnenuntergang. Der Weg ist 
bequem über den funkelnagelneuen gelb markierten 
Wanderweg von Jištěrpy oder über den ebenso 
neuen blau markierten vom Bahn-Haltepunkt Horní 
Řepčice. Der stählerne Aussichtsturm in Form einer 
Schraube stammt aus dem Jahr 2008 und bringt 
sie weitere 14 Meter nach oben. Von dort bietet 
sich ein unerwartet reichhaltiger Panoramablick. 
Sie sehen die Berge Sankt Georgsberg (Říp) und 

Sovice, das glänzende Band der Elbe, Ronov und 
Vlhošť... In der westlichen Richtung erwartet Sie 
ein Blick auf das gesamte Böhmische Mittelgebirge. 
Die Sonne nähert sich dem Horizont, und wie auf 
einer Kinoleinwand verschwinden die Hazmburg, 
die Donnersberg (Milešovka), Kletečná, der Lovoš 
und der Radobýl, ein Stück weiter der Plešivec, 
Dlouhý vrch, die Trojhora, Panna, der Kalich und 
der Sedlo in einem goldenen „Flammenmeer“. 
Es ist faszinierend, lassen Sie sich das nicht 
entgehen. Außerdem, von hier sehen wir alle 

Orte, zu denen wir uns noch auf den Weg machen 
werden. Wenn Sie einen Tipp für einen schönen 
Ausflug möchten – gehen Sie vom Aussichtsturm 
auf den blau markierten Weg (ja, dieser ist noch 
kein volles Jahr alt) in Richtung Südwesten. Über 
die bewaldeten Hügel Skalka und Holý vrch, beide 
Naturdenkmäler, laufen Sie entspannt bis nach 
Zahořany, wo auf einem unauffälligen Hügel eine 
der spektakulärsten mittelalterlichen Kirchen 
steht: die Kirche zur Heiligen Dreifaltigkeit mit 
freistehendem Glockenturm. Von hier aus ist es 
nur ein Katzensprung bis nach Křešice, wo der Weg 
buchstäblich am Ufer der Elbe endet – weiter kann 
es in beide Richtungen auf dem Elberadweg gehen 
oder ein paar Hundert Meter stromaufwärts zum 
Fährhafen in Nučničky. Ein schöner Weg, wirklich. 
Wir aber stehen noch immer auf dem Aussichtsturm 
Hořidla und sagen zu uns selbst: „Das ist doch 
nicht möglich, dass dieser Ort erst jetzt als 
Aussichtspunkt entdeckt wurde...“ Richtig, das ist 
nicht möglich.  Noch kurz nach dem Krieg stand hier 
ein Gasthaus mit Aussichtsplattform. Die Überreste 
dieses Bauwerks sind noch heute nahe des Turms 
gut sichtbar. Wann kann man hierher kommen? 
Jederzeit. Der Aussichtsturm ist das ganze Jahr über 
uneingeschränkt geöffnet.  

KECHLBURG (KALICH) 
UND LITÝŠ ODER WAS 
VOM RUHM ÜBRIG BLIEB
Es gab eine Zeit, in der unweit von Třebušín drei 
Burgen standen. Die Burgen Jungfrau (Panna) 
und Litýš der Wartenberger umklammerten 
die Kelchburg (Kalich) von Jan Žižka. Und dennoch 
Žižka – auch genannt „der Einäugige“ besiegte 
die Wartenberger und bemächtigte sich der beiden 
Burgen. Ja, damals waren diese berühmt, 

fest, sogar beinahe uneinnehmbar. Heute? 
Ruinen, Mauerreste, überwachsen von üppiger 
Vegetation, bewacht nur von Eichelhähern und 
Elstern. Dennoch sind die Burgen des Böhmischen 
Mittelgebirges unsagbar attraktiv. Sie sind nicht nur 
ein reizender Kontakt mit der Vergangenheit, es 
geht vor allem um die sich bietenden Aussichten – 
und um diese dreht sich unsere heutige Wanderung. 
Wenn Sie erst auf dem Kalich stehen, werden Sie 
überrascht sein, vor allem wenn Sie früher schon 
einmal hier waren. In letzter Zeit herrschte hier 
ein reger Betrieb. Es wurde der gesamte Gipfel 
gelichtet, die Wände wurden restauriert, und 
die Überreste der Burg stellten sich gleichsam 
den ankommenden Wanderern neu zur Schau. 
Der Blick in die Landschaft ist berauschend, auf dem 
Felsplateau bekommen Sie beinahe das Gefühl, dass 
es genügt, die Arme auszustrecken, um einfach 
loszufliegen. Auf der Burgruine Litýš ist es weitaus 
intimer. Der Aufstieg vom Parkplatz ist einfach – 
etwa 400 Meter leicht bergan. Oben erwarten Sie 
massive Mauern umringt von dichten Baumkronen. 
Im Sommer lohnt sich der Besuch daher vor allem 
für Liebhaber von Ruinen. Im Frühling und Herbst 
jedoch, und auch wenn die Landschaft winterlich 
weiß ist, bieten sich hier ungewöhnliche Aussichten.

Überaus interessante  Gipfel des Böhmischen
MittelgebirgesEs wurde bereits viel gesagt im „Tor“ über das bewundernswerte Gebirgsland vulkanischen Ursprungs auf beiden 

Seiten der Elbe, über die Landschaft der einsamen Gipfel und Hügel, die wie Maulwurfshügel auf einer Wiese 
aus der Landschaft ragen, über diesen magisch anziehenden Ort, wo dem Betrachter das Herz aufgeht beim Blick 
in diese so böhmische Landschaft, das verführerische Böhmische Mittelgebirge. Gehen wir also dieses Mal zu den 
weniger bekannten Bergen, oder zu denen, die sich in jüngerer Zeit verändert haben. Wie kann sich denn ein Berg 

verändern? Nun, zum Beispiel kann auf ihm eine Burg stehen, die gerade restauriert wird, oder es entstand  
ein Aussichtsturm, oder aber es führt ein neuer Weg zu ihm. Also, festes Schuhwerk, wenigstens zwei Kilo festen 

Willens in den Rucksack, und los geht‘s!

DER EISIGE ATEM 
DES STEINERNEN MEERES
Gehen wir jetzt auf eine andere Art von Berg. 
Hier finden Sie weder einen Aussichtsturm noch 
eine Burgruine, sondern nur ein herrliches und 
ausgedehntes steinernes Meer. Trotzdem handelt 
es sich um einen der staunenswertesten Gipfel ganz 
Böhmens. Der Plešivec ist ein geheimnisvoller Berg, 
und es ist gut möglich, dass der Eiskönig selbst in 
seinem Inneren wohnt. Die ausgedehnten Basalt-
Blockfelder verbergen nämlich eine Überraschung. 
Zu ihren Füßen stoßen Sie auch Mitten im Sommer 
auf Schnee und Eis. Hier, etwa 500 Meter über 
dem Meeresspiegel. Wie kommt das? Im Inneren 
befinden sich Eishöhlen, Spalten eingerahmt von 
Basaltblöcken, aus denen eisige Luft aus dem 
Inneren des Berges strömt. Wer es nicht selbst 
gesehen hat, der glaubt es nicht. Der Weg hierher ist 
einfach: Der Plešivec ist Teil des Lehrpfades Hlinná 
– Kamýk, über den Sie bereits in einer früheren 
Ausgabe des „Tors“ lesen konnten.

KELTISCHE AUSSICHTEN
Stellen wir uns erneut unsere Flügel vor, die uns 
aus den Schultern wachsen, und fliegen wir etwas 
weiter nach Norden. Bald fesselt uns auf einem 
der Hügel oberhalb von Sebuzín ein weiterer 
schraubenförmiger Aussichtsturm – jener auf 
dem Varhošť. Dieser Ort ist völlig einzigartig, und 
das wussten wohl bereits die Kelten. Es wird davon 
ausgegangen, dass sogar sein Name, Varhošť (zu 
Deutsch Aarhorst) keltischen Ursprungs ist. Es ist 
auch kein Wunder. Die Aussicht von hier ist um 
einiges schöner als vom gesamten rechtselbischen 
Mittelgebirge. Aus der bewaldeten Kuppe wächst ein 
mächtiger, 15 Meter hoher stählerner Aussichtsturm 
auf einer steinernen Grundmauer. Die Aussicht vom 
Rundgang wage ich gar nicht, Ihnen zu beschreiben, 
es wäre vergeblich. Mit Worten lässt sich viel sagen, 
aber dies müssen Sie selbst sehen. Sie sehen die Elbe, 
beinahe das gesamte Mittelgebirge, die Sächsisch-
Böhmische Schweiz, das Erzgebirge, den Ještěd, 
das Isergebirge – klingt diese Aufzählung nicht 
banal? Sie können jederzeit hier herkommen – auch 
hier ist immer geöffnet, und die Aussichten von hier 
sind zu jeder Jahreszeit herzzerreißend.

DIE KASTANIENALLEE 
AUF DEM OSTRÝ
Wir stehen auf dem anderen Elbufer, 
die Donnersberg (Milešovka), Kletečná und auch 
den Lovoš haben wir hinter uns gelassen, und 
steigen nun auf einen Basaltvulkan, der bereits 
Ende des 9. Jahrhunderts besiedelt war, als er noch 
auf den Namen Wostrey hörte, und hier zuerst 
eine hölzerne, und später auch eine steinerne Burg 
errichtet wurde. Dieser Ort ist geheimnisvoll und 
von magnetischer Anziehungskraft. Die malerische 
Burgruine wirkt ein wenig wie der Sitz von Sauron 
aus „Herr der Ringe“. Erhalten sind Reste des Tors, 
der Fundamente, Treppen die in den ersten Teil 
der Burg und des Turms führen. Vom Bergsporn 
bietet sich eine schwer vergleichbare Aussicht in 
das Tal des Baches Milešovský potok und auf seine 

Königin Milešovka selbst. Und die versprochenen 
Kastanien? Die gibt es hier, ihre Früchte sind sogar 
essbar. Die Allee der Edelkastanien durchqueren 
Sie auf einem gut in Schuss gehaltenem Weg bis zur 
eigentlichen Burg. Im Oktober also, wenn Sie einen 
Topf zum Kochen mitbringen, können Sie hier sogar 
ein Kastanienpicknick veranstalten.

GEBET AUF 
DEM GEHEIMNISVOLLEN 
BERG OLTÁŘÍK
Zum Abschluss ein Berg, den nur Wenige kennen. 
Dabei gibt es hier eine so herrliche Aussicht, 
als würde sich der Berg um die Goldmedaille 
der Aussichten des Böhmischen Mittelgebirges 
bewerben wollen. Der Oltářík, auch Hrádek 
genannt, ist in gewisser Weise ein Gegenstück 
zum bekannten, beliebten und gut besuchten Berg 
Košťálov. Er liegt ihm gegenüber, ist Abschluss 
eines weitläufigen Tals und bietet mehrere 
Sinnesfreuden. Die erste davon sind ungewöhnliche 
Panoramaaussichten. Die zweite ist ein kompakter 
Steinturm beziehungsweise was von ihm übrig ist 
– ja, auch hier stand einst eine kleine, aber stolze 
Burg. Die Ruine auf dem Gipfel des Oltářík ist so 
malerisch, dass Sie gar nicht wissen, was Sie zuerst 
fotografieren sollen, die Landschaft rings herum 
oder das Gemäuer im Glanz der Sonnenstrahlen.

Quer durch das Böhmische MittelgebirgeQuer durch das Böhmische Mittelgebirge
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heute das Hopfenmuseum, das größte weltweit. 
Gleich daneben, im ehemaligen Trocknungshaus 
und Lager der Gebrüder Christl, befindet sich 
der Hopfen- und Biertempel mit dem einzigartigen 
Bier-Leuchtturm, der einzigen Bier-Horologion 
der Welt und einer Craft-Beer-Brauerei. Die zweite 
Brauerei, ein Traditionsbetrieb der Stadt, wurde 
saniert und ist Besuchern gegenüber sehr gefällig, 
wie Sie noch in diesem Artikel lesen werden. Saaz 
ist es langfristig gelungen nachzuweisen, dass 
der Eintrag in die UNESCO-Liste berechtigt ist, 
nicht nur aufgrund des erhaltenen Erbes, sondern 
auch aufgrund dessen Pflege und der Fähigkeit, 
dieses Erbe auch für zukünftige Generationen 
zu erhalten. So sind die Bedingungen der UNESCO 
für den Eintrag beinahe wortgetreu erfüllt.

HOPFEN-LEUCHTTURM, 
HOROLOGION UND MUSEUM
Saaz ist vorbereitet auf einen Ansturm von 
Touristen, die es sich zum Ziel gesetzt haben, alle 
Punkte auf der UNESCO-Liste abzuhaken. Bereits 
jetzt erwarten sie Erlebnisse, die es anderswo 
einfach nicht zu finden gibt. Es genügt, den 
„Hopfenkern“ der Stadt zu besuchen, den Platz 
Náměstí Prokopa Velkého. Hier übersieht niemand 
die beiden Dominanten – den 42 Meter hohen 
Hopfen-Leuchtturm mit stilisiertem Hofengarten 
oben, und die monumentale Metallwand 
mit ihren gigantischen Toren – das Gebäude 
des Hopfenmuseums. Schauen wir einmal herein. 
Nun, so einfach ist das nicht mit dem „nur 
Hereinschauen“. Das Innere des Gebäudes saugt 
uns sofort hinein, und schon gehen wir 

durch die Geschichte des Anbaus, Pflückens, 
Verarbeitens und des Handels mit dem Hopfen. 
Es gibt hier Pressen, Trockenräume, Öfen, 
Spritzen, Stangen von historischen Hopfenfeldern, 
die verschiedensten Gerätschaften und auch 
Sudpfannen. Selbstverständlich auch Gravuren 
und Fotos, Plakate... Um Ihre Kinder machen 
Sie sich keine Sorgen, die stürzen sich gleich auf 
die Spielserie mit dem Zwerg Hop. Wenn uns 
dann der Kopf von den vielen Eindrücken saust, 
dann gehen wir auf den kleinen Marktplatz, in 
dessen Mitte sich eine Straßenbahnhaltestelle 
befindet – die hier nur eine symbolische Funktion 
erfüllt. Sie soll an das schließlich nicht realisierte 
Straßenbahnprojekt der Stadt von der Wende vom 
19. zum 20. Jahrhundert erinnern. Gegenüber vom 
Leuchtturm gehen wir in den Hopfen-und-Bier-
Tempel. Der Tempel schickt und später ohnehin 
auf den Leuchtturm, sogar mit Eintrittskarten. 
Der Leuchtturm hat einen Fahrstuhl – aber Vorsicht, 
es ist kein gewöhnlicher! Wenn er Fahrt aufnimmt, 
dann stehen Sie in einer 3D-Projektion, im Korb 
eines Heißluftballons oder in einem Raumschiff. 
Ganz oben gibt es eine herrliche Aussicht auf 
die Stadt und das Panorama des Erzgebirges und 
des Böhmischen Mittelgebirges. Jetzt erwartet 
uns ein magischer Irrgarten aus Hopfensäcken. Sie 
werden feststellen, dass es nicht schwer ist, sich 
hier zu verirren. Schließlich finden wir unseren Weg 

durch die Alchemistenwerkstatt bis zum größten 
gläsernen Hopfenzapfen der Welt, und wenn 
wir genug haben von seinem Farbenspiel, dann 
gehen wir weiter in den Wappensaal, wo wir unter 
anderem einen Blick werfen können in den hinteren 
Trakt des einzigen Bier-Horlogiums der Welt. Es 
lohnt sich, nach draußen zu gehen, um es sich 
von vorn anzuschauen. Das herrliche Ziffernblatt, 
das sowohl die Erdzeit, als auch die astronomische 
Zeit misst, gibt uns auch eine Orientierung zum 
momentanen Stand des Tierkreises, ergänzt von 
einem klingenden Skelett, das schließlich auf 
jedes Horologium gehört... Und die Apostel? Nun, 
dieses Horologium ist „gottlos“, hier defilieren 
nur Spielkarten mit Hopfenzapfen. Ein paar Meter 
von hier können Mutige noch die Kaminluke 
ausprobieren, und dann erwartet uns bereits 
das einladende Innere der Brauerei „U orloje“... 
Darüber jedoch sprechen wir in einem anderen 
Artikel, in dem über die Bierpfade. So – schließlich 
noch die versprochenen aktuellen Informationen 
über den Stand der Bewerbung: Die Stadt wurde 
besucht von einer Bewerterin der Organisation 
ICOMOS (International Council on Monuments 
and Sites), Internationaler Rat für Denkmalpflege, 
dem Beratungsorgan der UNESCO. Sie verbrachte 
vier frohe Tage in der Stadt, besichtigte, bewertete, 
notierte und verabschiedete sich wieder. Die Stadt 
hatte ein sehr gutes Gefühl. Jetzt wartet man 
auf das abschließende Urteil. Wenn alles gut 
geht, könnte Saaz bereits diesen Sommer auf 
der UNESCO-Liste stehen. Falls noch Nachfragen 
gestellt werden oder weitere Anforderungen 
erfüllt werden müssen, könnte es 2019 zu einer 
endgültigen Entscheidung kommen. Also, drücken 
wir die Daumen!

SAAZ – DIE BERÜHMTESTE 
HOPFENSTADT DER WELT
Saazer Hopfen, das ist überall auf der Welt 
ein Begriff. Er gehört zur Extraklasse, ist eine 
„Super Brand“, unser Familiensilber. Es ist eben 
dieser Hopfen, der in einem bedeutenden Maß 
dieser Königsstadt ihre Form gegeben hat, 
ihre Bewohner ernährte und reich machte, und 
schließlich sogar auf bedeutende Weise die Gestalt 
der Stadt selbst und ihrer kulturellen Landschaft in 
der Umgebung beeinflusste. Saaz ist aus vielerlei 
dieser Perspektiven einzigartig in der Welt. Den 
Eintrag in die UNESCO-Liste hat die Stadt also 
wirklich verdient. Bevor wir dazu kommen, wie es 
mit dem Antrag der Stadt aussieht, schauen wir, 
was sie eigentlich dazu berechtigt. Alles begann 
bereits im tiefsten Mittelalter, irgendwann zur 
Wende vom 13. zum 14. Jahrhundert. In den 
folgenden Jahrhunderten musste der Hopfen in 
Saaz stark mit dem Wein konkurrieren. Zu seinem 
tatsächlichen Aufschwung zu Lasten der Rebe kam 
es erst irgendwann im 16. Jahrhundert. Damals 
vergrößerte sich die Anbaufläche rapide, und 
die Stadt wurde zum größten Hopfenproduzenten 
Europas. Das war die Geburtsstunde des Ruhms 
des Saazer Hopfens, der noch heute anhält. 
Wenn Sie heute in einer Runde von Braumeistern 

den „roten Saazer Frühhopfen“ erwähnen, dann 
werden alle nur zustimmend nicken, und vor 
allem wird keiner diskutieren – es ist tatsächlich 
ein Spitzenhopfen, und das bereits seit 1941, als 
sein erster Klon registriert wurde. Die Produktion 
blühte, und die Stadt passte sich dem Bedarf an. 
Hopfenbauernhöfe wuchsen wie die Pflanze selbst 
nach dem Regen, Lager und Trockenplätze erfuhren 
ihren größten Bauboom im 19. Jahrhundert, und es 
gab so viele davon, dass die Ratsherren Vorgaben 
zur urbanen Baudisziplin erlassen mussten. Wenn 
Sie so heute in der Abenddämmerung durch den 
„Pražské předměstí“ (Prager Vorstadt) genannten 
Teil der Stadt laufen, dann bekommen Sie 
das eigenartige Gefühl, dass alle Bewohner dieses 
Plätzchens gleichzeitig in den Urlaub gefahren sind 
– die hübschen und schmuckvollen Fassaden sind 
nämlich allesamt dunkel, aus einer langen Reihe 
von Fenstern scheint nicht ein einziges Licht. Dies 
sind Hopfenlager, die absichtlich mit Fassaden 
von Wohnhäusern versehen wurden. Wenn Sie 
das Glück haben hineinschauen zu können, dann 
finden Sie keine Regale, nur riesige Räume für 
Halden von duftenden Hopfenzapfen. Häuser 
dieser Art gibt es auch anderswo auf der Welt, 
aber ein ganzes Viertel davon hat sich nirgendwo 
sonst erhalten. Dabei habe ich noch nicht einmal 
die sorgfältig restaurierte Struktur der Straßen 
erwähnt (drei Viertel der Häuser im Stadtzentrum 

haben einen erhaltenen mittelalterlichen Kern) 
oder die bezaubernde Dächerlandschaft mit 
ihren typischen Öffnungen – Lufteinlässe für 
die Trockenräume. Die Stadt Saaz ist auf ihre 
Geschichte gehörig stolz und tut alles dafür, dass 
der Geist des Ortes, dieser Hopfenstadt auch in einer 
Zeit gewahrt wird, die städtebaulich recht turbulent 
ist. Es gelingt ihr sehr gut. Neu ankommende 
Touristen wissen buchstäblich nicht, wohin sie 
zuerst gehen sollen. Gleich auf dem Marktplatz 
erwartet sie der kleinste Hopfengarten der Welt, 
damit sie das Navi gleich in das Hopfenherz 
der Stadt führen kann. Im einstigen Lager und 
Verpackungshaus der Firma Pfister & Wüstl, ein 
riesiges gegliedertes Gebäude, befindet sich 

UNESCO, 
das Siegel 

für Touristenmagnete 
In der Tschechischen Republik gibt es derzeit 12 in die Liste des UNESCO-Weltkulturerbes eingetragene Orte. 
Weitere 17 befinden sich auf der sogenannten indikativen Liste (das sind die Orte, bei denen sich die Republik 
entschieden hat, sie für die Zukunft zu nominieren) – und gleich drei davon befinden sich auf dem Gebiet, 

das wir inzwischen aus Gewohnheit das „Tor nach Böhmen“ nennen, also in der Region Ústí: Die Festungsstadt 
Theresienstadt, über die ich an anderer Stelle schreibe, die Montan-Kulturlandschaft Erzgebirge und Saaz, 
die Stadt des Hopfens. Von den beiden letztgenannten möchte ich Ihnen berichten, und das gleich auf vier 
Seiten. Sie sollten aber wissen, dass noch ein weiteres entzückendes Denkmal in der Warteschlange steht – 
das Franziskanerkloster in Kaaden, das sich bemüht, auf die genannten indikative Liste zu kommen. Warum 

diese Anstrengungen, irgendwo auf irgendeine Liste zu kommen?   
Auf der UNESCO-Liste zu stehen heißt, eine riesige Verbreitung zu erfahren, sie ist eine klare Empfehlung,  

sie ist für diesen Ort das, was für Restaurants der Michelin-Stern ist.

UNESCOUNESCO
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Im gesamten Ensemble der Montan-
Kulturlandschaft Erzgebirge-
Krušnohoří sticht dieser Berg 
dadurch heraus, dass sich hier 
die größte Konzentration von 
historischen Bergwerken an 
einem Ort befindet. Es gibt hier 
– und das ist schwer zu glauben 
– mehr als 70 Stollen, Schächte 
und Gruben aus dem 15. bis 
zum 19. Jahrhundert. Der Berg 
ist praktisch kreuz und quer 
durchbohrt. Eine völlige Rarität 
ist ein etwa hundert Meter 
langer Bereich von verdoppelten 
Schächten vermutlich aus 
dem 15. und 16. Jahrhundert. 
Auch auf dem Mědník können Sie 
ins Innere des Berges schauen 
– im Besucherstollen Země 
zaslíbená. Mit viel Eifer wird 
auch an der Wiedereröffnung 
des Mariahilfstollens gearbeitet, 
der als erstes Besucherbergwerk 
überhaupt bereits 1910 öffentlich 
zugänglich war. Als Abschluss 
noch ein Tipp. Der erneute Antrag 
auf Eintragung in der UNESCO-

Liste war nicht nur berichtigt, 
sondern auch reduziert, 
und zwar insbesondere auf 
der sächsischen Seite, wo von 
den ursprünglich 85 Orten 

nur 17 übrig blieben. Auf der böhmischen Seite 
wurde nur einer gestrichen. Das heißt jedoch nicht, 
dass er keinen Besuch wert sei, keine Besichtigung 
oder gar Untersuchung, schon allein deshalb, 
weil er ein außergewöhnlich gutes Fotomotiv ist. 
Es ist das Gelände der ehemaligen Kalkbrennerei 
in Háj bei Loučná pod Klínovcem. Erhalten sind 
zwei herrliche polygonale Kalköfen und Teile von 
mehreren weiteren Gebäuden. Wenn man nicht 
Bescheid weiß, dann glaubt man in einer alten 

Festung zu stehen. Dabei wurde das Kalkwerk 
erst Mitte des 19. Jahrhunderts gebaut, und bis 
in die 1930er-Jahre wurde hier Kalk gebrannt. Es 
ist das älteste Bauwerk seiner Art in Tschechien. 
Nun, da wir eben noch der Stadt Saaz die Daumen 
gedrückt haben, dann drücken wir sie jetzt auch zu 
Gunsten des Erzgebirges. Der Gewinn an Prestige 
für das „Tor nach Böhmen“ durch die von Erfolg 
gekrönten Bemühungen um die Eintragung wäre 
verdient.

MONTAN-KULTURLANDSCHAFT 
ERZGEBIRGE
Nur eine Stufe hinter Saaz im UNESCO-Bewer-
bungsverfahren steht dieses einzigartige gren-
züberschreitende Projekt des Erzgebirges. 
Der Ordnung halber muss gesagt werden, was 
denn das Kompositum „Kulturlandschaft“ eigent-
lich bedeutet. Es ist eine Landschaft, die vom Leben 
und dem Handeln der Menschen geschaffen wurde. 
Zudem ist sie noch eine Montan-Kulturlandschaft, 
so liegt der Gedanke nahe, dass es um Tätigkeiten 
geht, die mit dem Abbau von Erz zu tun haben. 
Das Projekt umfasst 22 Orte, von denen 17 im säch-
sischen Teil und 5 im böhmischen 
Teil des Erzgebirges liegen. Wie 
steht es also um die Ambitionen 
der Erzebirgler aktuell? Der erste 
Antrag wurde nach reifer Über-
legung zurückgezogen, damit er 
abgeändert und ergänzt werden 
kann, damit er so wasserdicht 
wie möglich ist. Der zweite wurde 
dann im Dezember 2017 gestellt, 
als Vertreter beider Staaten in 
Dresden die gemeinsame säch-
sisch-böhmische Nominierung 
unterzeichneten. Die ICOMOS-In-
spektoren kommen dieses Jahr, 
und die Entscheidung sollte dann 
im Sommer 2019 fallen. Schauen 
wir uns an, was eigentlich an die-
sem Erzgebirge so außergewöhn-
lich ist. Alles begann bereits im 12. 
Jahrhundert, als die ersten Erz-
sucher in diese durch und durch 
wilden und rauen Berge kamen. 
Nach und nach wurde insbeson-
dere Zinnerz abgebaut, dann Sil-
ber, Kupfer, Eisen, Blei, Uran, und 
viele weitere bedeutende Metalle, 
Kohle, Kalk, Glimmer und auch 
böhmischer Granat. Ein solch brei-
tes Spektrum geförderter Roh-
stoffe findet sich nirgends sonst 
auf der Welt. Im 16. Jahrhundert 
boomte der Bergbau derart, dass das Erzgebirge 
die dichtbesiedelste Montanregion in ganz Europa 
war. Es entstanden Siedlungen und später ganze 
Städte, die sich an den Berghängen erstreckten, 
es entstanden Bergwerke, Produktionsareale, und 
die Natur reagierte darauf, sie passte sich an, so 

dass einzigartige Biotope entstanden. Gleichzeitig 
entwickelte sich eine ganz spezifische Kultur, aber 
auch Traditionen und Bräuche. Was ist davon bis 
heute geblieben? Sehr viel. Zum Beispiel Schächte, 
Stollen, Halden, Pingen (das sind im Grunde Halden 
im Erdreich, eingestürzte Stollen, eine der größten 
ist auf der Komáří vížka, dem Mückentürmchen, 
zu sehen), erhaltene Betriebsgebäude, aber auch 
Wassergräben, Teiche und Bergbaupfade. Inte-
ressant ist, dass die Verteilung der mit der Mon-
tan-Kulturlandschaft verbundenen Orte mehr 
oder weniger ausgeglichen ist auf sächsischem und 
böhmischem Gebiet. So kann es seltsam erschei-
nen, dass das Verhältnis von 17 zu 5 wiederum nicht 
so ausgeglichen erscheint. Das liegt aber daran, 

dass in Sachsen hauptsächlich einzelne Bergwerke 
kleinere Einheiten repräsentiert werden, wohin-
gegen die böhmischen Elemente aus größeren 
Gebietseinheiten bestehen. So oder so ist es ein 
homogenes Ensemble, das von der schrittweisen 
Formung des Phänomens Montan-Kulturland-

schaft zeugt, und die Diskus-
sion um Grenzen macht hier 
keinen Sinn. Welche einzelnen 
Orte bemühen sich um einen 
UNESCO-Eintrag? Lassen wir 
den sächsischen Teil jetzt bei-
seite und schauen wir nach 
Tschechien. Drei der nominier-
ten Gebiete befinden sich in 
der Region Karlsbad (Karlovy 
Vary): die Montanlandschaft 
St. Joachimsthal (Jáchymov), 
die Montanlandschaft Abert-
ham (Abertamy) – Gottesgab 
(Boží Dar) – Bergstadt Platten 
(Horní Blatná) und der „Rote 
Todesturm“ bei Ostrov nad 
Ohří (ehemaliges Arbeitslager 
aus den 1950er-Jahren für poli-
tisch Verfolgte, die hier Uran 
abbauen mussten). 

KRUPKA UND MĚDNÍK
Schauen wir nun auf zwei Orte, die zum Tor nach 
Böhmen gehören. Zunächst das umfangreiche 
und einmalige Bergbaugebiet um die historische 

Stadt Krupka. Schon die Stadt 
selbst (von der wenige Seiten 
später noch einmal die Rede sein 
wird) ist ein Paradebeispiel für 
eine Zinnsiedlung. Genauer gesagt 
Kassiterit, ein ungewöhnlich reines 
Zinnerz mit einem Gehalt von bis 
zu 78 %. Von zunächst wenigen 
Häusern entlang des Bachs wuchs 
Krupka zu einer eigenständigen 
Stadt, die allmählich an den 
Berghängen wuchs, derer sie sich in 
mehreren übereinander liegenden 
Linien bemächtigte. Die Stadt hat 
einen einzigartigen Grundriss, 
konzentriert um eine steil 
ansteigende Straße, die dann zu 
einem Marktplatz auswächst. 
Die Mehrheit der Häuser hat 
bis heute einen gotischen 
oder Renaissancekern. Es 
gibt hier herrliche Kirchen 
und sehenswerte Häuser. 
Die Umgebung der Stadt 
ist ein wertvolles 
Bergbaugebiet. Sichtbare 
Spuren des Erzabbaus 
befinden sich unter 
anderem in den 
ehemaligen Revieren 
Knötl, Preisselberg, 

M ü c k e n t ü r m c h e n . 
Im Revier Steinknochen können 
wir sogar selbst den historischen 
Stollen Alter Martin besuchen, ein 
Kulturdenkmal unserer Republik. 
Äußerst sehenswert ist auch 
die Bergkapelle St. Wolfgang auf 
dem Mückentürmchen (Komáří vížka) 
und nur ein paar Dutzend Meter über 
ihr die Große Pinge, ein eingestürzter 
Stollen, der an einigen Stellen bis zu 
75 Meter in die Tiefe reicht. Es gibt 
hier noch weitere Stollen, Pingen, 
Tagebaue und den sehr wertvollen 
Alten Bergbauweg (Stará hornická 
stezka), so wertvoll, dass er 
ebenfalls zu einem Kulturdenkmal 
erklärt wurde. Der zweite 
Ort ist die Montanlandschaft 
auf dem Mědník oberhalb 
der Gemeinde Měděnec, 
hoch über Klášterec nad Ohří. 
Diese aus der Ferne nicht sehr 
auffällige Berg wird gekrönt von 
der Kapelle zur Unbefleckten 
Empfängnis der Jungfrau Maria 
und lieferte in der Vergangenheit 
Kupfer-, Silber-, Eisenerz, 
Blei und Zink, sogar Pyrit zur 
Gewinnung von Schwefelsäure. 

UNESCOUNESCO
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Den natürlichen Heil-Reichtum  aus Bílina kennt die ganze Welt!
Als vor einiger Zeit Karel Bašta aus der Direktion der Heilquellen Bílina (BHMW, a.s.) auf den sozialen 
Netzwerken historische Materialien über den Biliner Sauerbrunn zu veröffentlichen begann,  

kam ich aus dem Staunen nicht heraus. Ich gebe zu, dass ich über die Weltberühmtheit des 
Biliner Sauerbrunns (Bílinská kyselka)und des Saidschitzer Bitterwassers (Zaječická hořká voda) 
überhaupt nichts wusste. Dann boten sich die ersten Möglichkeiten, direkt die Räumlichkeiten 
der frisch sanierten Kurgebäude zu besuchen und zu besichtigen. Ich zögerte nicht und machte 
mich auf den Weg – und Ihnen empfehle ich dasselbe. Denn wie sich zeigte, die berühmte 
Vergangenheit des Phänomens der hiesigen Quellen kannte fast niemand. Abgesehen 
von eingeweihten Historikern wurde e einfach angenommen, dass der Biliner Sauerbrunn, 
der im Jahre 1965 zum meist distribuierten Heilwasser in der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik wurde und buchstäblich in jedem Lebensmittelgeschäft erhältlich war, 
eine Angelegenheit der Nachkriegszeit war, dass kurz gesagt die hiesigen Quellen im Ausland 
niemand kennt. Aber die Wahrheit liegt ganz woanders und zu dieser Wahrheit zu gelangen,  
war fast eine Detektivarbeit.

den weltbekannten Ort Teplice. Schrittweise 
wurden hier ein Restaurant, ein Inhalatorium, eine 
Trinkhalle und eine kleine Kolonnade errichtet, 
unterhalb der Silhouette des dämonischen Berges 
Bořeň entstand ein wunderschönes Freibad 
(über dieses Freibad wird übrigens noch später 
gesprochen und es funktioniert bis heute). Im Jahre 
1859 gehen in die Welt rund 250.000 Flaschen 
mit dem hiesigen Wasser, vierzig Jahre später 
sind es bereits fünf Millionen Flaschen! In dieser 
Zeit startet auch der Export nach Südamerika. Es 
wird das Jahr 1900 geschrieben und der Biliner 
Sauerbrunn gewinnt bei der Weltausstellung in 
Paris den Hauptpreis für das BESTE DIÄTETISCHE 
NATÜRLICHE GETRÄNK DER WELT.

Nach dem zweiten Weltkrieg bemüht sich 
das kommunistische Regime um zwei Sachen – 
alle Spuren des ehemaligen deutschen Ruhms 
zu verbergen (zum Beispiel der Promenaden-
Waldpark wurde dicht mit schnell 
wachsenden Gehölzen bepflanzt, damit alle 
Spuren des „dekadenten Adels“ verschwinden) 
und dass die schmerzvollen Fragen der Vertreibung 
der deutschen Mehrheitsbevölkerung nicht weiter 
beachtet werden. Das Schöpfen des Sauerbrunns 
wurde aber nicht unterbrochen, und die neu 
eingesetzte Technologie ermöglichte sogar ein 
effizientes Abfüllen der Flaschen, 30 pro Minute. 

FREIZEITGELÄNDE IM SCHATTEN 
DES TEUFELSBERGES
Im Galopp überflogen wir nur ein paar wesentliche 
Punkte auf der Zeitachse der Entwicklung 
des Phänomens des Biliner Sauerbrunns und 
des Saidlitzer und Saidschitzer Bitterwassers. 
Wir sind zurück im Jahr 2018. Die Gebäude 
der Abfüllanlage blitzen vor Neuigkeit, es wurde 
auch das Reuss-Denkmal renoviert, der Waldpark 
macht eine großzügige Revitalisierung durch und 
bekommt sein ursprüngliches Aussehen zurück, in 
Zusammenarbeit mit der Stadt Bílina entsteht hier 
ein bemerkenswerter Lehrpfad, es befinden sich 
hier vierzig Kilometer lange Ausflugsrouten 
in Form der ursprünglichen Parkgestaltung. 
Das bereits erwähnte Freibad lockt auch 
weiterhin, darüber hinaus wurde es durch einen 
komfortablen Autocampingplatz ergänzt, in 
der unmittelbaren Nähe befindet sich eines 
der größten Sportareale im Land – Tennisplätze, 
Minigolf, Bowling, Darts, Workout-Spielplatz, 
zwei Fußballplätze plus ein Trainingsplatz, 
umfangreiches Leichtathletikareal…

Es wird die Möglichkeit geplant, sich von 
den Schwestern, die wie die Schwestern 
im 19. Jahrhundert aussehen, das wohltuende 
Wasser direkt aus der wunderschön 
dekorierten Quelle abzapfen zu lassen, es 
wird das Inhalatorium zugänglich gemacht, in 
Betrieb sind die ursprünglichen Restaurants 
sowie die Waldcafés aus der Landesausstellung 
Prag 1891… Und dazu noch Exkursionen 
in der Abfüllanlage – außergewöhnlich 
interessant verbrachte Zeit mit vielen 
Informationen, die nicht alltäglich sind. Es 
scheint daher, dass die Menschen, die dieses 
ehemalige Kleinod und den böhmischen 
Stolz in Besitz haben, wissen was sie tun, 
und dass sie dem Biliner Kurort seinen 

ehemaligen Glanz zurückgeben. Und nicht nur 
dem Ort selbst – denn es ist ihnen bereits gelungen, 
die Lieferungen nach Europa, Russland, China, in 
die USA, sogar an Orte der traditionellen Abnahme, 
d. h. nach Skandinavien und Großbritannien, 
dazu werden auch regelmäßige Lieferungen in 
den Buckingham-Palast gerechnet, zu erneuern. 
Wer weiß, vielleicht wird es ihnen gelingen, den Ruf 
des Biliner Sauerbrunns aufzufrischen und diesen 
wieder auf den europäischen Thron der Heilquellen 
zu setzen. Und vielleicht wird sich in einer 
anderen Besetzung auch die reizvolle Geschichte 
widerholen, als der verzweifelte Heinrich Mattoni 
in einem Brief an seine Freunde schrieb: „In 
Karlsbad will schon niemand nichts anderes als 
den Biliner Sauerbrunn! Ich mache Schluss mit 
dem Verkauf des Gieshüblers (kysibelka) und 
bestelle 80.000 Flaschen des Biliner Sauerbrunns 
monatlich.“ Denn wie viele solche natürliche 
Produkte haben wir in Tschechien, um die uns 
die ganze Welt beneidet und die die ganze Welt 

möchte und begeistert konsumiert?    

WIE WURDE 
DAS WELTPHÄNOMEN 
GEBOREN?
Als mit der Sanierung der Kurgebäude und 
der Abfüllanlage begonnen wurde, kam es 
auch zur Räumung des ehemaligen Lagers 
der Zivilverteidigung. Es befand sich hier alles 
Mögliche, und in der vergessensten Ecke sogar 
eine verblüffende Menge von historischen 
Schriftstücken. Eine riesige Überraschung für alle 
war, dass es sich um das komplette Lobkowitzer 
Handelsarchiv handelte und das überhaupt älteste 
gefundene Schriftstück aus dem Jahre 1780 
stammte! Es zeigte sich, dass die Informationen, 
die das Archiv umfasste, über all das hinausgehen, 
was bisher in der tschechischen Nachkriegsliteratur 
über den Biliner und Saidschitzer Sauerbrunn 
bekannt war, und was bisher in den offiziellen 
touristischen Stadtmaterialien geschrieben 
war. Bereits aus dem flüchtigen Studium 
der Dokumente, Rechnungen, Bestellungen 
und Lieferscheinen ergab sich, dass der Biliner 
Sauerbrunn und das Seidlitzer und Saidschitzer 
Bitterwasser ein Weltphänomen waren, und 
dass die hiesigen Produkte Menschen in Buenos 
Aires sowie in Neuseeland tranken, und dass sie 
traditionell auch am britischen Königshof waren. Es 
entstand eine Zeitachse, in die schrittweise die neu 
ermittelten Fakten ergänzt werden, die einfach 
umwerfend sind. Sehen wir wenigstens flüchtig 
in die Geschichte des Phänomens, das unter 
den tschechischen Heilquellen keine Analogie hat. 

Erste Nachweise über die Biliner Heilquellen 
stammen aus dem Jahre 1607, aber man kann 
mit Sicherheit sagen, dass man über sie bereits 
früher wusste. Die Besitzer der Biliner Herrschaft, 
das Adelsgeschlecht Lobkowitz, errichten 
hier etwa sechzig Jahre später Thermalbäder. 
Zu einer wesentliche Wende kommt es im gut 
merkbaren Jahr 1717, als der Mediziner Friedrich 
Hoffmann im unweiten Ort Sedlec (Seidlitz) 
das Bitterwasser entdeckte, das ein perfekter 
Ersatz für das damals bereits bekannte Epsom-
Salz war, dessen ursprüngliche Quellen fast 
ausgeschöpft sind. Der Mediziner Hoffmann 
gründete kurz danach in Teplice eine Apotheke (in 
dieses Haus werde ich Sie zufälligerweise ein paar 
Seiten weiter einladen, denn heute hat dort ihren 

Sitz die Firma Visit Teplice) und 
beginnt mit der Herstellung des 
Seidlitzer Salzes. Das Seidlitzer 
Wasser und Salz wurden als ein 
Bestandteil des Kurortes Teplice 
(Teplitz), des „Salons Europas“ 
wahrgenommen und dadurch 
kam es zu einer neuen Welle 
des Interesses an Heilkuren in 
Teplice. Ein paar Jahrzehnte 
später führte der weltberühmte 
schwedische Chemiker 
Berzelius eine Analyse des 
Saidschitzer Bitterwassers für 
den schwedischen Adel durch, 
was eine massive Ausfuhr nach 
ganz Skandinavien nach sich zog. 

Die schwedischen, norwegischen und finnischen 
Zeitungen aus dieser Zeit waren buchstäblich 
voll von Anzeigen bezüglich des wundertätigen 
Saidschitzer und Seidlitzer Wassers. Ende des 
18. Jahrhunderts veranlasste der russische Zar 
Paul I., ein Liebhaber der böhmischen Kurorte, 
den Ausbau des russischen Kurwesens nach 
dem Muster von Teplice und Karlsbad. Der Biliner 
Sauerbrunn beginnt somit auch nach Russland 
durchzudringen. Im gespannten Napoleon-Jahr 
1812 überzeugte Goethe Beethoven, dass sie 
zusammen von Teplice nach Bílina fahren, wo 
sich neben dem faszinierenden Teufelsberg Bořeň 
(Borschen) auch die Quellen des berühmtesten 
deutschen Heilwassers, des sog. „deutschen 
Vichys“, wie damals der Bund von Teplice und 
Bílina in Europa genannt wurde, befanden und 
befinden.   

In dieser Zeit wird in London mit der Herstellung 
der Nachahmung des Saidschitzer Bitterwassers 
begonnen, das bald zum tragenden Produkt 
der Pharmazie zu Beginn des 19. Jahrhunderts wird. 
Es wird fast für ein Allheilmittel gehalten. Vielleicht 
fragen Sie sich, warum eine Nachahmung? Jede 
Quelle hat ihre Kraft. Und die Technologie, 
die damals zum Auffangen des Wassers eingesetzt 
wurde, konnte nur fünf Flaschen pro Minute 
füllen. Dank des riesigen Exports in die ganze 
Welt konnten daher die Quellen in der Umgebung 
von Bílina der enormen Nachfrage de facto des 
gesamten Planeten nicht nachkommen. Bílina 
behielt das Statut des Quellenstandortes für 

Biliner SauerbrunnBiliner Sauerbrunn
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seinem wunderschönen Halsband aus Stein lehnt 
sich hier an den Berg Lipnický vrch, und von deren 
Gipfeln führen sehr schöne Wiesen nach unten. 
Hier werden wir zum ersten Mal die sympathische 
Eigenschaft des Lausitzer Berglands spüren – 
obwohl es niedriger als das Böhmisch-Mährische 
Bergland (Českomoravská vrchovina) ist, hat 
es einen souveränen Mittelgebirgscharakter. 
Auf dem Gipfel des Kaltenberges steht dank 
der Begeisterung des Vereins Pod Studencem ein 
sanierter Aussichtturm mit einem Panoramablick, 
der insbesondere die Hochwürdigkeit 
der Böhmischen Schweiz zeigt. Wenn wir in 
den Sattel unterhalb des Kaltenberges gehen, wird 
uns eine Szenerie, fast wie iIm Riesengebirge, mit 
einer ausladenden Wiese, die bis zu den Wäldern 
führt, bezaubern, wo iIm Juni unendliche 
Teppiche des ausdauernden Silberblattes wild und 
leidenschaftlich blühen. In Sichtweite befindet sich 
hier eines der Wunder des Lausitzer Berglands 
– der Goldberg (Zlatý vrch), der Sie, obwohl er 
weniger bekannt ist, mit einer hinreißenden Wand 
aus Basaltpfeifen noch mehr als die berühmte 
Steinorgel (Varhany) bezaubern wird.  

TAL DER TAUSEND 
SCHÖNHEITEN
In Česká Kamenice werden wir ein seltsames 
Gefühl wahrnehmen – an einem Ort stehen wir 
hier nämlich symbolisch direkt an der Grenze 
von drei eigenartigen und trotzdem sehr nahen 
Gebieten – Böhmische Schweiz und daher 
Elbsandsteingebirge, Lausitzer Bergland und 
Böhmisches Mittelgebirge. Von hier aus tauchen 
wir dann in die Szenerien des Lausitzer Berglands 
mit dem Fluss Kamenice (Kamnitz) ein. Wenn 
wir flussaufwärts wandern, dann gehen durch 
ein wirklich hinreißendes Tal, am fantastischen 

Felsengebilde mit der Bezeichnung Pustý zámek 
(Wüstes Schloss) vorbei, wo aus einer mächtigen 
Wand versteinerte Phonolith-Ströme in einem 
merkwürdigen Fächer hervortreten. Wir fahren 
durch Mlýny und Kytlice, die ersten Dörfer 
des Lausitzer Berglands. Insbesondere die Häuser 
in Kytlice breiten sich malerisch aus, sie klettern 
die sanften Hänge hoch und rufen leise – Siehst 
Du es? Spürst Du es? Jetzt bist Du schon woanders, 
in einem Gebirge, in dem der majestätische Berg 
Lausche herrscht. Erst hinter Kytlice kommt 
es aber zum Überschreiten des Winkelsteines 
des Lausitzer Gebirges. Ein unauffälliges Viadukt 
trennt eine Landschaft von der anderen. Hinter 
ihm fließen plötzlich Bäche, die durch den Torf 
eine rötliche Farbe haben und wunderschöne 
Mäander in Sumpfwiesen bilden – eine Szenerie 
fast wie iIm Böhmerwald, auch die Wälder haben 
plötzlich einen anderen Charakter, und dort, in 
einer Krümmung unterhalb des Bergkammes Srnčí 
vrch blitzt der Teich Hraniční rybník durch, ein 
außergewöhnlich schöner Ort. Der Wasserspiegel 
sieht wie ein riesiges Auge aus, mit Schilfrohr und 
Gesträuchen an seinen Rändern, wie ein perfekt 
polierter Spiegel, in dem sich der Himmel, ein 
Wolkentheater sowie die altehrwürdige Sonne 
widerspiegeln. Im Hang oberhalb des Teiches 
entdecken wir an einer völlig glatten und 
senkrechten Wand aus eisenhaltigem Sandstein 
geheimnisvolle Zeichen, die iIm Stein eingeritzt 
sind, und wir werden verwundert feststellen, dass 
einige aus dem tiefen Mittelalter, ungefähr aus 
der Mitte des 16. Jahrhunderts stammen.  

IM REICH 
DER TANNENKÖNIGIN 
Der Weg macht eine Wende und führt uns bergauf 
zu einer hochwürdigen Dame des westlichen 
Lausitzer Berglands, zur Königin, die mit 
der steinernen Krone eines Aussichtturmes 
geschmückt ist und deren Wände iIm Sommer 
durch die Sonne heiß und iIm Winter mit weißem 
Schnee dekoriert sind. Die Jedlová (Tannenberg). 
Es wird Ihnen hier gefallen – Sie können auf 
den Aussichtsturm hochsteigen, iIm Bergrestaurant 
gut essen, den Seilpark durchklettern oder einen 
Roller ausleihen und den Hang wieder ein bisschen 
anders erleben. Den Aussichtsturm empfehle 
mit voller Verantwortung – erst vom Tannenberg 
aus werden Sie nämlich verstehen, wie sich 
die Böhmische Schweiz und das Lausitzer Bergland 
rührselig umarmen, wie sie zusammen 
harmonieren. Den nächstgelegenen 
Magnet, der von oben zu sehen 
ist, stellt die Burg Tollenstein 
(Tolštejn) dar. Zögern Sie nicht und 
unternehmen Sie einen Ausflug 
zu dieser Burg. Es wartet auf 
Sie eine spektakuläre Burgruine 
mit hervorragenden Aussichten 
und vielen Sagen, die von 
den versonnenen Wänden abends 
erzählt werden. Nur ein wenig 
tiefer krönt den Berg Křížová 
hora (Kreuzberg) das Dach 
der Kapelle des Hl. Kreuzes, 
die einen der schönsten Kreuzwege 
in Tschechien abschließt, eine spätbarocke 
Passionswanderung vom Garten Getsemani nach 
oben, entlang der einzelnen Kreuzwegstationen bis 
zum Gottesgrab. Tief unter uns, iIm Magnetberg, 
dröhnt bis heute noch das Echo der Eckzahn- und 
Hammerschläge. Es wurden hier Edelmetalle 
abgebaut und der Besichtigungsstollen 
des St. Johannes Evangelista stellt einen 
faszinierenden Nachweis dar.

GEBIRGSVORLAND MIT 
TEICHAUGEN
Ich kenne keinen Menschen, der das Gebirge nicht 
lieben würde. Das Lausitzer Bergland kennen 
nicht viele Menschen – zu ihrem Nachteil. Dort, in 
südöstlicher Richtung, erstreckt es sich in seiner 
ganzen bezaubernden Schönheit. Wir winken 
ihm zu und wandern nach unten, in das Lausitzer 
Gebirgsvorland. Es wird eine Expedition in 
ein Land der Teiche, Windmühlen und Wiesen 
mit zerzaustem Gras sein. Der Weg wird uns 
von der Gemeinde Horní Podluží entlang einer 
Ziegenfarm in der Ortschaft Žofín (Sie können hier 
Ziegenmolke kosten, die heilende Wirkungen hat) 
führen, links wird der Teich Velký rybník den Himmel 
würdig widerspiegeln, wobei er von majestätisch 
fliegenden Störchen überwacht wird, und direkt 
vor uns wird sich der Teich Světlík ausbreiten, 
über dem der Seeadler würdevoll nach seiner 
Beute Ausschau hält. Die Windmühle am Teichufer 
kann kaum als Teil der Realität wahrgenommen 
werden. Es ist so ein märchenhafter und 
phantasievoller Ort, dass sich uns das Gefühl 
aufdrängt, dass wir irgendwo einen zauberhaften 

Stein überschritten haben und ganz woanders 
sind. Die Vorgebirgswiesen mit zerzaustem Gras 
und untersetzten Gehölzen haben den Reiz und 
die Freundlichkeit des Lausitzer Vorgebirgslandes. 
Sie sind voll von Wasser, die nur ein Stückchen 
weiter aus der Erde sprudelt und den Fluss Křinice 
bildet – aber das ist schon eine anderes Kapitel 
dieser Nummer unseres Magazins. 

KALTENBERG – WÄCHTER 
DER GEBIRGSPFORTE 
Falls mich jemand fragen würde, wo sich 
beide Landschaftsgebiete am poetischsten 
und malerischsten berühren, würde ich keine 
Sekunde zögern. Dieser Ort ist in meiner Seele 
eingeschrieben, und immer, wenn ich hierher 
komme, erhole ich mich. Jetřichovice, Rynartice 
und das Pavlino údolí gehören zu den am 
häufigsten aufgesuchten Orten der Böhmischen 
Schweiz. Dort, wohin die Touristen nicht mehr 
gehen, an den schattigen Ufern des Flusses 
Chřibská Kamenice, endet das Pavlino údolí und es 
beginnt das Tal Na Potokách. Wenn wir aus dem Tal 
entlang einer steilen, kurvigen kleinen Straße 
zum waldigen Gipfel aufsteigen, dann werden wir 
sofort verstehen, dass wir woanders und doch am 
gleichen Ort sind. Es klingt merkwürdig, aber man 
muss es erleben. Oberhalb der Gemeinde Studený 
erhebt sich der erste und gleichzeitig einer 
der schönsten Berge des Lausitzer Berglands – 
der Kaltenberg (Studenec). Ein Stück weiter, hinter 
dem Dorf Lipnice, ist der Ort so erfreulich, dass 
es fast herzzerbrechend ist. Der Kaltenberg mit 

Die Böhmische Schweiz und das Lausitzer Bergland sind ein uraltes 
Liebespaar. Seit alters her berühren und durchwinden sie sich, 

wachsen ineinander, sind ein Herz und eine Seele, und obwohl sie einen 
unterschiedlichen Charakter haben (wie es bei Liebespaaren oft der Fall 
ist), sie stehen sich sehr, sehr nahe. In der letzten Zeit werden sie wieder 
– endlich – von den Menschen als ein wunderschönes Ganzes mit vielen 

außergewöhnlichen, verlockenden und malerischen Orten, als eine Region, 
die sich gegenseitig ergänzt, wahrgenommen. Es bringt Freude und Erfüllung, 

diese Gebirge von den Tyssaer Wänden bis hin zum Ještěd-Bergkamm 
kennenzulernen. Ihr Kennenlernen durch das Abnutzen der Wanderschuhe 
ist übrigens keine neue Erfindung, da der berühmte blaue Bergkammweg 

bereits seit 115 Jahren existiert. Anfang des 20. Jahrhunderts führte er durch 
das ganze Lausitzer Bergland sowie durch die Böhmische Schweiz. Machen 

wir uns heute daher auf den Weg zur Grenze dieser beiden Gebiete, konkret 
in das westliche Lausitzer Bergland.

An der Grenze 
der verlockenden 

Gebirge
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ÚSTECKO UND DĚČÍNSKO
Da nähern wir uns dem Camp in Brná und 
der ganzen Stadt Ústí nad Labem mit Masaryk-
Schleuse, Burg Střekov, Seilbahn zur Větruše, Zoo, 
dem berühmten schiefen Turm, dem wunderbaren 
Museum... – die Aufzählung wäre zu lang. 
Was man bestimmt nicht auslassen sollte, ist 
die wunderschön sanierte Kirche St. Florian 
(kostel sv. Floriana) im Viertel Krásné Březno am 
linken Ufer in Ústí nad Labem. Vorsicht – bitte, 
nicht mit Velké Březno verwechseln, das ist 
am gegenüberliegenden Ufer, und da wartet 
eine Brauerei, wo man das Bier Březňák braut 
(11° ist außergewöhnlich gut!), weiter sind hier 
das legendäre Restaurant Tivoli, Chotek-Schloss 
mit einem wunderschönen Garten und ein 
wunderbarer Weg bergauf bis nach Homole u Panny 
zu sehen – das vergisst man das ganze Leben lang 
nicht – die Landschaft ist so herzzerreißend schön. 
Aber wo es wirklich notwendig ist abzubiegen, 
das ist ein Stück weiter, in der dritten Ortschaft 
Březno, diesmal Malé Březno. Hier führt eine 
steil ansteigende kleine Straße nach Zubrnice, 
zum Freilichtmuseum der Volksbauten mit 
einem kleinen Eisenbahnmuseum – dass hier 

eine Museumseisenbahn endet, erfahren Sie auf 
einer anderen Seite. Ich würde Sie noch weiter 
führen, nach Levín und Úštěky, aber ich bin ja 
kein Unmensch– lassen Sie uns wieder zum Fluss 
zurückfahren. Es sind nur ein paar Pedaltritte nach 
Děčín. Und hier schön ins Camp unter der Brücke 
und dann ab ins Schloss und seine schönen Gärten, 
in den Zoo, auf die Via Ferrata in der Stadtmitte, 
auf einen der Aussichtspunkte (ich bin ja gespannt, 
ob Ihnen Pastýřská stěna oder Kvádrberk besser 
gefällt ...), in die Kirchen, zum fast besten Basketball 
im Land, in den Wasserpark, in die Brauerei, gut 
essen (gastronomische Anleitung an einer anderen 
Stelle) und dann erneut kurz den Elberadweg 
verlassen, den Radweg Ploučnická cyklostezka 
etwa zehn Kilometer entlang des schönen und 
heutzutage wieder sauberen Flusses Ploučnice 
fahren, dessen Blut, verzeihen Sie mir diesen 
persönlichen Exkurs, in meinen Adern strömt, 
so lade ich Sie hierher besonders gerne ein – bis 
nach Benešov nad Ploučnicí; diese Stadt ist voll 
von Schlössern von Saalhausen und sächsischer 
Renaissance. Und rasch zurück, denn das was uns 
erwartet, ist beispiellos weltweit.

DER ELBCANYONUND 
DIE BÖHMISCHE SCHWEIZ
Der Elbcanyon zwischen Tetschen (Děčín) und 
Hřensko – das ist ein Bonbon, das nie zu Ende 
geht. Atemberaubende Szenerien, zum Himmel 
emporragende Sandsteinmassive, um den Radweg 
laufende Biber, kreuzende Kormorane, Boote 
auf dem Fluss, Kletterer an den Felsen – einfach 
unvergesslich. Es ist eine gute Idee, in Dolní Žleb 
den Hügel entlang des mit riesigen Sandsteinplatten 
gepflasterten Pflasterwegs Thunovská bergauf 
zu fahren, weiter zu den Wäldern um Maxičky 
herum und dann weiter durch das Böhmische Tor 
im Grenzgebiet bis nach Schöna und Schmilka 
am Elbufer. Man erreicht es jedoch auch bequem 
entlang des Flusses, und hier wartet eine Fähre auf 

uns, mit der wir nach Hřensko befördert werden. 
Tja, hier muss ich Sie wohl nicht navigieren – 
Die Klammen der Kamenice, das Prebischtor 
(Pravčická brána), Jetřichovické vyhlídky, Dolský 
mlýn…, einfach die ganze Böhmische und auch 
Sächsische Schweiz nur einen Katzensprung 
entfernt. Na, hatte ich Recht? Ist das nicht ein 
atemberaubender Wochenurlaub, buchstäblich 
voller Erlebnisse?

ŠTĚTSKO UND PODŘIPSKO
Orientieren wir uns flussabwärts, von Štětí bis 
zur Grenze nach Sachsen. Ich halte es heute 
sehr spartanisch und romantisch– Zelt und 
Camping. Wenn Sie lieber Hotels oder Pensionen 
bevorzugen, schauen Sie sich einfach die Seite 
www.ceskestredohori.info an, und wählen Sie je 
nach Lust – das Angebot ist reich. Aber wir machen 
es diesmal wirklich wie die Pfadfinder –auf uns 
warten vier wunderbar gelegene Camps, wobei es 
möglich ist, die Route in mehrere Etappen zu teilen 
und die Umgebung des Flusses sowie des Radwegs 
sehr ausführlich zu erkunden. Die Campingplätze 
sind in Roudnice nad Labem (Cyklokemp BK Pod 
lipou), in Litoměřice (Autokemp Slavoj), in Ústí 
nad Labem (Cyklokemp Loděnice) und in Děčín 

(Kemp Děčín) zu finden – alle in unmittelbarer 
Nähe des Elberadwegs oder direkt daran. Also, 
Stützpunkte sind gefunden, ab auf die Landkarte. 
Die Landkarte informiert uns, dass die Gesamtlänge 
des Elberadwegs auf dem Gebiet des Tors nach 
Böhmen 96 Kilometer beträgt – das würde ein 
trainierter Radfahrer in einem Tag zurücklegen, 
oder? Aber wir werden in der Umgebung 
herumschnüffeln. Sobald Sie die Region Ústí 
erreichen, erwartet Sie das Gebiet Štětsko. Egal, 
ob das Wort seltsam klingt, es ist die Umgebung 
der Ortschaft Štětí, die für jeden Besucher voller 

schöner Überraschungen ist. Denn die über Štětí 
emporragenden Hügel sind eine interessante und 
zerklüftete Landschaft mit weiten Ausblicken, 
Hinguckern aus der Volks- sowie Sakralarchitektur, 
bemerkenswerten Sandsteinformationen, 
Kiefernwäldern und alten Händlerrouten. Es 
warten interessante Gemeinden – Chcebuz 
(hier wurde der Film Lidice gedreht), Radouň 
(mit einem erstaunlichen jüdischen Friedhof) 
oder Brocno mit Kleinodien der Volksarchitektur. 
Wenn Sie zum Fluss zurückkehren, werden Sie vom 
Rudergebiet, und dann von der wunderschönen 
Stadt Roudnice nad Labem mit Schoss, Galerie, 
Dortletka Patisserie, Kirchen und Kapellen, 
Aussichtsturm, aber vor allem – dem Weg zum Říp 
(Sankt Georgsberg) hingerissen. Die Radfahrt bis 
zur Rotunde ist ein Meisterstück, also warum sollte 
man es nicht versuchen. In Roudnice überqueren 
Sie die Brücke und dann verweilen Sie am linken 
Ufer – aber keine Angst, wo es keine Brücken 
gibt, gibt es Fähren, also Ausflüge über die Elbe 
sind erlaubt! Zum Beispiel die Fähre in Nučničky 
befördert bis nach Počapely zu einer prächtigen 
Kirche aus der Werkstatt Dientzenhofers, und 
weiter fahren Sie bis in die Festungsstadt Terezín 
(Theresienstadt), über die ich an anderer Stelle 
schreibe. 

LITOMĚŘICKO 
UND ŽERNOSECKO
Zurück zum rechten Ufer – denn hier reißt 
uns die beeindruckende Kirche der Heiligen 
Dreifaltigkeit in Zahořany (kostel Nejsvětější 
Trojice) hin – die Szenerie kann man nicht einfach 
verpassen. Und es ist nur ein Stück entfernt. 
Dann entlang des blinden Arms der Elbe bis nach 
Litoměřice. Sie können diese Perle genießen. 
Mauern, robuste Befestigungswände, Museen, 
Galerien, sakrale Denkmäler, einschließlich 
der Kathedrale St. Stephan (katedrála sv. Štěpána) 
mit Turm, Aussichtshaus Kalich, unterirdische 

Räume in Litoměřice, atemberaubende Brauereien 
– Biskupský pivovar und Labuť, Burg mit einer 
Weinanbauausstellung, Cafés, Sehenswürdigkeiten 
nach Mácha... oder das sensationelle 
Schwimmbad, wo man auch schlafen kann. Nun, 
von Litoměřice aus muss man zu den Bergen 
gehen –Hlinná, Kamýk, Třebušín oder zum Schloss 
Ploskovice... Schnell zurück zum Fluss, wir haben 

nur zwei Seiten Platz. Plötzlich eröffnet sich vor 
uns der Wasserspiegel des Sees Žernosecké 
jezero, wo man geradezu einen Zwischenstopp 
machen und baden muss, oder Wassersportarten 
probieren möchte. Weiter fahren wir durch 
die Weinlandschaft über Velké Žernoseky mit 
seinen historischen Weinkellern – auch hier gibt 
es eine Fähre, die uns das wunderschöne Tal 
Operenské údolí sowie das Gebiet unterhalb 
der Milešovka näherbringt. Das rechte Ufer führt 
uns direkt zur Porta Bohemica selbst. Es macht 
nichts aus, den Kalvarienberg hinauf, zu den drei 
von WeiteM sichtbaren Kreuzen zu gehen. 
Übrigens, wenn wir schon bei der Eroberung 
von Höhenlagen sind – in Sebuzín sollte man 
bergauf fahren zum Aussichtspunkt Varhošť, weil 
diese Aussicht ist wirklich nicht zu kaufen... Wir 
sind wieder am Fluss und passieren die Schlucht 
Průčelská rokle, wo einst Karl May spazierging 
und sich Szenen von Winnetou ausdachte – sie ist 
wirklich wunderschön!

Eine Woche auf 
dem Fahrrad, mit 
der Elbe an der Seite

Über den Elberadweg, den längsten und schönsten Radweg des Tors nach 
Böhmen, habe ich bereits viel geschrieben, regelmäßige Leser des „Tors“ 

wissen also Bescheid. Dennoch habe ich festgestellt, dass viele Menschen diesen 
wunderschönen Weg nur für einen einmaligen Radweg halten, auf dem sie einfach 

entspannt entlang des Flussufers fast ohne Höhenmeter fahren. Aber es ist ein magischer Weg, der nie endet, 
eigentlich ein wahres Bonbon – entlang des Flusses häufen sich Dutzende, sogar Hunderte attraktive Möglichkeiten 
für Ausflüge, Wanderungen und andere Aktivitäten. Mit anderen Worten – ein Fahrrad nehmen, ein Zelt 
auf den Gepäckträger, eine Woche Freizeit vomAlltag durchsetzen und sich auf den Weg auf den Elberadweg 
machen – das ist eine ausgezeichnete Idee, vor allem wenn man nicht zu faul ist, ab und zu eine Wanderung 
irgendwo auf einen der Berge zu machen, die sich mit Würde über dem Fluss emporheben. Viele Radfahrer 
glauben, dass die Radwege entlang des Flusses nur für Städter ohne Naturkenntnisse, Rentner und Mütter mit 
kleinen Kindern vorgesehen sind –dieses Mal überzeuge ich Sie, dass es mit diesen Abzweigen eine „Tour de hauts-
plateaux de Bohême centrale“ ist. Man sollte seinen Urlaub in unserem Mittelgebirge mehr genießen und so viele 
Erfahrungen wie möglich sammeln. Entspannen kann man sich doch auf Arbeit, oder?

ElberadwegElberadweg
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GIACOMO, GENANNT JAKUB
Giacomo, den jedoch niemand jemals anders als 
Jakub rief, hatte eine seltsame Natur. Als er zu 
uns auf das Schloss des würdigen Grafen Joseph 
Karl Emanuel von Wallenstein eingeladen wurde, 
der irgendwo auf seinen Reisen durch die Welt 
von Casanovas Erzählungen über seine Liebes- 
und anderen Eskapaden bezaubert wurde, war es 
1785 und Jakub war knapp sechzig Jahre alt. Sie 
würden vielleicht sagen ein alter Mann, damals 
in dieser Zeit, aber er hatte immer noch tausend 
Teufel im Leib. Der Graf bat ihn, seine Bibliothek zu 
ordnen, und Jakub machte es zunächst sehr gerne. 
Im Laufe der Zeit begann er aber, in Depressionen 
und schlechte Laune zu fallen, er fühlte sich hier 
„losgeworden“ (na, ehrlich gesagt, das war ganz 
richtig, weil einige Städte Europas für ihn einfach 
verboten waren, und seine Sünden und kleineren 
Vergehen ihn ständig verfolgten) und vor allem 
war er auch hier unerwünscht. Nicht vielleicht 

vom Grafen, der fast immer unterwegs war, 
sondern vom Schlosspersonal. Es erbitterte sein 
Leben im Schloss genug, aber er blieb ihm, ehrlich 
gesagt, nichts schuldig. So einmal im Schlosspark 
(besichtigen Sie diesen auch, er ist schön und 
voller Erinnerungen an Casanova), hatte er einen 
Konflikt mit einem Knecht, so einem ungebügelten 
Plebs, ein Milchgesicht –  und dieser schlug ihn 
frech mit einem Stab! Darüber hinaus noch mit 
seinem eigenen Spazierstock! Auf der anderen 
Seite beschuldigte Jakub wütend den Schlosskoch, 
er koche ihm absichtlich Makkaroni schlecht, 
und floh nach Teplice zum Geschlecht Clary-
Aldringen und weigerte sich zurückzukehren. Nach 
jeder schmollenden Flucht kehrte er jedoch immer 
zurück, schloss sich in seinem Arbeitszimmer ein, 
und schrieb und schrieb und schrieb. Er verfasste 
hier seine Memoiren „Geschichte meines Lebens“, 
in denen er die Zeit getreu schilderte, die ihn 
geprägte, oder die berühmte Geschichte seiner 
Flucht aus den Bleikammern von Venedig. Oh, 
er schrieb hier auch seinen Roman Icosaméron, 
da war ich fassungslos, als er in mir seinen 
Freunden Menschen vom Schloss vorlas – so etwas 
hatte bis dahin noch niemand geschrieben! Nun, 

das ist bis heute das erste Science-Fiction-Werk – 
das habe ich viel später gelernt. Sie mögen denken, 
dass ich mir das ausdenke, dass sich doch ein 
Sessel nur noch daran erinnern kann, was im Raum 
passiert, wo er steht – aber weit gefehlt! Wenn 
die Leute schon denken, dass ich nur ein Stück Holz 
bin, sprechen sie vor mir ohne Hemmungen, also 
kenne ich eigentlich alle Schlossgeheimnisse.

EIN UNGERECHT 
BEHANDELTER VERFÜHRER
Vielleicht auch das über Dorotka, die Tochter 
unseres Pförtners. Jakub mochte sie sehr und sie 
ihn, sie hatten eine nette Beziehung untereinander, 
fast wie ein Vater mit seiner Tochter. Aber dann 
wurde Dorotka schwanger – und wer war der erste 
Verdächtige? Natürlich der europäische Verführer 
Nummer eins – Jakub Casanova. (Übrigens, 
er hatte eigentlich nicht so viele Frauen nach 
heutigem Standard – etwa ein hundertdreißig hat 
er gezählt, als er auf mir saß und das Manuskript 
seiner Memoiren schrieb ... Und wenn Sie es nicht 
offenlegen, verrate ich Ihnen auch, dass außer 
Frauen unter seinen Abenteuern auch ein paar 
Jungs waren – aber wirklich pssst!) Und wie ging es 
mit Dorotka aus? Jakub war damals sehr beleidigt, 
er verteidigte sich wütend und schließlich brachte 
er Dorotka in die Kirche, um sie vor dem Pfarrer 
zu zwingen, zuzugeben, wie es tatsächlich war... 
Der Vater des Kindes war ein Maler, der damals 
im Schloss arbeitete. Casanova beruhigte sich 
und veranlasste sogar alles, dass die zukünftigen 
Eltern heiraten. Ich erinnere mich auch sehr gerne 
an die Wildhündin Mélampige. Jakub bekam sie 
von der Fürstin Lobkowitz und liebte sie wirklich. 
Als er auf mir saß, lag Mélampige zu seinen Füßen 
und er fühlte sich nicht so allein. Wenn sie nicht 
brav war, beschimpfte er sie auf Deutsch, sonst 
sprach er sehr freundlich zu ihr und immer ohne 

Ausnahme auf Italienisch. Ich sehe ihn noch, 
wie er kälteempfindlich in seinem Pelzmantel 
verhüllt (den zog er oft auch im Sommer an und 
meckerte ständig, dass es hier in Nordböhmen wie 
in Sibirien sei und er hier Mitte Juli friert) und so 
nah am knisternden Kamin die Feder schärft und 
das Tintenfass ausrichtet.

WER WAR CASANOVA 
EIGENTLICH?
Wie sah eigentlich Jakub aus, fragen Sie? Also, 
Sie kennen wahrscheinlich seine Bilder – einige 
sind ganz wahrheitsgetreu. Wissen Sie, er war 
sicherlich nicht hübsch, aber sehr attraktiv. Er hatte 
erstaunlich lebhafte Augen. In ihnen spiegelte sich 
alles wider, was in seinem leidenschaftlich erregten 
Inneren passierte. Er war sehr nervös, unruhig, 
manchmal wütend, ab und zu sah er wie ein 
Sonderling aus, aber wenn er erzählte – eroberte er 

die Menschen ohne Hinsicht auf Alter 
und Geschlecht – er war hinreißend. 
Und er hatte doch was zu erzählen! 
Er wurde in eine Schauspielerfamilie 
geboren, es war ein offenes 
Geheimnis, dass sein wirklicher Vater 
wahrscheinlich ein Adliger war, 
der seine Mutter umwarb. Es sollte 
ein Priester werden, aber er war alles 
andere als das – Kassenverwalter, 
Sekretär, Soldat, Schauspieler, 
Geiger, Seemann, Hasardeur, 
Bergbauingenieur, Betreiber 
von Lotterien, Geheimagent 
der Inquisition – und umgekehrt 
Freimaurer (wofür er von der Kirche 
in die schreckliche Bleikammer im 
Dachgeschoss des Dogenpalastes 
in Venedig gesteckt wurde), 
landwirtschaftlicher Reformer, aber 
auch Journalist, Dichter, Philosoph, 
Schriftsteller... Von den meisten Orten wurde er 
schließlich verbannt und vertrieben, zum Teil für 
seine finanziellen Machenschaften, und natürlich 
für seine Liebesabenteuer. Na, würden Sie 
den Lebensereignissen solches Menschen nicht mit 
offenem Mund zuhören? Ich war so oft gespannt, 
dass ich Angst hatte, dass meine Polsterung platzt.

ICH BIN SEIN TODESSESSEL 
UND ICH BIN STOLZ DARAUF
Oder…, aber nein, ich erzähle Ihnen erst dann 
mehr, wenn Sie unser Schloss besuchen. Was 
sehen Sie hier? Außer dem Rundgang durch sechs 
Räume des Nordflügels des Schlosses, die Sie 
mit den Sammleraktivitäten der Wallensteiner 
vertraut macht, haben wir hier einen ganz 
besonderen Rundgang mit dem sogenannten 
Billardflügel, und dieser beschäftigt sich mit dem 
Aufenthalt von Giacomo Casanova. Sie sehen 
seine Dienstwohnung, sein Arbeitszimmer, 
die Bibliothek, um die er sich kümmerte, und vor 
allem – Sie sehen mich. Denn ich bin nicht nur 

ein gewöhnlicher Sessel, denken Sie nicht, und 
die Rose auf meinem Sitz liegt nicht versehentlich. 
Diesen Tag im Juni 1798 vergesse ich nie. Jakub 
fühlte sich ein paar Tage lang nicht gut, er ging 
schwer, er atmete schlecht. Am Nachmittag des 4. 
Juni schlurfte er im Zimmer herum, sah mich an 
und fiel müde in mich hinein. Ich hörte seinen 
unterbrochenen Atem, und dann... plötzlich Stille. 
Noch eine Weile trug ich mit Liebe den toten Körper 
meines Jakubs. Ja, ich bin nur ein Möbelstück, 
und man weiß nicht einmal, welches Geschlecht 
ich bin, aber ich liebte diesen charismatischen 
Mann mit all meinem hölzernen Herzen. Wenn 
Sie von allen Besichtigungen zurückkehren, wenn 
Sie den Park besucht und das wunderschöne und 
auf dramatische Weise über die Zeit gerettete 
Barockfresko von Reiner bestaunt haben, wenn 
Sie schließlich vor mir stehen, erinnern Sie sich an 
den außergewöhnlichen Mann, der sein Leben hier 
bei uns zum Ende lebte. Und gehen Sie sein Büro 
besichtigen – das heißt, wenn es Ihnen gelingt, 
den geheimen Eingang zu finden. Falls ja, ist es 
möglich, dass Sie den Geist von Jakob treffen. Ich 
rede oft stundenlang mit ihm.

Menschen sind besondere Wesen. So viele von ihnen kommen bei uns 
im Schloss Duchcov nur zu einer Besichtigung der Zimmer des berühmten 
Giacomo Casanova, so viele von ihnen bleiben vor mir stehen und sehen 
sich die auf meinem Sitzplatz liegende Rose an – und keiner spricht 
mit mir.  Was ich alles erzählen könnte! Aber nein, die Menschen sind 
einfach nur eine arrogante und übermütige Spezies, die denkt, dass 
niemand außer ihr Seele und Gefühle und Erinnerungen hat. Ja, aus 
ihrer Sicht bin ich nur ein Stuhl, ein Möbelstück, ein Stück Holz, dazu 
ein Wandteppich und ein paar Farben. Und so bin ich froh, dass ich 
endlich die Chance habe, jemandem zu erzählen, was ich weiß. Oder 
zumindest einen Bruchteil davon. Wer vielleicht mehr wissen möchte, 
darf sich bitte auf den Weg ins Schloss in der Stadt Duchcov machen 
und die Besichtigungstour „Casanova im Schloss“ absolvieren. Hier bin 
ich und ich werde hier auch sein und erzähle ihnen gerne mehr.

Ich erinnere mich an Casanova,  
er saß hier überall

Auf den Spuren CasanovasAuf den Spuren Casanovas
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ist absolut sensationell. Man kann hier verloren 
gehen, laufen, sich verstecken, die Einsiedlerhöhle 
suchen, verschiedenste Pavillons und Gebäude im 
Park finden, dann den Turm einer kleinen Kirche 
besteigen, wo es wieder eine feine Aussicht gibt, 
na, das dürft ihr nicht verpassen! Natürlich gibt 
es bei uns auch viele Burgen und Burgruinen – 
etwa Hasištejn, am Abend ist es ziemlich gruselig 
und man kann hier im Innenhof bummeln, auf 
die Treppen klettern, auf der Festungswand 
laufen, und auch einen Blick in den Turm werfen. 
Und das ist nur eine Kurzdarstellung – in meinen 
Heften gibt es noch mehr Tipps.

KIRCHEN MIT ANDEREN 
AUGEN GESEHEN
Kirchen sind meistens auch kein Spaß, das kann 
ich ja sagen. Dabei reicht es doch, nur ein bisschen 
Phantasie zu haben – und selbstverständlich 
auch diejenigen auszuwählen, die uns mit etwas 
unterhalten. So zum Beispiel die große St.-
Nikolaus-Kathedrale (chrám sv. Mikuláše), ja, 
das ist der, der am 6. Dezember Geschenke in eure 
geputzten Schuhe steckt. Die steht in der Mitte 
der Stadt Louny und hat ein Dach, so wie es ihr, 
Kinder, noch nie gesehen habt, ich wette mit 
euch! Es sieht aus wie die Hügel, die am Horizont 
zu sehen sind. Und vergesst nicht den Kirchturm 
zu besteigen. Er ist nämlich ein großer Held – er 
überlebte einen riesigen Brand in der Stadt, und 
von hier aus kann man die Stadt übersichtlich 

sehen, und noch weiter, auch in die Landschaft 
der seltsamen Berge, die ein bisschen wie 
Pralinen auf dem Tisch verstreut aussehen. Wohin 
sonst würde ich euch noch schicken – ja, nach 
Kaaden (Kadaň)! Dort gibt ein absolut mysteriöses 
Kloster mit einem Garten, der von einer hohen 
Mauer umgeben ist. Wenn ihr hineingeht und 
die Gänge unter den prächtigen Gewölben passiert, 
hört ihr hier vielleicht die schlurfenden Schritte 
der Franziskanermönche, die mit tief ins Gesicht 
gezogenen Kapuzen seit Hunderten von Jahren 
hier herumlaufen. Es gibt hier viel zu sehen – wie 
ein echtes Henkerschwert, mit dem Verbrecher 
enthauptet wurden, eine Apotheke der Elisabeth-
Nonnen, eine mittelalterliche Glashütte, 
erstaunliche Halbedelsteine... Und ihr erfahrt 
hier, wie die Menschen im Mittelalter lebten – 
ohne Strom, Wasserleitung, ohne Fernsehen und 
Internet – einfach, und ganz anders als wir heute.

ZU DEN WASSERMÄNNERN, 
SCHAFEN UND VÖGELN
Wie ihr schon wisst, mein Papa ist 
ein Wassermann. Aber Vorsicht 
– ein Flusswassermann, von 
der Eger. Das bedeutet jedoch 
nicht, dass er nicht auch 
mit Teichwassermännern 
befreundet ist, wie zum 
Beispiel mit jenen, die in 
der Mühle Vernerův mlýn in 
Brloh leben. Es ist auch ein 
sehr toller Ort – hier zeigen 
euch zwei sehr brave Damen 
die ganze Mühle und erklären, 
wie das Getreide früher in Säcken 
getragen wurde, wie es in alle mög-
lichen Maschinen geschüttet wurde, wie 
es zu Mehl gemahlen wurde – und sie zeigen euch 
auch eine riesige Maschine, von der die Mühle 
angetrieben wurde, wenn es wenig Wasser gab, 
und selbstverständlich ein riesiges Mühlrad, unter 
dem eben die beiden Wasserleute von Brlohn 
wohnen. Ihr könnt Schafe in mehreren Orten in 
der Umgebung der Eger sehen, aber ich mag es 
am liebsten am Oblík. Das ist ein Hügel, der wie 
ein Mannskopf mit Glatze aus-
sieht, dane-

ben steht ein schöner Bauernhof wo ihr heimlich 
Schafe beobachten könnt, wie sie schlafen, wie 

sie essen, wo sie auf die Weide gehen, 
wie ihre Wolle geschoren wird, 

ihr könnt sie auch streicheln, 
und dazu kauft euch eure 

Mama leckere Joghurts und 
schmackhaften Käse. Und 
wohin zu den Vögeln? Auf 
die Aussichtstürme! Viel-
leicht auf dem seltsams-
ten, der wie ein auf einem 
Hügel gestrandetes Schiff 

aussieht, der steht über 
Stadt Kryry, oder auf einen 

Aussichtsturm ganz aus Stein, 
der erst vor kurzem von Men-

schen gerettet wurde, so kann 
man ihn wieder besteigen – der steht 

nur ein Stück entfernt von Lubenec und 
wird Vochlice genannt. Ooops, ich erzähle so viel 
und die Fische schlagen schon hungrig mit ihren 
Mündern nach mir. Ich muss gehen, um sie zu füt-
tern und ihre kleinen Fischkinder streicheln. Also, 
macht es gut und wir sehen uns an 
der Eger!

Mein Name ist Ohřinka 
und ich bin eine Fee

ZAUBEREI MIT WASSER
Zunächst, verraten wir uns ein Geheimnis – wenn 
ihr auf einem Ausflug irgendwo in der Nähe meiner 
Heimat seid, also am Fluss Eger, könnt ihr mich 
rufen, und ich mache mich mit euch auf die Reise, 
und führe euch sogar durch die interessantesten 
und lustigsten Orte. Sagt euren Eltern, dass 
sie sich nicht wundern mögen, sie sollen eines 
der Informationszentren besuchen, und dort mein 
Heft für euch abholen. Ja, ich habe meine eigene 
Zeitung, und es gibt später noch mehr! Sie heißt 
Putování s Ohřinkou (Wanderungen mit Ohřinka) 
und es sind viele interessante Ziele sowie mit 
Aufgaben und Rätsel enthalten. Wie auch immer, 
ich habe mir alles selbst ausgedacht, so dass es uns 
Kindern auch wirklich Spaß macht. Erwachsene 
finden immer irgendeine Unterhaltung, das wisst 
ihr schon, aber wir brauchen richtigen Spaß! Also 
–  eure Eltern denken, dass ich in diesem Buch, also 
in der Zeitung, lebe, und sie stören euch nicht mit 
Fragen, was ihr ständig mit der Ohřinka habt. Nun, 
und ihr könnt inzwischen ganz unauffällig lesen und 
euch mit mir wirklich treffen. Das glaubt ihr nicht? 
Na, schaut mal – egal wo ihr hier im Egertal seid, ich 
bin immer dabei. Woran erkennt ihr mich? Ich bin 
eine Wasserfee, so sucht Wasser. Sicherlich findet 
ihr mich im Fluss Eger selbst. Es reicht, die Hand 
aufs Wasser zu legen, die Augen zu schließen und 
zu flüstern: „Wenn die Glocke erklingt, erscheint 
die winzige Wasserfee Ohřinka.“ Ich werde euch 
schon finden. Vielleicht seht ihr mich nicht – 
zumindest nicht die Erwachsenen, sie sind völlig 
blind, aber manchmal haben auch die Kinderaugen 
Probleme, ein Mädchen zu sehen, das völlig aus 
wirbelndem Wasser besteht. Aber keine Angst – 

ich bin wirklich da bei euch! Ich bin in jeder Quelle, 
in jeder Pfütze, in jedem Fass und jeder Rinne, 
sogar in der Wasserleitung, im Schwimmbecken, 
aber auch in jedem Glas Wasser, das ihr irgendwo 
im Restaurant trinkt. Und wenn es zufällig beginnt 
zu regnen, macht euch keine Sorgen – das bin nur 
ich und streichele eure Haare und Wangen. Also – 
sucht überall nach Wasser. Wenn es da ist, bin ich 
auch da. Selbst im Morgentau. Selbst im dichten 
Nebel. Ich zeige euch Orte, die ihr nie vergessen 
werdet.

SCHLÖSSER OHNE 
SCHLAFZIMMER 
UND GEWEIH
Findet ihr es auch soooo 
langweilig, wenn euch eure 
Mama und Papa zwingen, durch 
ein Schloss mit Schlafzimmern 
und Bildern von hässlichen 
Menschen zu trotten, nichts 
anfassen zu dürfen oder etwas 
laut sagen zu dürfen, damit 
die Dame, die nur lauter Namen 
und Nummern erzählt, nicht 
böse schaut? Ich würde immer 
am liebsten weglaufen. Also ich 
lade euch in unterhaltsamere 
Schlösser ein. Wir beginnen 
mit Stekník. Es ist durchaus ein 
Abenteuer, hier herumzulaufen. 
In erster Linie – das Schloss 
wird noch saniert, es 
wurden hier schöne Malereien 
an den Wänden entdeckt, 
die von dummen Menschen 
überstrichen wurden, und 
es ist toll, hier zu sein und 
sich vorzustellen, was sonst 
in den Wänden versteckt 
sein könnte. Und dann – es 
gibt hier eine Ausstellung für 
Spielzeug und Kinderwagen, mit 
denen vielleicht schon unsere 
Großmütter spielten. Und vor 
allem – um das Schloss herum 
gibt es einen großen Park und 
einen schönen Terrassengarten, 

in dem man laufen und Prinzessin und Ritter und 
auch Elfen und Hobbits spielen kann, was immer 
man will. Auch Nový Hrad ist ein wunderbar 
unterhaltsames Schloss. Hier wird euch der Hals 
wehtun vom ständigen nach oben kucken. Es 
gibt hier wunderschön bemalte Decken – fast in 
jedem Zimmer – und jede ist anders! Man sieht hier 
auch, wie die Menschen in alten Zeiten badeten, 
sich wuschen, auf die Toilette gingen – na klar, auch 
so was haben sie hier, das ist mein Ernst! Ihr klettert 
auf den Turm und seht euch die Landschaft an, dann 
geht ihr runter in den Keller, wo ein schrecklicher 
Drache in Fesseln liegt... oder zumindest damals 
war. Nicht vergessen – Krásný Dvůr! Das ist ein 
Schloss, aber ihr werden Augen machen. Also, 
vor allem auf den Park um das Schloss herum – er 

Geradeheraus und vorab sage ich – ich habe nichts gegen Rosťa. Er schreibt 
das „Tor“ seit vielen Jahren, aber er hat noch keinen einzigen Artikel für 
Kinder geschrieben! Und dabei sind die Kinder die besten Besucher, ernsthaft – 
Supertouristen! Wenn etwas ihnen keinen Spaß macht, dann zeigen sie es sofort. 
Aber wenn ihnen etwas Spaß macht – oh ja, das ist was Anderes! Eine solche 
Begeisterung in ihren Augen, dieses Lächeln und diese Freude, so etwas sieht man 
nicht jeden Tag. Ich bin eigentlich auch noch ein Kind, obwohl es bei uns, den Wasserfeen, 
etwas anders gezählt wird. Mein Papa ist der Wassermann Ohřínek und meine Mama ist 
eine Fee wie ich. Sie hat einen schönen Namen – Egerie. Diese meine Fee-Erzählung ist nur 
für die Kinder, und Sie Erwachsene, Sie lesen es am besten gar nicht!
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aber andererseits konnte aufgrund dessen fast 
die gesamte Stadt neu errichtet werden und 
zwar nach dem damals neusten Trend. Teplitz 
wurde so zur einzigen Stadt der Welt im Stil 
des Klassizismus. Schade nur, dass der Großteil 
der klassizistischen Gebäude heute nicht mehr 
steht. Es geht weiter mit den interessanten 
Katastrophen und Sie befinden sich auf einmal 
auf dem Wehrgang und sehen Teplitz aus 
der Perspektive des Turmfalken, der über Ihrem 
Kopf kreist. Jetzt liegen Ihnen alle Orte, von denen 
Sie in den tragischen Geschichten der Ausstellung 
gehört haben, zu Füßen oder besser gesagt 
zu Krallen. Direkt neben Ihnen befindet 
sich der Turm der orthodoxen 
Kreuzerhöhungskirche. Lassen 
Sie sich vom Visit Teplice Guide 
dorthin führen, nachdem Sie 
vom Turm hinabgestiegen 
sind. Sie befinden sich 
nämlich an einem 
brandneuen Wallfahrtsort 
und treten quasi Aug in 
Aug mit dem Heiligen. 
Wenn Sie dem Guide 
gut zuhören, erfahren 
Sie, dass „der heilige 
Clarus ein Erstmärtyrer 
aus dem vierten 
Jahrhundert war. Er ist Patron 
der Kurbäder und des Sakraments der Ehe. Seine 
kompletten Überreste widmete Papst Urban VIII. 
im 17. Jahrhundert dem Fürstbischof, dem Abt 
des Klosters im österreichischen Seckau. Er 
stammte aus dem Geschlecht Aldringen in Teplitz. 
1678 brachte er die heiligen Gebeine nach Teplitz, 
wo sie in dieser Kirche verwahrt wurden. Erst 
vor kurzem wurde für sie eine neue ehrwürdige 
Kapelle erbaut, die wir uns nun ansehen gehen.“ 
Und tatsächlich – es ist ein nahezu mysteriöses 
Erlebnis. Im teilweise verglasten Sarg in einer 
gläsernen Kapelle liegen vor Ihnen die kompletten 
Überreste des damaligen Märtyrers, der bei 
lebendigem Leibe in Öl gekocht wurde. Sich für 
einen Moment niederzulassen und zu meditieren, 
ist selbst für den größten Atheisten erleichternd.

BARTHOLOMÄUS UND 
INTELLIGENTE GPS-GUIDES
Und lassen Sie sich von den Touristenratgebern 
von Visit Teplice noch zu einem Ort leiten 
–  nach Bartolomeo. Die ehemalige Kirche 
Hl. Bartholomäus (kostel sv. Bartoloměje) 
wurde von der Organisation, von welcher wir 
die ganze Zeit sprechen, saniert und zu einer 
sehr variablen, freundlichen, gesellschaftlichen 
Versammlungsstätte umgebaut – das geräumige 
und gemütliche Café ist durch Ausstellungsflächen 

sowie eine Dauerausstellung 
in den oberen Etagen 

des Gebäudes ergänzt. Innerhalb 
von wenigen Minuten ist 

es möglich, den Raum 
zum Beispiel in einen 
Konzertsaal zu verwandeln 
– und das passiert 
häufig, zum Beispiel in 
der Adventszeit findet 
hier das wunderschöne 
Weihnachtsfestival Půvabné 
Vánoce statt, aber auch 

Konzerte kann man das ganze 
Jahr über besuchen. Derzeit 

erwartet Sie hier eine großzügige 
Ausstellung über 600 Jahre Judentum 

in Teplitz. Es wird auch die weltweit einzige 
Ausstellung von Turner (Trnovany) Porzellan 
vorbereitet... Nun, das könnte eigentlich genug 
sein. Hier handelt es sich um weitaus sorgsamere 
Pflege, als man sie in den viel größeren und 
auf den Touristenkarten tiefer verankerten 
Städten bekommt. Aber – die Ideen von Visit 
Teplice hören nicht auf. In dieser Saison starten 
zwei grundsätzliche Neuheiten. Erstens ist 
es das System Visit Tour, was eigentlich eine 
Konfigurationsapp ist, wo man sein eigenes 
Programm von Teplice je nach den angebotenen 
Stellen einstellt, und während man in das System 
Datum, Anzahl der Personen und interessante Orte 
eingibt, die man sehen will, stellt die App diese Orte 
vor und berechnet, ob man das alles an einem Tag 

schafft und wie hoch die Eintrittskosten ungefähr 
sind – ich staunte mit offenem Mund. Besonders 
für diejenigen, die Gruppenreisen planen, ist 
es wirklich revolutionär. Für jeden gibt es dann 
eine gute Nachricht, dass die sprechenden GPS 
Guides (nach technischen Details und Namen 
fragen Sie mich bitte nicht), die man vielleicht von 
Rom kennt, ab dieser Saison auch in Teplice zur 
Verfügung stehen. Gegen eine geringe Gebühr 
holen Sie in Visit Teplice (oder vielleicht direkt 
in Ihrem Hotel) den oben genannten Guide ab, 
wählen aus, was Sie sehen wollen, und er führt 
Sie und erzählt Ihnen sogar, wo Sie durchfahren 
und welche Sehenswürdigkeiten Sie sehen. 
Weil ich schon immer ein Provokateur war, bog 
ich absichtlich vom Weg ab, durch den mich 
der magische Guide führte – und sie stellte 
das merkwürdigerweise fest, wies mich darauf hin 
und begann mir ohne Vorwürfe zu beschreiben, 
wohin ich eigentlich abbog und dass in diesem 
Haus Beethoven lebte – absolut sensationell! Im 
Touristenzentrum können Sie selbstverständlich 
auch einfach so die kostenlose Beratung 
nutzen oder einen persönlichen Fremdenführer 
beauftragen, der Ihnen den ganzen Tag 
die Teplitzer Denkmäler zeigt – es gibt echt viele.

EINE EISENBAHN MIT 
BERÜHMTEM NAMEN
Egal, ob Sie Teplitz bereits gut kennen oder gar 
nicht – es ist jedes Mal ein Erlebnis. Die Mitarbeiter 
des Projektes Visit Teplice „beanspruchen“ nämlich 
nicht nur das, was die Stadt selbst zu bieten hat, 
also Denkmäler und gut erhaltene Gebäude, 
sondern entwickeln sehr einfallsreiche Aktivitäten 
und neue, bisher für Touristen unzugängliche Orte. 
Aber der Reihe nach. Das auffälligste Angebot 
von Visit Teplice ist sicher die Touristenbahn 
Humboldt, die durch die Straßen fährt. Sie ist nach 

einem der ersten Menschen 
benannt, der Wissenschaft 
und Reisen konsequent 
verband. Seine Reisen sind 
bis heute genauso bekannt 
wie seine wissenschaftlichen 
Erkenntnisse. Friedrich 
Heinrich Alexander Freiherr 
von Humboldt bereiste 
die ganze Welt und dennoch 
bezeichnete er die Aussicht 
vom Milleschauer (Milešovka) 
als die schönste der Welt. Er 
liebte Nordböhmen und ließ 
nichts darauf kommen. Ein 
passender Name für die Bahn, 
die Sie komfortabel zu allen 
interessanten Teplitzer Orten 
bringt: vom historischen 
Kurortzentrum inklusive 

Schlosspark über den Šankovský 
Park bis auf den Schlossberg (Doubravská hora) 
oberhalb der Stadt. Aber aufgepasst – für Ihr Geld 
werden Sie nicht einfach in den Waggon gesetzt, 
damit Sie ratlos die Parks und Häuser begucken 
können. Bei jeder Fahrt ist ein Guide anwesend, 
der auf der gesamten Strecke Geschichten über 
die Stadt erzählt, die begründet als Salon Europas 
oder auch Kleines Paris bezeichnet wurde. Er 
geht sogar direkt auf die Passagiere ein, das habe 
ich bereits mehrmals erlebt. Steigt zum Beispiel 
eine Kindergartengruppe ein, ist er in der Lage 
die gleichen Dinge zu erzählen, aber auf eine Art 
und Weise, dass ihn die Kinder verstehen. Herrlich.

AUF EINEN TURM 
VOLLER KATASTROPHEN 
UND MEDITATION 
BEIM MÄRTYRER
Jetzt haben sie einen Ausflug mit der Bahn hinter 
sich und haben Teplitz so halbwegs erobert. Nun 
wäre es an der Zeit, sich die Stadt in Ruhe und 
am besten von oben anzusehen. Visit Teplice 
betreibt einen Aussichtsturm mitten in der Stadt, 
also lassen Sie sich den Weg dorthin zeigen. Es 
handelt sich um den Turm der Kirche Johannes 
des Täufers auf dem Schlossplatz. Das ist ein 
sensationelles Erlebnis. Während Sie nach oben 
steigen, kommen Sie an kleinen Zimmerchen 
mit einer raffiniert installierten Dauerausstellung 
über die Teplitzer Katastrophen vorbei. Hier 
können Sie sich praktisch davon überzeugen, 
dass das Sprichwort „Alles Schlechte hat sein 
Gutes“ tatsächlich wahr ist. Was auch immer 
den Teplitzern im Laufe der Zeit widerfahren ist, 
sie wussten es immer auch zu ihrem Vorteil zu 
nutzen. Vielleicht kommen Sie auch am Zimmer 
des Türmers vorbei, der hier wirklich wohnte 
und nicht nur den Turm, sondern die ganze Stadt 
hütete. Aber schauen Sie mal – er ist auch heute 
da! Er liegt auf dem Kanapee und schläft. Und 
im Fenster? Flammen! Der Angestellte der Stadt 
hat nämlich den größten Brand der Teplitzer 
Geschichte verschlafen und die Bewohner nicht 
rechtzeitig gewarnt. So brannte ein großer Teil 
der Gebäude ab. Eine Katastrophe? Natürlich, 

Stellen Sie sich vor, Sie werden in eine Stadt eingeladen, die eine Menge schöner, geheimnisvoller, bewundernswerter, 
sagenumwobener Orte zu bieten hat. In dieser Stadt widmen sich Ihnen Menschen, die für sie ein Programm ganz 

nach Ihrer Laune, Ihren spezifischen Interessen und Ihrem Zeitbudget für den Stadtbummel zusammenstellen. Zudem 
sind sie unglaublich kreativ und bieten Ihnen Erlebnisse, auf die Sie nirgends anders treffen. Sind Sie so weit?  

Okay, und jetzt begeben wir uns nach Teplitz, denn dort gibt es das alles wirklich. Das wunderbare Abenteuer beginnt 
im Touristenzentrum Visit Teplice. Es liegt nur ein paar Schritte vom Schlossplatz (Zámecké náměstí) entfernt 

und man sollte da unbedingt mal reinschauen.

als verlockendes Tourismusmenu 
Teplitz 

TeplitzTeplitz
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(Merboltice) begegnete ich dem Nachbarnverband 
(Sousedský spolek) Merboltice, der 2007 nach 
einhundert Jahren einen völlig neuen Aussichtsturm 
erbaute. In Vochlice in Lounsko wurde mir wiederum 
der reparierte Aussichtsturm von Ehepaar Kant 
aus der Bürgervereinigung zur Rettung der Kirche 
Hl. Ägidius vorgestellt. Sie sind berühmt für ihre 
Glasmalereiausstellungen in vielen Hauptstädten 
der Welt, aber auch das Schicksal des kleinen alten 
Steinaussichtsturms ließ sie nicht kalt. In Tannendorf 
(Jedlová)wiederum hörte ich die Geschichte 
der Familie Krejčí, die die Ruine des Aussichtsturms 
bei einem Spaziergang nach dem Mittagessen 
entdeckten, und gleich am nächsten Tag mit 
Reparaturen begannen.“ Es sind neu gegründete 
Verbände entstanden, die an die Gebirgsvereine 
der Jahrhundertwende anknüpften und begannen, 
sich um die Aussichtstürme zu kümmern und diese 
wiederzubeleben. Das Projekt erweiterte sich weiter 
und weiter und letztes Jahr konnte es sich sogar 
eine Feier leisten, als der Rundfunksender ČRo 
Sever einen schönen Kalender mit Aussichtstürmen 
der Region Ústí herausgab.

WAS KAUM JEMAND  
WEISS UND WAS SCHIEF 
GELAUFEN IST
Eine Reportage beginnt selbstverständlich 
lange bevor man sich selbst auf den Weg macht. 
Das nennt man Quellensuche und jeder Journalist 
oder Redakteur weiß gut, dass er ohne sie nichts 
anfangen kann. Es ist erforderlich, möglichst viele 
Informationen zu gewinnen und einige davon zu 
verwenden. Na, und bei dieser Forschungsarbeit 

tauchen viele interessante und vielleicht 
auch bisher versteckte Fakten auf. Zum 
Beispiel... Auf dem Krohberg (Kohout) in 
Algersdorf (Valkeřice) im Kreis Tetschen 
(Děčín) sollte eine Warte des Kaisers Franz 
Josephs I. gebaut werden. Das war 1908 
zum Anlass der Feier des sechzigjährigen 
Jubiläums seiner Herrschaft. Einen 
Monat vor der Feier war jedoch klar, 
dass das Geld für die Fertigstellung 
des Baus des Aussichtsturms nicht 
ausreicht. Und so wurde er schnell mit 
einer Aussichtskonstruktion aus Metall 
fertiggebaut. Und das Provisorium 
blieb auf dem Krohberg bis heute 
bestehen. Oder ... Einer der ältesten 
und schönsten Aussichtstürme, der auf 
dem Hohen Schneeberg (Děčínský 

Sněžník) steht, wurde ursprünglich 1864 gar 
nicht als Aussichtsturm gebaut, sondern wegen 
der Triangulationsmessungen. 1936, direkt 
hier, gelang es Professor Fäber, zum ersten 
Mal auf unserem Gebiet das TV-Signal 
von Berlin zu empfangen, als der Berliner 
Sender die Olympischen Spiele übertrug. 
Der dreiunddreißig Meter hohe Aussichtsturm ist 
heute ein technisches Denkmal. Und außerdem ... 
Bis 1974 führte eine Grenzlinie durch die Tanzfläche 
des Aussichtsturms auf dem Burgsberg (Hrádek) 
in Varnsdorf. Die Jungs gingen auf die Toilette 
in Deutschland, die Mädchen in Böhmen. Ist 
das nicht nett? Es ist klar, dass nie alles klappt, 
was man plant, aber es kann auch Spaß machen 
und bemerkenswert sein, wenn etwas schief läuft. 
Zum Beispiel in Jonsdorf (Janov nad Hřenskem), 
auf dem neuen Aussichtsturm aus Metall mit 
gnadenlos vergitterten transparenten Treppen 
und der erheblichen Schwingung der Spitze 
des Aussichtsturms, hatte der Stab mit Schwindel 
und Übelkeit zu kämpfen. (Ich bestätige das, mir ist 
dort immer etwas schlecht, jedoch die fantastische 

Aussicht ist es wert, und zwar bei jedem Wetter.) 
Oder auf dem Falkenberg (Sokolí vrch) oberhalb 
von Tetschen (Děčín) rempelte eine Gruppe von 
Rundfunkmitarbeitern im undurchdringlichen 
Nebel ineinander, um plötzlich festzustellen, dass 
sie nicht nur ineinander, sondern auch in Gruppe 
von Sokol-Mitgliedern rempeln, die hartnäckig 
den Berg hinaufkletterten, nur um noch mehr 
Nebel zu sehen. Es bringt interessante Erfahrungen 
mit sich – zum Beispiel, ist es wichtig, sich auf 
den Aussichtsturm Víťova rozhledna in Naschowitz 
(Náčkovice) nur in einem Zustand völliger 
Windstille zu begeben, und selbst dann besteht 
die Möglichkeit, dass elbst wenn nirgends anders 
Wind weht, hier sehr starker Wind blasen wird– so 
wie beinahe 363 Tage im Jahr! Also, wie Sie sehen 
– es ist nicht ganz so einfach, alle Aussichtstürme 
im Nordböhmen zu meistern und dazu noch 
darüber Audio- und Videoreportage zu machen. 
Es ist uns also klar – was wir im Rundfunk Český 
rozhlas Sever nicht schaffen, ist auf der Webseite 
zu finden. Aber Vorsicht – damit das ganze Projekt 
wirklich von Bedeutung ist, muss auch die zweite 
Phase vorkommen: unsere geschätzten Hintern 
zu bewegen und diese bis auf die Gipfel so vieler 
Aussichtstürme am Tor nach Böhmen wie möglich 
zu bringen. Versprechen wir uns das!

WAS EINE NAGELNEUE 
KAMERA VERURSACHT HAT
Man sollte wahrscheinlich dort beginnen, wo 
man sich mit einer beeindruckenden Anzahl an 
Reportagen vertraut machen kann. Auf die Seite 
www.sever.rozhlas.cz/porady klicken, und dann 
nur auswählen, blättern, sich die Videos ansehen 
und losreisen.  Neben Videoreportagen und 
grundlegenden Informationen in Textform sind 
hier auch ganz praktische Daten wie Landkarten, 
GPS-Koordinaten usw. zu finden. Na, und jetzt 
können wir bei Eva Bucharová fragen, wie diese 
schöne Idee eigentlich entstand. Sie ist Autorin 
des Projekts, die gleichzeitig Moderatorin 
und vorderste Frau ist, denn sie besteigt alle 
Aussichtstürme tatsächlich selbst und ist auf 
der Suche nach deren Geschichte sowie möglichen 
Zukunft. Sie werden vielleicht überrascht sein, 
dass am Anfang keine touristische Leidenschaft 
und der unbegrenzte Wunsch standen, eine 
Übersicht über alle Aussichtstürme im Tor nach 
Böhmen zu machen, sondern paradoxerweise ein 
andere Rundfunkreportage. Eva Bucharová saß 
im Auto, wo natürlich der Rundfunksender ČRo 
Sever eingestellt ist, und hörte eine Reportage 
über das Mückentürmchen (Komáří vížka). 

Ihre Kollegin Gabriela Hauptvogelová sprach 
gerade mit den Mitgliedern des Clubs 
der Freunde der Aussichtstürme (Klub 
přátel rozhleden) und erfuhr, dass trotz aller 
Bemühungen der hiesige Aussichtsturm im 
Turm des Restaurants nicht wiederhergestellt 
werden konnte –  die Feuerwehrleute und 
Sicherheitsverantwortlichen stellten sich 
quer, die sind knallhart. Aber für Eva war 
das die Inspiration. Damals sagte sie sich, sie 
wisse eigentlich nicht, wie viele Aussichtstürme 
es in der Region Ústí überhaupt gibt, in welchem 
Zustand sie sind und welche Perspektive sie 
haben. Man könnte doch tatsächlich helfen, 
einige von ihnen zu retten! Sie fand bald heraus, 
dass sie, bezüglich der Vorkommenshäufigkeit in 
Tschechien, am häufigsten eben hier vorkommen. 
Und nun war sie nur einen kleinen Schritt vom 
Projekt der Rundfunkreportagen über vierzig 
Aussichtstürme entfernt. Ein paar Tage, bevor Eva zu 
ihrer ersten Reportage nach Kriegern (Kryry) fahren 
sollte, wo einer der malerischsten Aussichtstürme 
des Landes mit dem Namen Friedrich Schiller 
emporragt, ist die neue Ausrüstung – eine Kamera 
– in der Rundfunkredaktion angekommen. Eva war 
begeistert, sie mitzunehmen und als Ergänzung 
zur Rundfunkform auch ein paar bewegte 
Bilder für Webseite zu machen. Letztendlich kam 
es aber anders, die Reportage absolvierte ein 
ganzes Mini-Team, und Eva stand nicht hinter 
der Kamera, sondern vor ihr. Und so können wir 
jetzt die Hügel zusammen mit ihr besteigen, auf 
die Aussichtstürme klettern und das Gefühl haben, 
dass sie uns tatsächlich ein paar Schritte hinter sich 
führt.

GESCHICHTE DER 
AUSSICHTSTURMMENSCHEN
Die ursprüngliche Absicht des Projekts – 
die Touristen zu Ausflügen zu inspirieren und zu 
beraten, wohin sie gehen sollen –begann sich bald 
ganz spontan und natürlich zu erweitern. Eva traf 
nämlich während der Dreharbeiten auf erstaunliche 
Geschichten der Menschen, die versuchten, diese 
meist mehr als hundert Jahre alten Herren zu 
retten und ihnen eine neue Zukunft zu geben. 
„Am Hutberg (Strážný vrch) bei Merthendorf 

Aussichtstürme – es gibt viele in der Region Ústí – ich versuche ja, darüber 
in „Das Tor“ regelmäßig zu berichten. Ich war wirklich begeistert, als ich vor 
kurzem den tschechischen Rundfunksender Český rozhlas Sever empfing und 
Eva Bucharová zuhörte, wie sie den Wind auf der Brüstung des Aussichtsturms 
in Studenec zu übertönen versuchte. Ein weiterer Fan nördlicher 
Aussichtstürme? Und so entdeckte ich eine wunderbare Radiosendung über 
die nordböhmischen Aussichtstürme (Severočeské rozhledny). Sollten Sie sie nicht 

kennen, empfehle ich sie herzlich. Und es geht nicht nur um die Rundfunksender, 
auf denen regelmäßig Reportagen zu hören sind. Wie es schon bei den sinnvollen 

Rundfunkstationen üblich ist, kann man gute Reportagen auch im Internet abrufen, 
im Falle der nordböhmischen Aussichtstürme sogar als Video. Und wo sind diese 

Videoreportagen zu finden? Na kommen Sie, wir gehen mal der Reihe nach…

Aussichtstürme des  Tors nach Böhmen im Radio
Mit dem Radio zu den Aussichtstürmen Mit dem Radio zu den Aussichtstürmen 
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EINE ETWAS GEISTERHAFTE 
KAPELLE
Ich muss einfach an einem Ort beginnen, der mir 
persönlich sehr wichtig ist. Sie wissen doch, so 
professionell man auch sein mag, so schreibt man 
am besten darüber, was man in sich hat, was in 
einem widerklingt. Ich lade Sie jetzt nach Chrást 
ein, einst eine mittelalterliche Gemeinde, heute 
Teil des Viertels Letná in Tetschen (Děčín). Aber ich 
warne Sie – Sie werden vielleicht ein bisschen Angst 
haben. Hier steht nämlich ein spektakuläres bis 
spukhaftes Gebäude – die neugotische Kapelle St. 
Johannes Nepomuck (kaple sv. Jana Nepomuckého). 
Gegenüber der Kapelle steht in einem leichten Nebel 
die Pfarrei, gleichzeitig mit der Kapelle gebaut, 
dazu wurde anschließend ein großes Gebäude 
hinzugebaut – heute ein Restaurant und Hotel. In 
den Baumästen krähen unheimlich die Raben. Als 
ich ein kleiner Junge war, ging ich mit einer kleinen 
Seele hierher. Hier spielten meine gotischen Romane, 
die Geister vom Spukschloß im Spessart, hier wurde 
im verschlafenen Rhythmus von Agatha Christie 
gemordet, hier lauerte im Hinterhalt der grüne 
Bogenschütze und anderen Helden von Wallace, 
eben hier verbrachte seine Nacht der Graf Dracula auf 
dem Weg von Transsilvanien... Dann las ich das Buch 
Natalie Belis „Die Geschichte der Kapelle Jánská 
kaple“ (Příběh Jánské kaple), was den Ort für mich 
demythisierte. Aber damals war ich schon ein großer 
Junge. Sehr groß. Die Kindheit ist jedoch eine Truhe, 
mit Tausenden Riegeln verschlossen. Als ich dort 
nach langer Zeit wieder war, wartete schon die alte 
Angst auf mich. Ich wusste dabei, dass die Thun-
Kapelle (Thunovská kaple), wie sie eigentlich seit ihrer 
Gründung genannt wurde, vom berühmten Josef 
Mocker gebaut wurde, ja, ja demjenigen, der später 
den Veitsdom (katedrála sv. Víta) in der Prager Burg, 

nach den Plänen des Wiener Architekten Friedrich 
Schmidt gebaut hat, dass sie oberhalb der Thun-
Gruft nach dem Entfernen der ursprünglichen 
Barockkapelle gewachsen ist, und dass sie jetzt 
keine Überreste des Grafengeschlechts versteckt, 
weil sie im 20. Jahrhundert aus Angst vor immer 
frecheren Vandalen in die Kreuzerhöhungskirche 
(kostel Povýšení sv. Kříže) unterhalb der Burg Děčín 
verlagert wurden. Ebenso weiß ich sehr gut, dass hier 
am Ende desselben Jahrhunderts eine Ausstellung 
über die Geschichte der Kapelle errichtet wurde und 
dass jeder in diese an den Wochenenden in der Saison 
einen Blick werfen kann und sich von der Führung 
über längst vergangene Zeiten erzählen lässt. Ich weiß 
das, und doch ist es ausreichend, dass der Himmel mit 
schweren Wolken bedeckt ist, Wind die Baumkronen 
zerzaust und über der gegenüberliegenden Kneipe 
ein Steinkauz heulte – und ich habe Angst bis ins Mark. 
Das ist eine schöne Angst. Probieren Sie es doch auch 
einmal – das ist nie langweilig.

ALU-
DIENTZENHOFER 
UND SPINNER-
GRUFT
Wir sind immer noch in 
Děčín, jedoch jetzt fast in 
der Nähe der Elbe, im Viertel 
Rozbělesy. Hier, inmitten 
der Industriezone, steht ein 
fast vergessenes prächtiges 
Barockjuwel - eine Kirche, 
die nach Plänen von Kilian 
Ignaz Dientzenhofer selbst 
gebaut wurde. Und jetzt stellen 
Sie sich vor, dass seit den 1950er-Jahren ein Lager 
hier untergebracht war. Anstatt Engel, Kanzel und 
Orgel war der Tempel voll von Alu-Profilen. Zum 
Glück ist die neue Ära ein wenig rationaler, und 
dieses Kulturdenkmal der Tschechischen Republik 
erlebt eine allmähliche Sanierung. Und wenn Sie 
in stummem Erstaunen über die Dientzenhofer-
Kurven stehen, bemerken Sie die nebenstehende 
Pfarrei. Sie ist schön. Das Mysterium geht weiter, 
aber jetzt müssen wir uns auf den Weg von Děčín 
zu den Hügeln machen, in Richtung des Tafelbergs 
vom Hohen Schneeberg (Děčínský Sněžník), zur 
Gemeinde Libouchec. Wenn Sie die kleine Straße 
nach Tisá fahren, sehen Sie auf der rechten Seite 
einen kleinen, bewaldeten Hügel, auf den sich 
die Straße windet. Dort, versteckt zwischen 
den Bäumen, steht die wunderschöne Jugendstil-
Grabkapelle der Familie Botschen. Friedrich 
Wilhelm Botschen war ein fähiger Unternehmer, 
Besitzer eines Spinnereiunternehmens für Samt 
und Seide, ein Gönner der Region. Ganz am Ende 

des 19. Jahrhunderts ließ er 
eine Familiengruft bauen, 
wo er 1913 auch selbst 
begraben wurde. Nach 
dem Krieg lag die Kapelle 
verfallen, und die einzigen 
fleißigen Hände, die sich 
um sie kümmerten, waren 
die Hände der Vandalen. 
Heute ist sie nicht in gutem 
Zustand, es gibt jedoch ein 
paar Hoffnungsschimmer. 
Es wurde ein Verein zu 
ihrer Rettung gegründet, 
eine öffentliche Sammlung 
angekündigt. Oft 
unternimmt der Verein 
eine „Detektivsuche“ - 
zum Beispiel zum letzten 
Mal ließ er das Design 
der Fenster nach 

gefundenen Bruchstücken entwerfen. Wenn Sie 
selbst an diesem mächtigen Ort zur Besichtigung 
ankommen, ist es durchaus möglich, dass Sie 
selbst beitragen möchten. Schauen Sie sich 
einfach die Webseite des Vereins an –dort 
finden Sie alles, was dafür erforderlich ist. Die Seite 
lautet: www.kaplelibouchec.cz. Etwas höher, in 
Tisá, steht ein weiteres sakrales Gebäude – und 
wieder an einem interessanten Ort. Darüber ragt 
nämlich die Felswand Tiské stěny empor, die von 
unten wie eine Steinpalisade einer Festung von 
Riesen wirkt. Die unspektakuläre spätbarocke 
einschiffige Kirche St. Anna ist unter anderem 
dadurch interessant, dass sie trotz des Regimes, 
das dem Glauben gegenüber nicht gesonnen 
freundlich war, niemals aufhörte, ihrem Zweck zu 
dienen. 

ZUM SCHUTZHEILIGEN 
DER SCHIFFER UND ZUM 
WASSERFALL
Unsere nächste Reise zu den wunderbaren sakralen 
Orten des linken Ufers führt vom Hohen Schneeberg  
(Děčínský Sněžník) bergab, bis zur Elbe und entlang 
ihres Ufers bis in die Gemeinde Dolní Žleb. Man 
erreicht diesen Ort mit dem Zug oder Fahrrad, jetzt 
auch mit dem Auto, obwohl hier noch vor kurzem 
keine Straße hergeführt hat. Es war möglich, sich 
auch mit dem Auto über den Fluss mit der Fähre 
vom gegenüberliegenden Ufer transportieren zu 
lassen. Das ist auch heute noch möglich. Ich will es 
nicht vergessen: wenn man mit dem Fahrrad fährt, 
kann man sich ein Stück vor Dolní Žleb die legendäre 
Statue des Heiligen Adalbert ansehen, der auf 
die Wasseroberfläche vom erhöhten Ufer blickt. 
Worin ist er legendär? Die Schiffer, die hier vor 
Jahren mit Schiffen fuhren, jedoch auch diejenigen, 
die heute hier segeln, glauben, dass der Hl. 
Adalbert sie vor allen Schwierigkeiten schützt. 
Daher grüßen sie nach einer unausgesprochenen 
Gewohnheit den Heiligen mit dem Klang 
der Schiffssirene und werfen Kleingeld ins Wasser, 
um den Hl. Adalbert und seine Gunst für sich zu 
gewinnen. Wir sind also in Dolní Žleb. Und warum 
sind wir hierhergekommen? In der ehemaligen 
Schwimm- und Holzbaugemeinde steht die letzte 
linksseitige Kirche der Heiligen Dreifaltigkeit (kostel 
Nejsvětější trojice), im Spätbarockstil, klein, lieblich. 
Am besten ist ihre Lage am Ufer der Elbe, im Keil 
einer Schlucht, die hier von den von Kletterern so 
viel geliebten Felsen nach unten fällt. Tja, ich muss 
aber zugeben – ich habe Sie hierher begleitet, weil 
dieses Jahr ein neuer, sehr attraktiver markierter 
Wanderweg eröffnet wird. Er führt vom kleinen 
Bahnhof in Dolní Žleb im Gefälle allmählich nach 
oben, folgt immer noch dem Ufer, bis er plötzlich 
auf den Bach Klopotský potok trifft, der knapp ein 
hundert Meter niedriger in die Elbe fließt. Der Weg 
geht weiter stromaufwärts bergauf. Wir betreten 
Orte, wo das Touristenbein letztes Jahr noch nicht 
gewesen ist. Es dauert nicht lange, und wir sind an 
einem anderen durchaus geheimnisvollen Ort. Er 
wurde auch von menschlicher Hand geschaffen. 
Über den kleinen See, in dem schwimmen als 
eine faszinierende Idee scheint, fällt aus einer 
Höhe von drei Metern der schönste Wasserfall 
der Böhmischen Schweiz. Er war Teil eines 
Versorgungssystems einer ehemaligen Mühle. 
Heute ist er nur eine romantische Szenerie in einer 
wilden und ungezügelten Schlucht. Der Weg führt 
weiter durch Sachsen, wo man zum nahegelegenen 
schönen Tafelberg Zschirnstein abbiegen kann, 
über die Porta Bohemica bis zum Ort U Buku; von 
hier aus kann man auf der alten Thun-Straße, mit 
riesigen „Pflastern“ aus Sandstein befestigt (sie 
wird doch auch Dlážděnka – etwa Pflasterstraße – 
genannt – und das ist ein weiterer geheimnisvoller 
Ort!), zurück nach Dolní Žleb kommen.

Mögen Sie auch geheimnisvolle Orte, die Tiefe haben, und in deren Nähe man ein seltsames Zittern fühlt? Ich sehr. 
Ich bin seit Jahren auf der Suche nach ihnen. Oft sind das Sakralgebäude, Orte, die so vom menschlichem Glauben, 

Drang, Gebet und Bedürfnis nach einer höheren Macht durchdrungen sind, dass die angesammelte Energie nicht 
verloren geht und selbst auf einen völlig Ungläubigen sehr stark wirkt. Wenn Sie erlauben, lade ich Sie jetzt 

zu einer kleinen Wanderung zu solchen Orten ein, speziell am linken Elbufer, ganz am Rande der Böhmischen 
Schweiz. Sie kennen das linke Ufer von den früheren Ausgaben des „Tors“, jedoch dieses Mal erwarten Sie nicht 
Top-Touristenziele, sondern eine Wanderung zur geheimen und stillen Schönheit, allerdings oft in schäbiger und 

zerlumpter Kleidung. 

Wanderung zu Orten 
voller Geheimnisse 

und Schönheit

SakraldenkmälerŠtětskoSakraldenkmäler
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EUROPAWEIT EINZIGARTIG
Es ist nicht so lange her, als ein paar Enthusiasten 
begonnen haben, den Festungscharakter der Stadt 
wiederzubeleben. In wenigen Jahren gelang 
es, einen riesigen Teil der Arbeit zu leisten, und 
die Festung Terezín wird zum neuen Ziel für Touristen 
aus der ganzen Welt, die von der Einzigartigkeit 
des gesamten Komplexes überrascht werden. 
Unter Berücksichtigung der einzigartigen Art 
und Weise der Verteidigung der Festung, also 
Kombination von Wänden, unterirdischen 
Minengängen in einem unglaublichen Umfang 
von mehr als dreißig Kilometer, darüber hinaus 
Wasserbauten – Überflutete Gräben und 
Talkessel, künstlich herstellbare Flutwellen ... 
zieht man daraus den Schluss, dass es nirgendwo 
einen vergleichbaren Komplex in Europa gibt. 
Die Lethargie und Untätigkeit, die während der 40 
Jahre des Sozialismus Terezín durchmachte, 
ermöglicht es heute paradoxerweise relativ 

einfach, viele der ursprünglichen Funktionen 
der Festung wiederherzustellen. Darüber hinaus 
sind hier keine Fußgängerzonen, Hotels und 
Unterhaltungsmöglichkeiten entstanden, wie es 
der Fall mit ähnlichen Komplexen auf der ganzen 
Welt ist. Die Stadt, von einem geometrisch 
perfekten System von Mauern, Wällen und Gräben 
umgeben, konnte darüber hinaus in die Landschaft 
nicht erweitert werden, es war nicht möglich, 
hier Landwirtschaft in einem höheren Maß zu 
entwickeln –das, was man hier jetzt findet, gab 
es mehr oder weniger auch in der Barockzeit, als 
die Festungsstadt während der Herrschaft von 
Maria Theresia – dadurch der Name Theresienstadt 
–  gebaut wurde.

RIEGEL, BASISSTATION 
SOWIE EIN BEFESTIGTER 
PUNKT

Vielleicht hören Sie ab und zu die Meinung, dass 
Terezín eine Festung ist, die ihre Funktion nie 

erfüllt hat, weil sie nie erobert wurde. Das ist 
jedoch falsch. Die Forscher, die den Ruhm 

von Terezín wiedererleben, 
haben in den Archiven eine Art 
„Gebrauchsanweisung zur Festung“ 

entdeckt. Und diese brachte einige 
überraschende Fakten. Vor allem – 
die Festung wurde nicht dazu gebaut, 
um belagert zu werden. Ganz im 

Gegenteil, sie hatte drei sehr klare 
Funktionen, und die meisten 
von ihnen hat sie während ihrer 
ganzen Existenz sehr gut erfüllt. 
Erstens – es ging um eine Art 

„Riegel“ von Zufahrtsstraßen 
von Sachsen nach Prag. 
Die Festungsstadt wurde so 
gebaut, dass sie die Elbe 
sowie die Kaiserstraße 

(und später auch 
die Eisenbahn) 
kontrollieren und 
beschießen konnte. 
Aber damit es zugleich 
unmöglich war, sie 
von oben anzugreifen 
(das ist auch der Grund, 

warum Terezín nicht direkt an der Elbe steht, 
unter den steigenden Hügeln des Böhmischen 
Mittelgebirges). Terezín erfüllte diese Funktion 
perfekt zum Beispiel während des Krieges 
1866. Der zweite Zweck war, eine Sicherheits- 
und Logistikbasis nicht nur für die Festung 
selbst, sondern für die gesamte österreichische 
Armee zu schaffen! Deshalb sind die örtlichen 
Kasernen so riesig, deshalb ist das Krankenhaus 
so unglaublich überdimensioniert. Es ging nicht 
nur um die Verwundeten bei der Verteidigung 
der Stadt, sondern auch um die Verwundeten 
von allen Kämpfen – zum Beispiel während 
der Napoleonischen Kriege 1813 endeten 
die Verwundeten außer anderem auch in Terezín. 
Die Festungsbäckerei buk 60 Tonnen Brot täglich – 
was die Verteidiger der Festung wohl kaum selbst 
verspeisen konnten. Also auch diese Funktion 
hat Terezín erfüllt. Das dritte Symbol war, einen 
starken befestigten Punkt auf dem Weg vom 
Norden nach Prag zu bauen. Es konnte dort eine 
so starke Mannschaft geben, dass der Feind es 
sich nicht leisten konnte, sie zu umgehen, da er 
das Risiko eingehen würde, dass eine Armee von 
der Festung ihm in den Rücken fallen würde. Es war 
das einzige, was nicht funktionierte, jedoch nicht 
wegen der Auslegung der Festung, sondern wegen 
der niedrigen Besatzung. Die österreichische 
Armee schaffte es einfach nie, die Festung voll 
zu besetzen, so dass es zum Beispiel während 
des Krieges 1866 so wenige Soldaten gab, dass 
sie nicht genug gewesen wären, die Festung zu 
verteidigen, wenn sie angegriffen worden wäre. 
Der Kommandant der Festung bedauerte damals 
angeblich, dass wenn er einen vollen Stand hätte, 
die Schlacht bei Jičín und Hradec Králové völlig 
anders ausgegangen sein könnte.

Festungsstadt 
im Wasserarm
Im Marketing gibt es den Begriff „spontanes Wissen“, also Wissen ohne Hilfe. Sollte man sich Terezín 
(Theresienstadt) unter diesem Winkel ansehen, wäre das spontane Wissen dem Maximum sehr nah 
– Terezín kennt fast jeder, und das nicht nur in Tschechien. Gleichzeitig würde man jedoch feststellen, 
dass der überwiegende Großteil der Befragten Terezín nur als Konzentrationslager kennt (nicht jeder 
weiß, dass es sich in Wirklichkeit um ein Gefängnis der Prager Gestapo handelte), bestenfalls wissen sie 
noch über ein umfangreiches Ghetto, aus dem Juden zu den Vernichtungslagern transportiert wurden. 
Nur Wenige stellen sich jedoch die Frage, wann diese Festungsstadt eigentlich gebaut wurde und wozu sie 
vor diesem tragischen und beängstigenden Kapitel der menschlichen Geschichte diente. Machen wir uns also 
auf den Weg zur Festung Terezín.  Es ist ein atemberaubender und sehr erlebnisreicher Ausflug.

EIN UNERWARTET REICHES 
ÖKOSYSTEM
So, jetzt verstehen Sie vielleicht, dass Terezín ein 
Begriff und Juwel unter den Festungsstädten 
Europas ist und dass sie besuchenswert ist. 
Aber bevor ich Sie zu konkreten Ausstellungen 
einlade, werde ich mit Ihnen eine überraschende 
Feststellung teilen. Terezín erwies sich auch 
in Bezug auf den natürlichen Reichtum als 
bedeutsam. Dank der Wälle und Gräben, 
die die Stadt umgeben, funktioniert es als 
ein bemerkenswertes Ökosystem, ein Biotop 
für unerwartet viele Tier- und Pflanzenarten. 
Das beste Beispiel ist eine kürzliche Sanierung von 
Wassergräben. Es war erforderlich, vorübergehend 
Frösche und andere Amphibien zu umzusiedeln. Es 
wurde vorausgesetzt, dass es mehrere Hunderte 
sind, doch es waren mehrere Zehntausende! Es 
lebt hier der Schwarzstorch, die Festigungswälle 
werden von Schafen geweidet, was eine so 
sanfte Art der Raseninstandhaltung ist, dass 
noch andere Tiere, aber auch Pflanzen begannen, 
zurückzukehren. Darüber hinaus ist die Stadt 
von zwei Seiten mit künstlich angelegten Becken 
unterhalb des Flusspegels umgeben, die im Falle 

eines Angriffs überflutet werden sollten. In einem 
befindet sich ein Golfplatz, der andere ist im 
Grunde wild, es gibt hier einen Auenwald, der mit 
Grundwasser versorgt wird, es gibt hier also riesige 
Flächen für freies Leben der Tiere.

WAS KANN MAN IN TEREZÍN 
ERLEBEN?
Wenn Sie in Terezín ankommen, lassen Sie das Auto 
auf dem großen Parkplatz in der nordwestlichen 
Spitze der Stadt stehen. Hier gibt es 
das Infozentrum, wo man erfährt was man nicht 
weiß. Gleichzeitig kann man hier im Festungsobjekt 
Retranchement 5 eine bemerkenswerte und 
sehr lebendige Ausstellung der Geschichte 
der Festung von Maria Theresia hin bis zu T.G. 
Masaryk besuchen. Von dort aus beginnen auch 
die Besichtigungen der umfangreichen und 
verwinkelten unterirdischen Gänge. Hier erfährt 
man vom raffinierten System von Minengängen, 
die unter der Oberfläche weit vor die Festung 
führten, und betritt die Orte, die die „Zivilisten“ 
also wirklich nie erreichen sollten. Es gibt hier sogar 
das Objekt Bastion 5, das vollständig barrierefrei ist, 
die unterirdischen Gänge können dadurch auch von 
Rollstuhlfahrern besucht werden, was nirgendwo 
sonst im Land möglich ist – soweit es mir bekannt 
ist. Auf der anderen Seite der Stadt wartet das sehr 
interessante und unterhaltsame Objekt Kavalier 
II. Hier wird man vor einer sehr lebendigen und 
anschaulichen Ausstellung des Kasernenlebens 
aus der Zeit der Soldaten überrascht, die man 
hierzulande aus Filmen kennt wie dem Märchen 
Mit dem Teufel ist nicht gut spaßen. Darüber 
hinaus gibt es hier ein Museum der Nostalgie mit 
einer Ausstellung eines zeitgenössischen Ladens, 
das Museum La Grace, das man unter Deck eines 
tschechischen Meeressegelschiffes betritt, weiter 
das Museum für Geocaching und das Zentrum 

der Theresienstadtspiele mit dem flächengrößten 
„Fluchtspiel“ Tschechiens. Dazu ist eine sanierte 
Reitschule zu rechnen, wo Rennvorführungen 
von Pferden oder zum Beispiel die beliebte 
Mischlingsvorführung Voříškiáda stattfinden – und 
man hat Spaß den ganzen Tag lang. Und wenn man 
in Terezín zu einer Zeit ist, wenn einer der Gräben 
überflutet wird und Piratenkriege mit mehreren 
Segelbooten stattfinden (Wende vom Juni zum 
Juli) oder wenn die legendären Josephfeiertage 
(dieses Jahr am 6.10.2018) stattfinden – sieht 
man bisher Ungesehenes. Zum Beispiel sind 
die Josephfeiertage die größten ihrer Art Europas. 
Dieses Jahr sieht man in den neuen Räumlichkeiten 

in der Umgebung von Retranchement 5 
die Vorführungen von Schlachten, die sich in 
den Festungsgräben abgespielt hätten (und 
Sie werden diese komfortabel von oben von 
grasbewachsenen Hügeln sehen), dazu macht 
man einen Spaziergang über den historischen 
Marktplatz, trifft auf die feierlichen Umzüge, wirft 
einen Blick in das tägliche Leben der Soldaten, 
in die Werkstätten der Handwerker, und man 
befindet sich direkt im Barock.

GEHEIMTIPP
Terezín gehört zum Projekt Barock entdecken 
im Garten Böhmens, das unter anderem 
beachtenswert ist. Dadurch kann man 
zum Beispiel die Sakralbauten von Litoměřice so 
sehen, wie noch nie vorher. 

Josephenfestung TheresienstadtJosephenfestung Theresienstadt
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SOMMER-ELDORADO
Sie wissen vielleicht, wie es in der Tschechischen 
Republik mit Schnee ist... Es gibt Winter, wo man 
vom Wetteransager auf Bildschirm verzweifelt 
hypnotisiert wird, und die Skikanten rosten 
inzwischen in der Garage traurig vor sich hin. 
Aber im Sommer – egal, wie das Wetter ist – 
kann man ins Gebirge gehen und sich darüber 
freuen. Bei Klíny im sehr angenehmen Hotel 
Emeran mit komfortablen hellem Zimmern, 
Balkons, von den aus man auf grasige Skipisten, 
gegenüberliegende bewaldete Hänge sowie auf 
malerische Hügel des Böhmischen Mittelgebirges 

sehen kann, das sich am Horizont emporragt, 
mit einem angenehmen Wellness-Zentrum, 
wo müde Wanderer sowie Sportler finnische 
und Bio-Sauna, Kneipp-Steg, Fitnessstudio und 
Massageraum, mit einem Restaurant – es gibt 
solche in der Umgebung nicht so viele - erwarten, 
weil die Küche hier auf einem sehr hohen Niveau ist 
– egal ob man frühstückt und die Sonne die Butter 
auf dem Teller schmelzen lässt, oder zu Abend isst, 
und die beleuchteten Wolken hinter dem Fenster 
leise gähnen. Schweinenacken mit Kartoffelklößen, 
Kaninchenkeule mit Sahnesauce, Tartar, Risotto 
mit Steinpilzen, Koteletts mit Pfifferlingen, 
Grießbrei...  Ich weiß wirklich nicht, was ich Ihnen 

zuerst empfehlen soll. Zum gastronomischen 
Standard ist sogar ganz vor kurzem eine kleine 
Craft-Beer-Brauerei dazu gekommen, man kann 
dadurch die Leckereien mit einem Bier gießen, 
das nirgendwo sonst zu kosten ist. Genug– das ist 
kein Strandbetrieb mit Liegeflächen! Man ist 
hier für Sport und dieser fällt auf uns von allen 
Seiten. Es gibt hier eine Mehrzweckhalle mit einer 
tollen Kletterwand, übrigens eine andere gibt 
es auch draußen. Es gibt hier auch einen Wald-
Kletterpark. Nun, Sie warten wahrscheinlich schon 
auf das Highlight, die nagelneue Rodelbahn. Also 
lassen Sie uns gehen – uns geht es gleich, ich 
werde sie auch zum ersten Mal sehen.

EIN SCHNELLES ROHR UND 
ANDERE VERGNÜGUNGEN
Hm, das ist aber was! Die Konstruktion ist 
sensationell einfach und dabei, wie sich bald 
herausstellt, absolut sicher. Die Bahn führt teilweise 
auf den Skipisten, teilweise durch den Wald. 
Die Waldkonstruktion bleibt auch im Winter 
stehen (und ist gleichzeitig eine Werbung für 
den Sommer), die an den Skipisten aufgestellten 
Träger werden im Herbst ausgebaut. Und Vorsicht 
– kein Trog, sondern ein sich windendes Rohr und 
darauf ein angebauter Schlitten. Es gibt hier zwar 
nur einen Sitz, aber zwei Gurte – Kinder unter 
acht Jahre dürfen nur mit ihren Eltern fahren, 
kleine Kinder bekommen Sitzerhöhungen. 
Falls ich nicht falsch gezählt habe, gibt es 
hier vierzehn Kurven, einmal wird die Straße 
mittels einer Brücke überquert, etwa einen 
Kilometer insgesamt, etwa 3 Minuten 
sensationelles Erlebnis. Geschwindigkeit? 
Höchstens fünfundvierzig, man kann selbst 
bremsen, aber ansonsten ist es gesichert, 
so dass man nicht einfach aus der Kurve 
fliegen kann. Ein völlig anderes Erlebnis auf 
den Skipisten von Klíny. Hinauf fährt man mit 
der Seilbahn – und man fährt noch einmal! 
Und wenn man die Rodelfahrt satthat, gibt 
es hier Fahrräder, Roller und Singletracks im 
Bikepark. Auf den blau und rot markierten 
Wegen kann man sogar mit Rollern fahren, 
auf den schwarzen dürfen nur Fahrräder. Ein 
Ausflug mit Kindern ist eine exzellente Idee 
– zu den bereits erwähnten Highlights kommen 
ein Wald-Fitnessstudio, Kinderparkours im Wald, 
Minigolf, Tennisplatz, Spielplatz... Der Vorteil ist 
natürlich auch, dass man nicht den ganzen Tag lang 
im Skigebiet stecken muss – Das Erzgebirge ist in 
der nächstgelegenen Umgebung außergewöhnlich 
schön. Kurz entfernt sind die Talsperre Fláje, 
Die Hochebenen von Moldava, Sachsen ist nur 
einen Steinwurf entfernt – und überall ein Netz 
von Radwegen. Überall dort, wo man sich auf 
den Weg macht, staunt man über die Rohheit 
und raue Schönheit der Berge, die im Mittelalter 

das am dichtesten besiedelte Bergland Europas 
waren. Die Natur ragt heraus und zeigt sich als 
Model auf dem Laufsteg. Und das Wetter spielt 
keine Rolle, denn wenn man ein wenig romantisch 
ist, ist eine Radfahrt im kuscheligen und alles 
umarmenden Nebel, der vom Wind ab und zu 
aufgehoben und vom Sonnenschein durchgebrannt 
wird, eine Angelegenheit für Genießer. 

WINTER-MISCHMASCH
Wenn Schnee in den tschechischen Bergen 
fällt, dann zuverlässig auch in Klíny, wo es ein 
vorteilhaftes Klima gibt, obwohl es nicht so 

hoch liegt. In erster Linie ist es ein Paradies 
für Langläufer. Man läuft hier tagsüber und 
nachts auch mit Stirnleuchten, der Startpunkt 
der Strecken ist drei Minuten vom Hotel entfernt, 
und niemand hier kümmert sich darum, ob man 
gerade auf tschechischem oder sächsischem 
Gebiet ist. Wunderschön gespurte Loipen, 
die schlanken Schaufeln der Windriesen im 
Erzgebirge schneiden leise die frostige Luft, 
die Zwergbäume sind mit glitzernden Diamanten 
bedeckt. Wie viele Kilometer Strecken gibt es da? 
Tja, in einer Woche kann man sie nicht zurücklegen. 
Klíny ist eines von drei Skigebieten, die zusammen 

die weiße Loipe des Erzgebirges „Krušnohorská 
bílá stopa“ bilden. Insgesamt sind es rund 180 
Kilometer gespurte Loipen! Und jetzt Achtung – 
wenn man dazu die bereits erwähnten Strecken 
in Sachsen hinzurechnet, hält dieses Gebiet ganze 
250 Kilometer Loipen bereit… Keine Lust auf 
Langlauf? Und was sagen Sie zu Fatbikes? Kennen 
Sie das nicht? Ein Fahrrad mit extra dicken Reifen, 
ausgelegt für die Fahrt im Schnee – ein riesiger 
Spaß. Oder lieber eine Drachenfahrt? Leihen 
Sie sich Kites auch mit einem Lehrer aus, und 
beherrschen Sie die hiesigen Ebenen, vom Wind 
getrieben. Übrigens – man trifft hier keine Massen! 
Hier sind Sie in den Bergen mit Erzvorkommen, 

in der letzten Oase der Ruhe und Stille. 
Bevorzugen Sie Skipisten? Für Familien mit 
Kindern und für ruhige Skifahrer, die nicht 
eine Stunde lang ohne Stopp fahren müssen, 
ist es hier wirklich Ideal. Nun - erstens, keine 
Staus, weil die Kapazität des Parkplatzes 
natürlich die Anzahl der Menschen im 
Skigebiet begrenzt. Es gibt drei Pisten, oben 
haben sie einen blauen, unten einen roten 
Charakter. Erzeugung von Kunstschnee. 
Die sorgfältige Arbeit der Schneeraupen 
(übrigens, kann man hier eine Abendfahrt 
mit der Schneeraupe vereinbaren - das ist 
ein sehr ungewöhnliches Erlebnis). Es 
gibt hier auch einen Snowpark, ein Teil 
der Skipisten ist beleuchtet, man kann also 
auch am Abend fahren. Viersessellift und 
andere Lifte. Und was ist mit dem Abend? 
Es gibt viel Spaß – entweder direkt in Klíny 

im Emeran oder ein paar Kilometer niedriger 
in Litvínov. Nicht zu vergessen – wenn man hier 
mit Kindern ist, kann man eine sehr raffinierte 
Erfindung hochschätzen – ein Kinderspielraum. 
Das ist ein Raum, wo man seine Kinder „weggibt“, 
dazu kommen bald andere Kinder und toben in 
den von den Zimmern getrennten Räumen, bis 
man versucht, sie wieder abzuholen. Und tagsüber 
draußen und nachts im Hotel finden noch Bälle und 
Maskenfeste statt – einen besseren Ort für einen 
Familienurlaub kann man also kaum finden. Ich 
mag es – aber das haben Sie ja schon aus diesem 
Text erkannt, oder...?

Es gibt riesige Skigebiete mit Dutzenden Kilometern Pisten, die gleich am nächsten Tag langweilen. Und umgekehrt, 
es gibt einige kleinere Familienskigebiete, schlicht, und man kommt an, und merkt plötzlich, dass man hier bereits 

eine Woche lang ist und das Gebiet nicht verlassen will. Und man neigt noch dazu, in der Zeit zurückzukehren, wenn 
die Hänge, die man so gewohnt ist, mit keiner weißen Decke bedeckt sind, sondern in Tausenden winzigen Blüten 

blühen. Das Skigebiet Klíny über der Stadt Litvínov im Erzgebirge ist eben so ein Fall. Und als ob es nicht schon 
ein freundlicher und übermäßig netter Ort wäre, hier erscheint jedes Jahr etwas Neues, etwas, was ein schon breites 
Angebot an Unterhaltung noch ergänzt. Ehrlich gesagt – ich bevorzuge Klíny ein bisschen. Aber machen Sie sich keine 

Sorgen, es ist nicht unfair, diejenigen, die sich um dieses Skigebiet kümmern, haben es nämlich verdient. Sie quatschen 
nicht herum. Wenn sie etwas sagen, so gilt das auch.  Und als sie letztes Jahr gesagt haben, dass hier eine Rodelbahn 

in einem Jahr steht, kann man Gift drauf nehmen, dass es auch so sein wird... eigentlich ist. Nun, wenn ich Sie 
auf einen Ausflug nach Klíny für eine Adrenalinfahrt im Sommer auf einem Rohr nehmen will, wäre es töricht von mir, 

Ihnen dieses Skigebiet nicht in seiner ganzen Breite und Schönheit vorzustellen.

Verfällst du in Trübsinn,  
steh auf und fahre nach Klíny

KlínyKlíny
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Der Name ist passend, es ist wirklich im sanierten 
Gebäude der ehemaligen Papierfabrik. Hier, 
in einem interessanten Raum, wartet eine 
Ausstellung aus der Geschichte der Industrie von 
Saaz. Eine grundsätzliche Hopfenausstellung 
erwähne ich jedoch schließlich noch. Es ist nämlich 
einzigartig, das ist nirgendwo anders als in Saaz 
zu sehen. Es ist das Homolupulus-Museum. In 
einer der Bastionen der Festung lassen wir uns in 
eine charmante Täuschung locken und die fiktive 
Geschichte der Nation der Urbiertrinker – Homo 
Lupulus - beobachten. Die Nation von Jára 
Cimrman wird hier aufschreien und sein Herz 
schlägt fröhlich in einem Dreiviertelrhythmus. 
Hiesige Liebhaber der Rezession, Pardon – 
Mitglieder der Hopfenwehr, haben damals 
inmitten des Platzes eine Art von „ausgegrabenen 
Grab – archäologische Stätte“ installiert, hier 
wurde ein geknicktes Skelett einem Bierkrug in 
der Hand „gefunden“. Dieses Museum ist eine 
fortlaufende Serie von großartigen Gags, Witzen 
und Rezessionen.

LOUNY – VON DEN SLAWEN 
BIS ZU DEN HUSSITEN
Die geheimnisvolle Stadt des Mondes am äußers-
ten Rand des Böhmischen Mittelgebirges mit 
der prächtigen St.-Nikolaus-Kathedrale (chrám sv. 
Mikuláše) ist stolz auf ihre Hussitengeschichte. 
Das Museum befindet sich in einem der wertvolls-
ten Häuser in Louny, im gotischen Haus der Fami-
lie Sokol von 
Mory. Der spät-
gotische Erker, 
der über die Straße 
schwebt, lockt uns 
in den wunder-
schön erhaltenen 
gotischen Gewölbe-
saal sowie in zwei 
lokale Ausstellun-
gen. Die erste ist 
historisch und ist 
auf die Geschichte 
der Nordwestböh-
men im 14. und 
15. Jahrhundert 
ausgerichtet, sie 
beschäftigt sich 
dadurch mit einer 
wichtigen Periode 
der Geschichte 
der ganzen Region 
– der Zeit der Hus-
sitenkriege – 
die Städte Louny 
und Saaz spielten 
eine sehr wichtige Rolle bei der Machterhaltung 
der Hussiten in Nordwestböhmen. Die Ausstellung 
erfasst und dokumentiert diese unruhige Zeit von 
den Anfängen der Regierungszeit Karls IV. über 
die Hussitenkriege bis hin zur Thronbesteigung 
von Jiří von Poděbrady. Die zweite Exposition 
ist naturwissenschaftlich und ist ebenfalls sehr 

interessant, weil sie interaktiv ist und ihr Thema 
die Steppe des Mittelgebirges Lounské středohoří 
ist. Die räumlich spektakulärste Ausstellung befin-
det sich jedoch ein paar Kilometer hinter Louny. Sie 
ist am Egerufer, in der Nähe der Gemeinde Březno 
u Loun zu finden. In einer von einem dichten Hain 
umgebenen Lichtung, direkt am Ufer des Flus-
ses, wartet ein archäologisches Freilichtmuseum. 
Es ist auf der Grundlage praktischer Versuche 

mit Überprüfung 
des Lebensstils 
der alten Slawen 
und Germanen 
entstanden, und 
dadurch erscheint 
man inmitten 
eines Dorfes aus 
der ersten Hälfte 
des ersten Jahr-
tausends und geht 
durch einzelne 
Hütten, bewun-
dert das typi-
sche Langhaus, 
das die Menschen 
bereits in der neo-
lithischen Zeit 
bauten, probiert 
aus, wie es damals 
war, Pelz zu bear-
beiten, Feuer 
anzulegen, Kräu-
ter zu trocknen, 
Tiere zu weiden ... 
Das allerletzte 

Museum, das man noch besucht, ist auch ein Teil 
der Mauer von Louny. Hier ist die verzauberte Welt 
des versteinerten Holzes unterbracht, sein Name 
ist lautet auch Zkamenělý les (der versteinerte 
Wald). Es dauert nicht lange, man vergisst es aber 
nicht. Ja, das Museumsangebot der Königsstädte 
des Niederegertals ist buchstäblich opulent.

Das Gedächtnis 
der Königsstädte

KAADEN – IN DIE BURG, 
INS KLOSTER UND 
AUF DIE TÜRME 
Kadaň ist eine Stadt, die in der jüngsten Zeit einen 
riesigen Aufschwung durchgemacht hat. Die his-
torische Stadt ist ungewöhnlich schön geworden, 
und es ist äußerst beruhigend, auf dem Markt-
platz, der Uferpromenade oder durch mittelalter-
liche Straßen spazieren zu gehen. Das Museum 
ist fast allgegenwärtig, es liegt gleich an fünf 
Standorten. Beginnen wir in der Burg Kadaň. Hier, 
in der bezaubern-
den Umgebung von 
großräumigen mit-
telalterlichen Kellern 
werden archäolo-
gische Funde mit 
Informationen über 
die Geschichte 
der Burg kombi-
niert, es ist eigent-
lich ein Lapidarium, 
begleitet von Skiz-
zen, Modellen und 
einer Zeitachse. 
Der zweite Muse-
umsstandort ist 
eine spätgotische 
Bastion, ein Teil 
der Stadtmauern. Hier kann man die Geschichte 
buchstäblich berühren. Man kann die Klinge 
der fränkischen Wurfaxt ausprobieren, ein ritter-
liches Schwert des Hochmittelalters in die Hand 
nehmen, oder Plattenhandschuhe und Helm aus 
der Zeit der Hussitenkriege anprobieren. Jetzt 
führen unsere Schritte flussaufwärts der Eger 
in das atemberaubende Gebiet des Franzis-
kanerklosters. Hier warten gleich drei Routen 
der Museumsausstellung. Die erste führt durch 
die Stadtgeschichte, und es ist eine sehr inter-

essante Reise – man sieht zum Beispiel das Hen-
kerschwert sowie das älteste Siegel von Kadaň. 
Die zweite Route bietet einen Blick ins Leben 
der franziskanischen Klosterbrüder. In der Umge-
bung dieses Kleinods der gotischen Architektur 
werden Sie von Renaissancegemälden sowie 
Barockmöbeln begeistert, und Sie werden in 
die Klosterkirche schauen. Schließlich weckt 
die dritte Route Begeisterung unter den Liebha-
bern der leblosen Natur, weil hier ein mineralogi-
scher Spaziergang, Fossilien sowie archäologische 
Ausgrabungen warten. Ich habe ja schon Türme 
erwähnt – ja, es gibt tatsächlich zwei, und beide kön-

nen bestiegen wer-
den. Den gotischen 
Rathausturm in 
Kadaň kann wirk-
lich niemand 
übersehen, dieser 
verleiht dem Platz 
seinen Charakter. 
Der weißliche Turm, 
dessen Dach mit 
typischen Zinnen 
geschmückt ist, ist 
wie ein Magnet. 
Wenn man eintritt, 
sieht man die Rat-
hauskapelle, meh-
rere Räume mit 
bemerkenswerten 

Decken, die Wohnung des Turmwächters und 
sieht sich näher auch die Teile der Turmdekoration 
an – eine geheimnisvolle Inschrift, Wasserspeier 
in Form eines Hundes, Deko-Zinnen sowie eine 
festliche Wetterfahne. Das Highlight ist klar an 
der Spitze – von der Turmgalerie bietet sich eine 
unbeschreiblich schöne Aussicht auf die Stadt 
und natürlich auch auf den benachbarten Heiligen 
Turm mit dem Niklasdorfer Tor - Mikulovická brána. 
Auch hier kann man hochsteigen und sich Kadaň 
wieder von einem anderen Ort anschauen.

SAAZ – MIT VOLLDAMPF 
INS HISTORISCHE SPIEL
Saaz, die Hopfen-Metropole weltweit, hat, es 
versteht sich von selbst, vor allem ihren Hopfen- 
und-Bier-Tempel und das größte Hopfenmuseum 
der Welt, aber das wurde schon an anderer Stelle 
erwähnt. Heute besuchen wir das Regionalmuseum 
von K. A. Polánek. Ich empfehle sehr, dieses nicht 
zu verpassen. Die historische Ausstellung über 
die Vorgeschichte sowie Geschichte der Stadt mit 
dem schönen Modell der Kettenbrücke von Saaz 
wird mit der Ausstellung ergänzt, die einzigartig 
ist, obwohl sie vom Umfang her nicht groß ist. Ihr 
Name ist Žatecký stroj času (Die Zeitmaschine von 
Saaz) und sie ist total interaktiv und aufregend. 
So geht man in einen kleinen Raum ein und hat 
zwei Möglichkeiten – entweder die Informationen 
bei den Bildern an den Wänden lesen, 
die Landkarte der Stadt erkunden – und losgehen, 
oder das vorhandene Tablet nehmen, und gleich 
in ein tolles – und ganz schweres (!) Suchspiel 
eintauchen. Aus eigener Erfahrung weiß ich, dass 
man hier ganz bald seine Würde verliert, von Bild 
zu Bild fast sinnlos läuft, Bilder von QR-Codes 
macht, in einer geheimnisvollen Truhe gräbt, 
Fragen auf dem Tablet beantwortet, die Bilder auf 
der Landkarte bewegt – und alle notwendigen 
Schlüssel zum Schatz sind immer noch nicht 
zu bekommen. Es ist jedoch jederzeit möglich, 
das Spiel zu stoppen, dieses zu speichern und 
einfach beim nächsten Besuch fortzusetzen. 
Schulkinder spielen hier mit Begeisterung, man 
kann also nicht aufhören. Aber ich warne Sie, es 
ist wirklich nicht einfach. Auch das Museum von 
Polánek hat weitere zwei externe Ausstellungen. 
Die erste ist eine wirklich schöne Bürgervilla von 
Kříž mit perfekt erhaltenen Innenräumen im 
Neorenaissancestil und einer sehr natürlichen 
Bildergalerie, die Gemälde sind einfach ein Teil 
der Räume. Erstaunlich. Die letzte Ausstellung des 
Museums ist Stará papírna (die alte Papierfabrik). 

Vorbei sind die Zeiten, als man „Museum“ sagte und darauf lange Gesichter und eine Vorstellung der konzentrierten 
Langeweile, der endlosen Textblöcke und Vitrinen folgten, in denen man wegen des glänzenden Glases kaum etwas 
erkennen kann… Das Museumwesen hat sich zur Interaktion bewegt, es will den Leuten Spaß machen und sie 
bewegen. Ein gutes Beispiel dafür können die Museen im Niederegertal sein, konkret in drei Königsstädten – Kaaden 
(Kadaň), Saaz (Žatec) und Louny. Also, glauben Sie nicht, dass da einfach drei Gebäude warten, da würden Sie diese 
wunderschönen historischen Städte unterschätzen. Genug gesagt, wir haben wenig Platz für so viel Schönheit. Also…

Museen im NiederegertalMuseen im Niederegertal
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blieben, und diesem Skelett wurde ein ganz neues 
Haus zugebaut. Das Ergebnis ist wunderbar. Im 
Erdgeschoss empfängt uns eine lächelnde Dame, 
die alle notwendigen touristischen Informationen 
und den klassischen Hintergrund bietet, die man 
schon aus den komfortableren Infozentren 
gewohnt. Steigend aufwärts in das erste 
Stockwerk entdeckt man die Ausstellungsräume 
mit einer Ausstellung von Bergbauartefakten, und 
wenn man noch weiter geht, erreicht man weitere 
Ausstellungs- und Konferenzräume im dritten 
Stockwerk, um dann im letzten vierten Stockwerk 
einen Raum für Vorträge und Schulungen zu 
sehen. In Anbetracht dessen, dass das Haus 
wirklich reif für einen Einsturz war, ist es eine 
gewaltige Transformation. Das Infozentrum ist 
jedoch bei weitem nicht die einzige Aktivität von 
Krupka, die ein eventuelles „bene“ der Bewerter 
der Beratungsbehörde der UNESCO unterstützt.

AUF DEN SPUREN 
DER MITTELALTERLICHEN 
BERGLEUTE
Im Rahmen des Projekts ArchaeoMontan 2018 
hat die Stadt den Lehrpfad „Auf den Spuren 
der Bergleute“ gebaut, der zwei Trassen hat. 
Es ist eine großartige Idee, beide Trassen 
durchzugehen. Man trifft hier auf 16 Infotafeln und 
geht durch die interessantesten Bergbaustellen 
in der Umgebung. Die kürzere Trasse können fast 
alle problemlos bewältigen. Sie ist 4,5 km lang, 
führt von der Straße Husitská ulice unterhalb 
der Burg, durch die Straße Horská ulice fast bis 
zum Stollen Alter Martin (Starý Martin) und über 
Víska und den Hügel Zaječák über den Schießpfad 
zum Infozentrum. Die längere Trasse misst zwar 
„nur“ etwas über zehn Kilometer, jedoch sind 
die Höhenmeter beträchtlich, so dass man in guter 
Form sein muss. Er verläuft durch die historischen 
Bergbaureviere Preisselberg und Knötel, um 
die Kapelle St. Wofgang (Kaple sv. Wolfganga) hin 
bis zur Komáří vížka und über den Teich Kotelní 
rybník zurück in die Stadt. Und das ist längst 
noch nicht alles. Der Stadt ist auch die Optik des 
typischen mittelalterlichen Bergwerkplatzes, 
bzw. der Straße nicht egal, die bergauf ansteigt. 
Es geht natürlich um eine städtische Schutzzone, 
aber das ändert nichts. Die Hausbesitzer sind 
meist Privatleute und die Stadt kann sie nur 
motivieren und unterstützen, ihre Häuser zu 
reparieren und instandzuhalten. Diejenigen, 
deren Häuser Denkmäler sind, erhalten staatliche 
Zuschüsse, jedoch die anderen, deren Häuser 
sich in der Denkmalzone befinden, jedoch selbst 

nicht denkmalgeschützt sind, sind auf sich selbst 
angewiesen. Eigentlich sind sie es nicht – es gibt 
hier seit zwei Jahren ein Subventionsprogramm für 
die Sanierung des äußeren Erscheinungsbildes von 
Häusern in der Denkmalzone und in der ganzen 
Bergbau-Kulturlandschaft Krupka. Die Stadt 
fördert die Instandsetzung von Fassaden, 
Fenstern und Dächern aus eigenen Mitteln. Daraus 
ergibt sich eine allmählich aufblühende Farbreihe 
von Häusern – letztes Jahr haben dadurch acht 
Eigentümer ihre Hausfassaden repariert, und 
dieses Jahr ist das Interesse noch größer. Ein 
Teil der Reparaturen ist auch die Anbringung 
von Hinweisschildern über die Geschichte des 
jeweiligen Hauses. Na, was sagen Sie dazu – ist 
dieses Verhalten der Stadt nicht nachahmenswert? 
Und man kann sie sogar aktiv unterstützen - 
kommen Sie einfach an und werden Sie mindestens 
für einen Tag zu willkommenen Besuchern dieser 
historischen Stadt.

Wie Krupka aufblüht

SPAZIERGANG DURCH 
DIE HISTORISCHE STADT
Beginnen wir vielleicht am Bau der ehemaligen 
Mädchenschule des Ordens der Barmherzigen 
Schwestern des Hl. Kreuzes, in dem nach 
einer präzisen Sanierung das Stadtamt und 
das Touristeninformationszentrum beherbergt 
sind. Genau gegenüber befindet sich eine 
der größten Sehenswürdigkeiten – Basilika 
Minor der Schmerzensreichen Jungfrau Maria 
(bazilika minor Panny Marie Bolestné), ein 
sehr bedeutender tschechischer Wallfahrtsort, 
ein beeindruckendes Barockgebäude aus 
der Werkstatt von Broggio dem Älteren und 
Jüngeren, eine Kirche, umgeben von einem ovalen 
Kreuzgang mit Kapellen. Ein außergewöhnliches 
Erlebnis. Jetzt kann man den Kalvarienberg 
besteigen und von hier aus in Richtung 
des historischen Kerns von Krupka entlang 
der bemerkenswerten spätgotischen Kirche St. 
Anna gehen, die in der Saison zugänglich ist, 
durch die Straße Cínova ulice (d. Zinnstraße – wie 
charakteristisch) entlang der gotischen Heilig-
Geist-Kirche (kostel sv. Ducha, diese ist nicht 
zugänglich, ist ohne Mobiliar, bildet jedoch eine 
der Stadtdominanten) in die Straße Husitská 
ulice (da wird wieder etwas unzutreffend 
einem Element gehuldigt, das Krupka seinerzeit 
geplündert und niedergebrannt hat), die allmählich 
zu einem geneigten Platz der „Straßenart“ wird. 
Also – und hier muss man schon anhalten und 
die Neuheiten bemerken. Wenn man noch bei 
den Sehenswürdigkeiten verweilt, so steht hier 
insbesondere ein Hingucker – die herrliche gotische 
Kirche Mariä Himmelfahrt (kostel Nanebevzetí 
Panny Marie), die jedoch ohne Turm ist. Hinter 
der Kirche steht jedoch ein hölzerner Glockenturm 
am Hang. Die Glocke rief die Bergleute zur Arbeit. 
Beide Sehenswürdigkeiten sind unzugänglich, 
aber es gibt ein paar Hoffnungsschimmer. 

Die Stadt übernahm nämlich 
vor ein paar Jahren 
das Kirchengebäude 
von der Kirche und 

begann mit einer großzügigen Sanierung. In 
den kommenden Jahren kann man die berühmte 
Kassettendecke, die Heilige Treppe mit einer 
einzigartigen Reihe der Barockskulpturen „Ecce 
homo“ bewundern, die Sanierung macht auch eine 
sehr gute Orgel durch, die zum Konzertinstrument 
wird. Die Kirche wird kulturellen Veranstaltungen 
dienen, man rechnet aber auch mit 
der Wiederherstellung des Gottesdienstes. 
Ein weiterer neuer Touristenmagnet ist 
das Feuerwehrmuseum in dem wunderschön 
sanierten Barockgebäude der Pfarrei. Im Inneren 
fesselt eine sehr attraktive Ausstellung von 
Brandschutztechnik mit vielen einzigartigen 
Exponaten, seltene Beispiele der Ausrüstung 
zur Brandbekämpfung, aber auch Schießziele, 
Uniformen, Helmen, Signalrohre, Waschmaschinen 
für Schläuche ... Und es gibt hier auch etwas 
Einzigartiges weltweit! Eine Pumpe mit zwei 
Vakuumpumpen, die nirgendwo anders zu sehen 
ist. Jetzt wartet uns noch Besuch der Burg Krupka. 
Sie lag zwar bereits nach dem Dreißigjährigen 
Krieg wüst, jedoch die Zeit der Romantik brachte 

ihr eine große Popularität, als sie zu einem 
beliebten Ziel für Kurgäste aus Teplice 

wurde. Romantisch ist sie heutzutage 
immer noch, und darüber hinaus kann 

man hier angenehm essen in einem 
Restaurant im Herrenhaus, einem 

Gebäude aus dem Ende des 17. 
Jahrhunderts, das die Sternberker 
Herrschafft inmitten der Überreste 
der Mauern und Türme bauen ließ.

DIE EINWOHNER 
VON KRUPKA WOLLEN 
IN DIE UNESCO!
Ja, die Aufsicht auf die Eintragung in die UNESCO-
Welterbeliste ist das Leitmotiv der meisten aktuellen 
Aktivitäten der Stadt. In diesem Zusammenhang 
fällt es mir ein, wie wichtig ist es nicht nur für 
den Menschen, sondern auch für die Stadt ist, eine 
Ambition zu haben und diese gezielt zu verfolgen. 
Es erfordert Erfindungsreichtum, Investitionen 
und insbesondere eine bestimmte Hartnäckigkeit. 
Krupka wurde zum Beispiel Partner des böhmisch-
sächsischen wissenschaftlichen Projektes 
ArchaeoMontan 2018, das die Geschichte des 
mittelalterlichen Bergbaus im Erzgebirge aufzeigt. 
Dieses Projekt selbst hat nichts mit der UNESCO-
Eintragung zu tun, es wird jedoch indirekt 
unterstützt und bringt natürlich auch Punkte 
für die Stadt. Eines der wichtigsten Ausdrücke 
der Partnerschaft des Programms, das in erster 
Linie auf die Forschungsarbeiten von Archäologen, 
Historikern, Geologen und Vermessern fokussiert 
ist, ist die Rettung eines Bürgerhauses mit 
gotischen Kellern und seine Umwandlung in ein 
Infozentrum der Bergbaulandschaft Krupka. 
Sollte es mit dieser Eintragung in die UNESCO 
klappen, so wird dieses Informationszentrum 
eine Schnittstelle für die Förderung der gesamten 
Montanregion sein. Und – obwohl ich keinen 
Teufel an die Wand malen möchte – wenn 
die Eintragung fehlschlägt, wird Krupka ein 
modernes und vielseitiges Kontaktzentrum haben. 
Also kommen wir und sehen uns es an. Lassen 
Sie sich zeigen, wie dieses Objekt, das in einer 
Reihe von Bürgerhäusern in der Straße Husitská 
ulice gesetzt ist, vor der Sanierung aussah. Armut 
und Leid, eigentlich eine Ruine. Die Mitarbeiter 
der Denkmalpflege wachten streng, so dass 
schließlich eine ehrerbietig erhaltene und sanierte 
Vorderwand und gotische Gewölbe im Erdgeschoss 

Durch die historische Bergbaustadt Krupka habe ich Sie in Brána bereits begleitet. Aber ich glaube einfach, ich muss 
Sie hierher nochmal einladen – es war so viel los in der letzten Zeit, es gibt hier so viel Sehenswertes. Lassen wir uns 
wiederholen, was wir bereits über Krupka wissen. Ganz am Fuße des Erzgebirges, in einem in den steilen Hängen tief 
eingeschnittenen Tal des Bachs Horský potok liegt seit Anfang des 14. Jahrhunderts die Stadt Krupka. Seit 1959 gehört 
dazu auch die frühere benachbarte Gemeinde Bohosudov. Von hier aus führt eine Seilbahn bis zur Komáří vížka und es 
gibt hier zahlreiche Sehenswürdigkeiten. Machen wir uns auf einen Sparziergang.

Krupka und UmgebungKrupka und Umgebung
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Krásná Lípa – Bad SchandauKrásná Lípa – Bad Schandau

VON DREI QUELLEN BIS HIN 
ZUR GRENZE
Es gibt insgesamt drei Quellen der Křinice, und sie 
liegen in einem etwa dreieinhalb Kilometer von 
Krásná Lípa entfernten Wald versteckt. In die Stille 
des Waldes blickt ein Pavillon, der eine der Quellen 
deckt, während die anderen zwei von einem pum-
meligen Gitter umgeben sind. Ich weiß nicht, wie 
oft ich am Flussbett gestanden habe, jedoch ich 
fühle mich dort immer sehr feierlich. Es hat mich 
schon immer fasziniert, wie der Wasserlauf immer 
mächtiger und ausgedehnter wird. Es ist eines 
der Wunder dieses Planeten, wie so ein Rinnsal 
innerhalb weniger Kilometer zu einem ausgewach-
senen Fluss werden kann. Wie jedes Kleinkind, hat 
es auch der Fluss Křinice anfangs nicht einfach. Er 
steigt taumelig und mühselig durch das Gras auf 
und trägt das Bett für seine Wanderung ab. Schon 
nach anderthalb Kilometer wird er vor eine sehr 
strenge Aufgabe gestellt - den Teich mit dem mär-
chenhaften Namen Klabeček zu füllen. Etwas wei-
ter fließt die Křinice festlich in die Stadt Krásná 
Lípa ein, um hier am Eingang des Platzes scheinbar 
verloren zu gehen. Es gibt ihn hier jedoch, er fließt 
unter der Oberfläche, 1874 wurde er in eine Rohr-
leitung geführt und mit Pflastersteinen bedeckt. 
Heutzutage erinnert an den Fluss in der Stadt 
die einfallsreiche Skulptur des Bildhauers Herbert 
Kizsy aus Kadaň - eine symbolische Brücke mit 
Sandsteinfiguren, die die vier Elemente und ein 
Stück des felsigen Flussbetts darstellt. Er fließt 
zwei Meter niedriger wirklich von einem Rohr 
geklemmt, taucht jedoch gleich hinter dem Platz 
wieder mit Lust auf, atmet ein und rennt weiter, 
um die Gemeinde Krásný Buk herum, nach unten 
in die Klamm von Dlouhý Důl. In der Gemeinde 
Dlouhý Důl wäscht er die Füße von schönen Umge-
bindenhäusern ab, und genießt die Sorglosigkeit 
der umliegenden Wiesen. Doch hinter Kyjov wartet 

auf ihn wesentlich verantwor-
tungsvollere Arbeit, er schuftet 
daran ja seit Jahrtausenden - er 
muss hier das Tal Kyjovské údolí 
- eine der schönsten Szenerien 
der Region - bilden. Er rennt an 
der ehemaligen Dix-Mühle vorbei 
und läuft weiter, frisst die Sand-
steinriesen ab, schleift, reibt sie, 
durch die er damals mit der Kraft 
der Kräfte, also mit der Gewalt 
des Wassers, gedrungen ist. 
Seit jeher ist es dem Menschen 
gegeben, an Bächen und Flüs-
sen herumzuwandern. Der Weg 
durch das Tal Kyjovské údolí 
zählt zu den schönsten über-
haupt. Die Mäander der Křinice 
sind wunderbar, tröstlich... einfach herrlich - und es 
nicht so außergewöhnlich, wenn man hier auf eine 
blaue Rakete, den Eisvögel, den schönsten Bewoh-
ner und König dieses Tales trifft, wie er mit seinem 
unbeschreiblich blauen Körper eine Neonlinie über 
Bachbett zieht. Tja, dem Fluss sind die mensch-
lichen Launen absolut gleichgültig. Man kann 
Grenzen setzen wo man nur will, der Fluss wird sie 
nicht beachten. Und die Menschen haben es ver-
standen und sie haben den Fluss in seiner 
Form belassen, und ihn selbst zur Grenze 
gemacht. Vor und hinter Zadní Doubice erfüllt 
die Křinice diese Aufgabe, mit einem Steg über-
brückt, der heutzutage ein ruhiger und natürlicher 
Übergang von Land zu Land, von Böhmen nach 
Sachsen ist. Nicht weit von hier, nur ein paar hun-
dert Meter entfernt, kann man hier die Wolftafel 
von 1640 mit einem poetischen Text des Försters 
sehen, der hier zwei Wölfe erlegt hat.

VON BÖHMISCHE MÜHLE 
(ČESKÝ MLÝN) BERGAUF UND 
WIEDER BERGAB
Wir sind wieder zurück an der Křinice, einem Fluss, 
dessen Boden mit goldenem Sand ausgelegt ist 
und dessen Steine herum   mit Moos gepolstert 
sind. Man überquert die Grenzbrücke von der ehe-
maligen Siedlung Zadní Doubice zum sächsischen 
Gebiet. Und da kommt eine Kreuzung, ein wunder-
barer Ort und... Nun, es ist als ob hier etwas fehlte. 
Und es fehlt wirklich etwas. Sehen Sie in den Wald 
am gegenüberliegenden Ufer von Křinice, und Sie 
erblicken die Ruinen von Fundamenten. Es stand 
hier damals Böhmische Mühle (Český mlýn), ein 

beliebter und oft besuchter Ort. Und es war kein 
Mini-Haus, es war ein umfangreiches Ausflugsres-
taurant. Nach 1950 haben hier jedoch öffentliche 
Bulldozer gearbeitet. Von hier aus machen wir 
uns auf einen kurzen Abstecher - nach links, bis 
zur malerischen Niedermühle, die als Mühle und 
gleichzeitig als Sägewerk funktionierte. Radfah-
rer können nicht weiter fahren, 
nur Fußgänger kom-
men wei-

ter. Hier 
zwängt sich nämlich 
die Kamenice durch 
die Felsen, und formt eine 
mit Booten ausgestat-
tete Schlucht: die Obere 
Schleuse. Die Fahrräder an 
der Mühle zu verschließen 
und sich auf den Weg dort-
hin zu machen ist sinnvoll - 
es ist eine romantische und 
wundervolle Ecke. Anschlie-
ßend wieder zurück zur Kreu-
zung, hier überwinden wir 
einen Hügel bis in die char-
mante Gemeinde Hinter-
hermsdorf, von hier 
aus machen wir– wenn 
wir Lust haben – einen 
Ausflug zum nahe gelegenen 
Aussichtsturm Weifberg und fah-
ren nach unten, zurück zu unserer 
gegenwärtigen Wasserführung. Sie 
wartet auf uns am Boden der Schlucht 

und ist glänzend verschwommen. Einige Ecken und 
Becken sind wirklich unwiderstehlich, wir müssen 
anhalten und uns die Füße kurz im Eiswasser am 
weichen Boden nass machen, der wie ein Walgau-
men gewellt ist. Die Arme des Flusses sind freund-
lich, mit Vegetation geschmückt, mit Vogelflug 
verwoben und mit dem Summen von Bienen 
gepolstert.

AUSFLUG ZU DEN FELSEN 
UND EINE RUHIGE 
VERSCHMELZUNG 
ZUR MÜNDUNG
Doch, wir können weiter entlang des Flusses 
fahren und müssen uns nirgendwo abplagen. 
Aber... wo doch in den umliegenden Hügeln so 
viel los ist... So könnten wir zum Beispiel wenige 
hundert Meter bergauf fahren, auf dem sich 

im Wald der Historische Bärenfang versteckt – 
sprich eine historische Bärenfalle. Hier inmitten 
der Wälder wartet auf uns eine alte Rüstkammer, 
also ein Zeughaus, mit einer sehr kultivierten und 
großen Auswahl ausgestattet. Ein paar Meter 
entfernt befindet sich auch ein Selbstbedienungs-
Präsentationszentrum des Nationalparks 
Sächsische Schweiz. Und wissen Sie was, lassen 
wir uns noch an einem anderen Ort verweilen. 
Wir sollten die Fahrräder im Wald verstecken und 
uns auf den Weg zu den Felsen machen. Bald 
warten auf uns steile Treppen, dann sogar Leitern 
– voilà! – wir sind auf dem Gipfel des Wintersteins. 
Sein ausgedehntes Felsplateau, wo einst 
eine Schutzburg stand, bietet wahnsinnige 
Panoramablicke auf einen bedeutenden Teil 
der Sächsischen Schweiz. Unwiderstehlich! 
Aber wir sind wieder am Fluss Křinice zurück, 
und fahren entlang der Neumannmühle mit 
ihrer kleinen Ausstellung der traditionellen 
Mühltechnik um den Lichtenhainer Wasserfall 

(Lichtenhainský vodopád, er wurde 1830 
künstlich als Touristenattraktion gebildet - und in 
regelmäßigen Zeitabständen ist er auch wirklich 
eine Attraktion). Die Křinice hört hier schon lange 
auf den Namen Kirnitzsch. Die Wirtschafts- und 
Dienstleistungsgebäude rings herum werden mit 
der sich nähernden Mündung häufiger, und 
die Ozeane reizender Springkräuter glänzen 
mit zierlichen blass-lila Blüten. Wir fährt entlang 
der Gleise einer alten Dame – denn durch dieses 
Tal, glauben Sie es oder nicht, fährt seit 1898 
eine Straßenbahn vom Bett der Elbe bis ins Herz 
der Felsen. Wenn Sie in Bad Schandau ohne 
Fahrräder sind, dann kann ich es Ihnen wärmstens 
empfehlen! Die Kirnitzsch beruhigt sich und fließt 
friedlich und ordentlich durch das Bäderviertel, 
um uns bis zur Sichtweite des berühmten 
Eiffelturms zu Bad Schandau – der Personenaufzug 
zur Felsenwand, eine der Stadtdominanten, zu 
führen. Und dann gibt es hier eine Mündung. 
Die Elbe öffnet ihre blauen Arme nimmt 
die Kirnitzsch freundlich auf, um dann zusammen 
und feierlich ihren Silberkörper in Richtung 
Meer zu bewegen. An der Kaianlage, während 
die Dampfer im Hintergrund des ikonischen 
Liliensteins schwimmen, werden die letzten 
Meter überwunden, noch die Brücke über 
die Elbe überquert, auf der Bahnhofplattform 
gebremst und auch mit den Fahrrädern in die Bahn 
des Nationalparks eingestiegen, die von Děčín 
nach Rumburk fährt; von hier aus ist es nur ein 
Stück bequemer Radfahrt nach Krásná Lípa. Ein 
fantastischer Ausflug.

www.krinickacyklostezka.cz

Mit dem Fahrrad entlang des Flusses 
des blauen Königs

www.ceskesvycarsko.czBöhmische Schweiz

Der Fluss Kirnitzsch (Křinice) ist, neben der Kamenice, eine der beiden Hauptadern 
der Sächsisch-Böhmischen Schweiz. Er entspringt in den lockigen Hainen zwischen 
Krásná Lípa und Studánka und durchdringt die beiden Nationalparks, um im Kurort 
Bad Schandau oder Lázně Žandava auf Tschechisch, in die mächtige und uralte Elbe 
gierig zu münden. Ich liebe diesen Fluss sehr. Ich begegne Eisvögeln, wate durch die Ruhe 
und laute Stille, und mehrere Male flog ein würdevoller und unvorstellbar wunderschöner 
Schwarzstorch über meinen Kopf, der von der Wasseroberfläche startete und irgendwo 
zu den Baumkronen flog. Es ist nicht so lange her, als hier der Radweg von Křinec angelegt wurde, man kann hier also 
heute den Flusslauf mit kleinen Kompromissen vom Fahrradsattel aus von der Quelle bis zur Mündung beobachten. 
Machen Sie mit, ja?
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Durch das Böhmische 
Mittelgebirge ohne Auto 

und ohne Sorgen
Wir haben uns daran gewöhnt, ein eigenes Auto zu haben, das uns hinbringt, wo wir möchten und viele von uns 
tendieren dazu, ernsthaft bis zum Eingang des Aussichtsturmes oder zu den Kassen des Schlosses vorzufahren.  

Wir sind faul geworden und tummeln uns selbst in der sauberen Natur mit unseren geliebten Verbrennungsmotoren. 
„Naja“, vernehme ich da Widerspruch, „ohne Auto kommt man ja auch nirgendwo hin…“

Ich weiß ja nicht, wie es wo anders aussieht, aber zumindest die Region Aussig hat die öffentlichen Verkehrsmittel 
so gut im Griff, dass diese Ausreden einfach nicht standhalten können. Und das Böhmische Mittelgebirge dient als 

strahlendes Beispiel. Sie glauben mir nicht? Dann passen Sie mal auf:

Marie, dass auch für private Fahrten gemietet 
werden kann. Es wäre fatal, über die Schifffahrt auf 
der Elbe zu schreiben und die Fähren auszulassen. 
Die praktische Verbindung beider Flussseiten 
durch dieses Retro-Verkehrsmittel wird mehr und 
mehr in Anspruch genommen. Auf dem Gebiet 
des Böhmischen Mittelgebirges bieten Ihnen 
gleich sechs Fähren ihre Dienste an – von Nučnice 
nach Nučničky, von Lobositz (Lovosice) nach 
Pistian (Píšťany), von Klein (Malé) nach Groß 
Czernosek (Velké Žernoseky), von Dolní Zálezly 
nach Církvice, von Neštěmice nach Svádov und 

von Großpriesen (Velké Březno) nach Pömmerle 
(Povrly). Dank der Fähren kann man Wander- und 
Fahrradtouren unternehmen. Und außerdem ist 
es tief romantisch, wenn Sie ein in Gedanken 
versunkener Charon für eine Münze von der einen 
in die andere Welt fährt. 

MIT DEM BUS DURCH´S 
VORGEBIRGE – AUCH ALS 
RADFAHRER
Busse halten wir gewöhnlich für eine Selbstver-
ständlichkeit. Wenn wir aber unterwegs sind und 
einen brauchen, fährt er meistens nicht. Anders 
ist das im Böhmischen Mittelgebirge. Ein dich-
tes und zeitlich gut getaktetes Busverkehrsnetz 
deckt die gesamte Region ab, und das nicht nur 
nach Bedarf der Ortsansässigen, sondern auch für 
alle Urlauber und Ausflügler. Dass es sich dabei 
um wirklich verschiedene Ansprüche handelt, ist 
klar. Mit dem Bus gelangt man oft auch an Stel-
len, die gewöhnliche Touristen nicht ansteuern 
– allerdings zu deren Nachteil. Wenn Sie mich 
fragen, begeben Sie sich mit dem Bus am besten 
nach Kostomlaty pod Milešovkou. Diese Region 
an der dem Wind abgewandten Seite des höchs-
ten Berges des Böhmischen Mittelgebirges ist 
berauschend schön und unentdeckt – die wunder-

schöne romantische Ruine 
der Kostenblatter Burg mit 
Aussichtsturm, die sehens-
werte Kirche des Heiligen 
Laurentius mit dem erhalte-
nen romanischem Gemäuer, 
die malerische Umgebung. 
Oder wie wär ein Ausflug 
mit dem Bus direkt bis zum 
Fuße des Georgsberges 
(Říp) und dann nur noch zu 
Fuß zur Rotunde? Von Raud-
nitz (Roudnice) nach Rovné 
ermöglicht das Linie 646. 
Wanderer haben natürlich 
noch viel mehr Möglichkei-
ten und können zum Bei-
spiel das vielfältige Angebot 
der Fahrradbusse in Anspruch 
nehmen. Sie werden nämlich auch ohne Fahrrad 
mitgenommen. Wenn wir schon bei den Fahrrad-
bussen sind, habe ich ein paar Tipps für Sie. Zu aller-
erst – lassen Sie sich von Leitmeritz (Litoměřice) 
auf die Wernstädter Hochebene (verneřická 
náhorní plošina) schaffen. Sie ist herrlich und ein-
zigartig. Hier auf das Fahrrad zu steigen, sie kreuz 
und quer zu erkunden und dann ganz komfortabel 
ins Elbtal hinunterzufahren ist überwältigend. Ein 
ähnliches Erlebnis erwartet Sie in Tetschen, wo 
Sie der Fahrradbus auf den Hohen Schneeberg 
(Děčínský Sněžník) bringt. Die Fahrt nach unten ist 
einmalig! Darüber zu schreiben, dass das Böhmi-
sche Mittelgebirge ein ideales Gebiet für Radfahrer 
ist, die mittelmäßig anstrengende und sehr vielfäl-
tige Strecken mögen, ist wahrscheinlich überflüs-
sig, denn das ist unter den eingeweihten längst 
bekannt. Und wem das hügelige Gelände eher 
weniger zusagt, für den gibt es den idyllischen Elb-
radweg (lesen Sie mehr darüber auf S. 16-17).

MIT EINEM FUSS 
AUF DER TRAGFLÄCHE 
DES SEGELFLIEGERS
Das ist Ihnen immer noch zu wenig? Na, wie wär´s 
dann mit einer Rollerfahrt? Während der gesamten 
Saison können Sie um den Georgsberg (Podřipsko) 
herum rollern. Sie leihen beispielsweise am Fuße 
des Georgsberges Roller aus und erkunden eine 
der fünf angelegten Strecken. Alle führen um 
den Georgsberg herum und Sie können selbst 
bestimmen, wo Sie die Roller zurückgeben möch-
ten. Es gibt einige Verleihstationen. Welches Vehi-
kel könnte ich Ihnen denn noch anbieten… Ah, jetzt 
weiß ich – die Seilbahn! Die finden Sie in Aussig an 
der Elbe (Ústí nad Labem). Wenn Sie diese sehens-
werte Stadt mit dem schiefsten Turm nördlich von 
Pisa, dem steilsten Zoo Tschechiens, dem interes-
santen Museum und der romantischen Burg Schre-
ckenstein (Střekov) besichtigt haben, steigen Sie im 
Einkaufszentrum Forum in die Kabinenbahn ein und 
fahren zum Schlösschen Ferdinandshöhe (Větruše) 
hinauf. Von hier aus kann man auf dem Kamm zu 
Wasserfällen, Basaltgebilden und Elbaussichten 
wandern. Und noch ein recht spezielles Verkehrs-
mittel habe ich für Sie – das Flugzeug. Es ist näm-
lich gar keine schlechte Idee, auf dem Flugplatz in 
Raudnitz an der Elbe (Roudnice nad Labem) einen 
Aussichtsflug zu buchen, ins Flugzeug Cessna 172 
oder Cessna 152 einzusteigen und sich dieses wun-
derschöne Stückchen Erde von oben anzusehen. 
Auf dieser Doppelseite ist zu wenig Platz, als dass 
ich hier alle Reize der öffentlichen Verkehrsmittel 
erwähnen könnte, die es Ihnen möglich machen, 
Ihr Auto beim Hotel stehen zu lassen. Und so 
kann ich Sie nur noch auf die Internetseite ver-
weisen, auf der Sie alles finden, was Sie brauchen:  
www.ceskestredohori.info

DAS RATTERN DER SCHIENEN
Ein Ausflug mit dem Zug ist stets eine 
hoch romantische Angelegenheit. Sich aus 
dem geöffneten Fenster zu lehnen, sich den Wind 
durch die Haare fahren lassen, in die Weite blicken 
und sehen, wie die Landschaft an einem vorbeirast 
und vielleicht auch ein bisschen singen. Schließlich 
hört uns bei diesem Lärm keiner. Das ist ein Erlebnis, 
das man sich nicht jeden Tag gönnt. Vor allem, wenn 
es sich um eine Eisenbahn mit eigener Geschichte 
oder sogar um eine Museumsbahn handelt. 
Beginnen wir mit der legendären Zwetschkenbahn, 
der Švestková dráha, wie die Mittelgebirgsbahn 
früher genannt wurde. Dieses Jahr feiert 
die Strecke ihr 120-jähriges Jubiläum. In längst 
vergangenen Zeiten fuhr der Zug durch unendlich 
weite Zwetschkengärten und -alleen, die sich 
ausdehnten, so weit das Auge reichte. Und 
so nannten ihn die Sudeten Zwetschkenbahn 
oder auch Powidlbahn. Nach der Vertreibung 
der deutschen Bevölkerung kam ein neues Regime, 
welches sich auf die Fahnen schrieb, dass das Volk 
von Pflaumen nicht satt wird. Die Obstgärten 
verschwanden und wurden nach sowjetischem 
Vorbild durch Mais- und Weizenfelder ersetzt. 
Doch auch wenn heutzutage entlang der Gleise 
keine Pflaumen mehr reifen, ist die Strecke nach 
wie vor überwältigend. Schließlich schlängelt sie 
sich durch die größten Schätze des Böhmischen 

Mittelgebirges. Am Fenster ziehen Hasenburg 
(Hazmburk), Košťálov, Oltářík und noch viel mehr 
vorbei. Und wie viele einzigartige Hügel gibt es 
doch auf der Strecke zwischen Lobositz (Lovosice) 
und Brüx. Ein Stückchen weiter fährt regelmäßig 
die Georgsberger Eisenbahn (Podřipský 
motoráček). Die saisonalen Ausflugsfahrten 
führen von Libochowitz über Budin an der Eger, 
Mscheno (Mšené-lázně) um den mythischen 
Sankt Georgsberg (Říp) herum nach Raudnitz 
(Roudnice). Ein Teil der Route schlängelt sich sogar 
entlang einer stillgelegten Strecke. Keine Angst, 
die Schienen sind noch da, aber im restlichen 
Verlauf des Jahres fährt hier kein Zug mehr. Ich 
habe noch eine Attraktion versprochen und hier 
ist sie: die Saubernitzer Museumsbahn (Zubrnická 

museální železnice). Diese führt von Aussig an 
der Elbe, unterhalb der Burg Schreckenstein 
(Střekov) über Großpriesen (Velké Březno), wo 
man aussteigen und die berühmte Brauerei und 
das prächtige Schlösschen des Grafen Chotek 
besichtigen kann, bis ins vorgebirgliche Saubernitz 
(Zubrnice), wo Sie das beliebte dörfliche 
Freilichtmuseum erwartet. An der Strecke 
der Museumsbahn sehen Sie ein historisches 
Verkehrsbüro und eine Wartehalle. Sie besichtigen 
alte Draisinen und Schienenfahrzeuge und können 
sogar ein Stück mit der handbetriebenen Draisine 
fahren.

AUF AN BORD!
Die Elbe ist die Lebensader des Böhmischen 
Mittelgebirges und gleichzeitig seit 
Menschengedenken ein Verkehrsweg. 
die Strömungsregulierung hat viel verändert, 
nicht aber den Schiffsverkehr. Diese Tradition 
ist einfach unsterblich. Eine gute Nachricht 
für uns, denn beispielsweise das Tor nach 
Böhmen, die Porta Bohemica von Deck eines 
Schiffes zu sehen ist ein unbezahlbares Erlebnis. 
An den Wochenenden der Saison pendelt 
die Schiffslinie 901 zwischen Raudnitz, Leitmeritz 
und Aussig auf der Elbe (Ústí nad Labem). Von Aussig 
an der Elbe nach Pistian (Píšťany), das Eldorado 
auf einem wunderschönen See, fährt das Schiff 
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MILADA ODER EIN RIESIGER 
GEFLUTETER TAGEBAU 
Streng genommen liegt der See Milada 
an der Grenze zwischen dem Böhmischen 
Mittelgebirge und dem Erzgebirge, unweit 
der Hauptstadt der Region Aussig an der Elbe 
in der Nähe von Karbitz (Chabařovice). Noch 
zu Beginn des dritten Jahrtausends lag hier nur 
ein gähnendes Loch, das Ergebnis des Tagebaus 
Karbitz. Was nun? Zuschütten und rekultivieren? 
Letztendlich gewann die sogenannte nasse 
Variante und die Grube wurde geflutet. Denken 
Sie nicht, dass das ein Kinderspiel war. Man 
begann 2001 und erst neun Jahre später war 
es voll. Das Ergebnis sind mehr als 250 Hektar 
Wasserfläche mit einer maximalen Tiefe von 24,7 
Metern. Nach und nach entstand ein weitläufiger 
Strand mit flachem Einstieg ins Wasser. Anhänger 
des Wassersports, wie beispielsweise Wind- 
oder Kitesurfer finden hier ein wahrliches 
Paradies vor. Um den See herum entstand ein 
Lehrpfad. Warum? Der Vergleich des Zustands 

während des intensiven Abbaus mit dem heutigen 
nach der Rekultivierung ist schließlich hoch 
interessant. Obwohl man Äpfel nicht mit Birnen 
vergleichen kann. Außerdem ist Milada sehr reich 
an Elementen. Hier wachsen die Blutweideriche, 
die Wasserschläuche und viele weitere seltene 
Pflanzen. Die Natur hat in dem Bereich, den ihr 
der Mensch angeboten hat, sofort die Herrschaft 
übernommen. Auf der Halde wachsen reichlich 
Pilze wie zum Beispiel Rotkappen, Butterpilze, 
Ritterlinge und sogar ein Pilz, der im Gebiet 
des Tors nach Böhmen überhaupt zum ersten Mal 
gefunden wurde. Ein Pilz mit dem schönen Namen 
Dottergelber Spateling (der sieht bedeutend besser 
aus, als er schmeckt, also lieber nur bewundern!). 
Und das Wild? Neben sechzehn verschiedenen 
Arten an Wasserweichtieren, Barschen, Hechten, 
Welsen, Rotfedern und anderen Fischgetier nisten 
hier einhundertfünfzig Vogelarten, aber Sie können 
auch Füchse, Fischotter, Hermeline, Dachse, 
Mufflons und Sikahirsche antreffen. Es scheint 
so, als wäre es gelungen ein Gebiet zu schaffen, 
in dem Erholung und wilde Natur harmonisch 
aufeinandertreffen. 

DER ALAUNSEE ODER EINE 
WELTSELTENHEIT
Über den Alaunsee in Komotau (Chomutov) 
haben wir in der Zeitschrift Das Tor schon genug 
geschrieben, also nur in Kürze: Der einzige 
derartige See der Welt ist voller Wasser, von 
dem man im wahren Sinne des Wortes sagen kann, 
dass es tot ist. Dafür ist der Abbau von Alaunstein, 
also einem kalium- und aluminiumhaltigen 
Sulfat verantwortlich. Heutzutage kann man 
nicht mehr sagen, wie und wann das eigentlich 
geschehen ist. Das Wasser, mit dem man 
beim Alaunabbau täglich zu kämpfen hatte, 
ermächtigte sich nicht nur der Grube, sondern 
auch der umliegenden Wiesen. Es überflutete, 
was es nur konnte. Hier befanden sich ein 
beliebter Kurort und eine Heilanstalt. Das hier 
vorhandene Wasser enthält nämlich ein ganzes 
Prozent Alaun, was nahezu jegliches Leben im 

See verhindert. Außer Urtierchen findet man hier 
nichts Lebendiges. Und dabei geht es nicht nur um 
Fische, sondern auch um Pflanzen, vor allem um 
den Spuk aller Gewässer – die (Blau)Alge. Deshalb 
ist das Wasser im Alaunsee das ganze Jahr über 
sauber. Fügen wir noch hinzu, dass Baden in 
diesem Wasser sehr gesund ist und dass man 
auch bei größter Hitze dank der Tatsache, dass 
sich die Schweißdrüsen leicht zusammenziehen 
weniger schwitzt (schließlich ist Alaunstein auch 
Bestandteil von Deodoranten), so haben wir gleich 
mehrere Gründe für einen Ausflug nach Komotau 
(Chomutov). Wenn Sie zum ersten Mal in dieses 
flüssige Fluidum abtauchen, merken Sie, dass es 
süchtig macht. Außerdem gibt es am See eine gute 
Infrastruktur, neu rekonstruierte Molen, einen 
schönen Campingplatz und den benachbarten 
Komotauer Zoo.

MOST ODER DIE ERSTEN 
URLAUBER KOMMEN IN 
EINEM JAHR
Wenn Sie jemand fragt, was ein antropogener See 
ist, werden Sie, nachdem Sie diesen Text gelesen 
haben, antworten können, dass es sich um einen 
vom Menschen angelegten See handelt. Auf 
dem Gebiet des heutigen Sees Most befand sich 
bis Ende des letzten Jahrhunderts eine Grube, 
besser gesagt der Kohleabbau Ležáky. Die Flutung 
und Rekultivierung werden in nächster Zeit 
fertiggestellt. Der See wird eine Ausdehnung von 
311 Hektar haben und eine maximale Wassertiefe 
von 75 Metern. Ich hatte die Gelegenheit, mir 
den See schon einmal anzusehen, obwohl er für 
die Öffentlichkeit noch nicht zugänglich ist. Damit 
rechnet man erst 2019. Es ist herrlich hier! Das wird 
eine fantastische Badegelegenheit.

ORTE, DIE KAUM EINER 
KENNT ODER GEHEIME 
PARADIESE
Ich habe mich gefragt, wen ich um einen 
Expertenrat zum Baden im Erzgebirge bitten 
könnte und musste gar nicht lang nachdenken. 
Martin Bareš vom wunderbaren Projekt 
Offroadsafari.cz, einer tollen Gruppe, die die Leute 
abseits der Straße auf interessanten, thematisch 
ausgerichteten Ausflügen durch das (Vor)Gebirge 
fährt. Ein Mensch, der mir ermöglicht hat, 
den bisher geschlossenen See Most zu sehen, 
der könnte doch Bescheid wissen.

Umgehend nannte er mir einige Dutzend 
Gelegenheiten, wo man im Erzgebirge gut 
baden kann. Er ist einfach ein Experte. „Martin, 
was sind die TOP 5?“, habe ich ihn gefragt. Und 
hier sind sie:

1. Rudelsdorf (Rudolice v Horách, bei 
Katharinaberg/Hora Svaté Kateřiny) am Radweg 
3079, an der Stelle die V Díře (Im Loch) genannt 
wird, liegen am Waldrand ein Teich und ein paar 
Häuser. Meist ist man hier allein, das Wasser ist 
wunderbar braun vom Torfmoor, absolut sauber, 

Einstieg über Steine.

2. Unweit von Kosten (Košťany u Oseka) bei 
Ossek schließt sich an den großen See Barbora 
der bedeutend kleinere, märchenhafte und von 
Wald umgebene Otakar an. Kristallklares Wasser, 
Einstieg über Steine, herrlicher Ausblick auf 
den gesamten Erzgebirgskamm.

3. Prohn (Braňany) bei Most – zwei herrliche 
Lagunen bilden die von Bäumen umgebenen 
Prohner Sandgruben, wunderbar sauberes 
Wasser, sandiges Ufer und viele kleine und winzige 
Strände, sodass man hier auch seine Ruhe hat. 
Parkmöglichkeiten in der Nähe.

4. Zinnwald (Cínovec) – Langer Teich (Dlouhý 
rybník). Goldbraun, kühles Torfmoorwasser, 
sandiges Ufer, Parken fast am Wasser.

5. Janegg (Jeníkov) bei Dux (Duchcov), ein 
gefluteter Steinbruch, ein herrlicher Platz mit sehr 
sauberem Wasser, der Einstieg und die Umgebung 
ist recht steinig, Parkmöglichkeiten unweit von 
Janegg. 

Vielen Dank, Martin. Vielleicht treffen wir uns 
irgendwann im Sommer mal da. Ich hoffe nur, 
es kommen nicht alle Leser dieser Zeitschrift 
auf einmal…Das reicht Ihnen noch nicht? Sie 
wollen Ihre eigene Badestelle entdecken? 
Meinetwegen, hier sind noch ein paar weitere 
Tipps: der Kesselteich (Kotelní rybník) im Wald unter 
dem Mückentürmchen (Komáří  vížka) bei Krupka 
am Lehrpfad Auf den Spuren der Bergleute (Po 
stopách horníků); die Teiche unter dem ehemaligen 
Flouridabbau bei Moldau (Moldava); der Teich 
am Rastplatz Drei Fichten (Tři smrky) am gelben 
Wanderweg von Georgendorf (Český Jiřetín) 
nach Moldau; die Ratsteiche bei Dlouhá Louka 
Richtung Moldava und Fláje; der winzige Stausee 
im ehemaligen Gabriellahütten (Gabrielina Huť) 
am blauen Wanderweg aus Brandov; der herrliche 
Volárenský rybník, eine ehemalige Sandgrube am 
Radweg 23 von Rudolice nach Kalk; der Schwarze 
Teich (Černý rybník) im Wald an der Straße zwischen 
Zákoutí bei Blatno und Kalk; der wunderschöne 
Novoveský rybník, in dessen Wasser man sich 
spiegeln kann, unweit des St. Sebastiansbergs 
(Hora Sv. Šebastiána) oder beispielsweise Pinka 
bei der ehemaligen Grube in Měděnec. Es gibt noch 
viele mehr, aber das reicht für die Suche des privaten 
Paradieses. Dann bleibt mir nichts anderes, als Ihnen 
tropische Temperaturen zu wünschen!

Ehrlich gesagt, es gibt nicht viele Touristen, die zum Baden gezielt ins 
Erzgebirge fahren würden. Das hat auch seine Logik. Kaltes Wasser 
in Kombination mit etwas rauerem Klima rät davon ab. Dass 
das ein schwerer Fehler ist, ist klar, sonst würde ich diesen Artikel 
schließlich nicht schreiben. Was erwartet Sie also? Wir beginnen 
mit den Seen und Teichen im Vorgebirge, mit denen, die oft 
und gern zur Erholung genutzt werden. Danach beschäftigen wir 
uns mit einem See, der im Moment noch in den Vorbereitungen 
auf den Urlauberanstrum steckt. Zum Schluss erwartet Sie 
ein außergewöhnlicher Leckerbissen – garantiert geheime 
Tipps zum Baden in (Vor)Gebirgsseen und -teichen von einem, 
der das Erzgebirge kreuz und quer durchfahren hat. Bereit? 
Decke, Handtuch, Kofferradio, eine kleine Stärkung, Badesachen, 
Sonnenbrille, Sonnencreme? Na dann los!

Herrliches  
Baden im  

(Vor)Gebirge

Seen im ErzgebirgeSeen im Erzgebirge
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Und wie kam es, dass Sie dann von Michelob nach 
Saaz gezogen sind?

Wir haben Lehramt für die Oberstufe 
studiert, aber in Michelob haben 
wir an der Grundschule unterrichtet 
– mit dem Versprechen, dass wir 
aufsteigen können, wenn wir uns 
bewähren. Ich habe am Anfang 
meiner Lehrerkarriere den Fehler 
gemacht, dass ich zu lieb und 
unterhaltsam war, deshalb hatte ich 
Probleme mit der Disziplin. Durch 
das ständige Schreien habe ich 
die Stimme verloren. Als wir dann 
nach Saaz gekommen sind, bin ich als 

erfahrener Pädagoge aufgetreten, der in 
die Rolle des strengen Lehrers schlüpfen 
kann. Bald habe ich eine Stelle am 
Gymnasium bekommen und meine Frau 
an der Fachschule für Landwirtschaft. 
Dort musste man die Schüler nicht 
mehr zügeln und wir konnten ihnen 
weitergeben, was wir konnten. Das hat 
mir Spaß gemacht. Wären da nicht 
die vielen Diktate und Aufsätze, die man 

alle korrigieren muss, sodass mir keine Zeit 
für meine literarischen Werke blieb, dann wäre ich 
vielleicht Lehrer geblieben.

Laut Aussagen von Zeitzeugen waren Sie ein 
sehr beliebter Lehrer, auch wenn Sie einen etwas 
spöttischen Spitznamen hatten – Přítel Bobulka, 
also Kamerad Beere. Wie ist das entstanden?
Mit Hopfen kannten sich die Schüler seit ihrer 
Kindheit aus und ich, ein Prager, habe ihnen 
die Hopfenernte erklärt. Ich habe von Hopfenbeeren 
gesprochen und sie haben darüber gelacht, weil 
man hier schon immer Zapfen dazu sagt.

Ihre beiden Kinder wurden in Saaz geboren. Wie 
sehr hat das ihre Zeit in Saaz verändert?
Ja, 1961 wurde unsere Tochter Hana geboren und 
1965 unser Sohn Jan. Zu den Korrekturen kamen 
Windeln waschen und bügeln dazu.

Wo sind Sie in Saaz und Umgebung gern 
hingegangen? Was hat Ihnen Spaß gemacht? Und 
letztendlich, was ist Ihnen bis heute in Erinnerung 
geblieben?
Die erste Anstellung vergisst man nicht. In Saaz 
gab es viele schöne Sachen. Der Marktplatz mit 
dem Haus des Hošťálek und dem Schulgebäude 
in der Comeniusallee  (Komenského alej). 
Das Gymnasium ist ein ehrwürdiges Gebäude. Wir 
haben Laientheater gespielt und in der Jitřenka 
Poesieabende veranstaltet. Mit den Kindern 
sind wir an der Eger entlangspaziert. Mit meinen 
Schülern war ich zur Hopfenernte im malerischen 
Steknitz (Stekník)…

Wie war es, sich von der Stadt zu verabschieden, in 
der Sie Ihre Anfänge als Lehrer erlebt haben? Wohin 
sind gegangen?
Ich bin zum Tschechoslowakischen Rundfunk 
nach Prag gegangen. Ich hatte den Plan, nach 
Saaz zurückzukehren, wenn sich mein Traum, 
Schriftsteller zu werden, in Luft auflöst. Meine 
Frau blieb mit den Kindern in Saaz, wo wir in 
der Siedlung Podměstí eine Wohnung bekommen 
hatten.

Kommen Sie noch manchmal nach Michelob 
oder Saaz zurück? Mit dem Theater vielleicht schon, 
aber nur so zum Ausflug? Haben Sie überhaupt Zeit 
für Ausflüge, so ausgelastet, wie Sie sind?
Da haben Sie Recht. Ich habe so wenig Zeit, dass 
ich nur durch Theatervorführungen nach Saaz 
komme.

Jeder Mensch lebt von Vorfreude. Auf was freuen 
Sie sich?
Ich habe mir angewöhnt, mir immer etwas zu 
suchen, auf das ich mich freuen kann. Jetzt 
freue ich mich auf Weihnachten. Ich mag weiße 
Weihnachten und dieses Jahr könnte es angeblich 
klappen.

Nachdem Zdeněk Svěrák sein Hochschulstudium 
absolviert hatte, ging er mit seiner Frau Božena 
an die Grundschule nach Michelob (Měcholupy). 
Hier unterrichteten sie gemeinsam, spielten 
Laientheater, wobei Božena laut Zdeněks 
Aussagen bedeutend besser war. Zdeněk 
führte hier zum ersten und letzten Mal Regie, 
veröffentlichte zum ersten Mal und als er die Schule 
in Michelob verließ, übernahm Božena seine 
Klasse. Das Gymnasium, das war Zdeněks Traum. 
Schließlich hatte er Lehramt für Tschechische 
Sprache und Literatur am Gymnasium studiert. 
Hier machte ihm das Unterrichten zum ersten 
Mal richtig Spaß. Zum ersten Mal hörte er nicht 
nur schreiende Kinder und zähmte einen Sack 
voll Flöhe, sondern sah wissbegierige Augen und 
glaubte, ihnen etwas vermitteln zu können. In Saaz 
erblickte sein erstes dramatisches Werk das Licht 
der Welt: Warum eine Schildkröte keine Ohren hat. 
Obwohl er bald zum Rundfunk nach Prag ging, 
wohnte Familie Svěrák noch über vier Jahre in 

Saaz, bekam Kinder… Während dieser Zeit begann 
die Filmberühmtheit der Stadt Saaz. Davon können 
Sie sich im Filmmuseum überzeugen, das sich in 
einer ehemaligen Mälzerei in Saaz befindet, wo 
auch sonst. Saaz ist eine ungeheuer vielseitige 
Stadt mit einem der malerischsten Markplätze 
in Böhmen, mit schmalen Gassen, mit Häusern, 
die schon viel erlebt haben, mit einem Turm, von 
dem man weit ins hügelige Land sehen kann… 
Eine Stadt voller Filmspuren, auch von Svěrák, 
die den Tschechen am liebsten sind.

Glauben Sie, dass es eine Vorherbestimmung ist, 
wenn man am Tag der Lehrer und noch dazu am 
gleichen Tag wie der Lehrer der Völker geboren 
wird?
Am 28. März wurde nicht nur Comenius, sondern 
auch Maxim Gorkij, Bohumil Hrabal und viele 
andere Menschen geboren. Vielleicht war es 
vorherbestimmt, dass ich Lehrer und später 
Schriftsteller geworden bin.

Wenn ich mich nicht irre, waren Sie nach Ihrem 
Hochschulstudium in Michelob als Lehrer angestellt. 
Erzählen Sie uns doch bitte von Ihren Erinnerungen. 
Wie sind Sie mit Ihrer zukünftigen Frau nach 
Michelob gekommen (falls Sie schon gemeinsam 
dorthin gekommen sind). Wie war es dort? Wie sind 
Sie überhaupt gerade auf Michelob gekommen?
Damals, 1958, existierten sogenannte Zuweisungs-
scheine, mit denen Pädagogen, die die Hochschule 
absolviert hatten, dort eingesetzt wurden, wo sie 
gebraucht wurden. Meine zukünftige Frau und ich 
haben draufgeschrieben, dass wir überall anfangen 
können, aber nur gemeinsam. So sind wir in Miche-
lob bei Saaz gelandet. Wir kamen ein paar Tage vor 
Schuljahresbeginn an, damit wir gemeinsam mit 
den anderen Lehrern am nächtlichen Getreidedre-
schen teilnehmen konnten. Das war damals selbst-
verständlich. Wir haben die Garben vom Wagen in 
die Dreschmaschine gegeben. Wir wurden getrennt 
untergebracht. Ich habe bei Familie Lešák gewohnt 
und Božena bei Familie Hájek.

Zdeněk Svěrák
* 28. März 1936, Prag

Studierter Lehrer, arbeitete beim Rundfunk 
und in Barrandov, ist Mitgestalter der Figur 
des berühmtesten Tschechen Jára Cimrman 
und zusammen mit Ladislav Smoljak Autor aller 
Theaterstücke von Jára Cimrman, in denen er 
seit dessen Gründung 1967 spielt. Außerdem 
schreibt er Geschichten, Liedtexte und vor allem 
Drehbücher, teils gemeinsam mit Smoljak (z. B. 
Aktion Kugelblitz, Häuschen im Grünen gesucht, 
Mareček, gib mir den Füller (Marečku, podejte 
mi pero)), teils allein (z. B. Lauf, Ober, lauf!, 
Heimat, süße Heimat, Verschenktes Glück).  
Er ist Drehbuchautor eines Großteils der Filme 
seines Sohnes Jan, inklusive des mit dem Oscar 
ausgezeichneten Filmes Kolja. Er ist auch 
ein bedeutender Filmdarsteller. Seit 1994 ist er 
Schirmherr des karitativen Projektes Centrum 
Paraple.

Saaz bleibt für immer 
ein Teil von mir 
Interview mit Zdeněk Svěrák

Keiner von uns weiß wirklich, wie stark ihn der Ort, an dem er einen Teil seines Lebens verbracht hat, beeinflusst,  
und wird es auch nie erfahren. Manche Orte geraten nahezu ins Vergessen und wir können uns nur schwer an sie 
erinnern. Andere sind mit Erlebnissen und Gefühlen verbunden und wieder andere bleiben für immer in der Seele 

verankert, obwohl wir dort zum Beispiel schon lange nicht mehr waren. Wenn nach der Schule das eigentliche Leben 
anfängt, wenn die Ehe beginnt wie eine echte Ehe auszusehen, und nicht wie ein Umherirren von einem zum anderen 
Ort, wenn zwei Kinder geboren werden, wenn Träume und Ambitionen verwirklicht werden – dann ist man mit dieser 

Umgebung für immer fest verwachsen. Und ein solcher Ort ist Saaz für Zdeněk Svěrák.

Interview – Zdeněk SvěrákIch und das Tor nach Böhmen
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werden hier und an weiteren Locations der Region 
80% der Filme gedreht, weil die Filmemacher 
zusammenhängende Drehorte lieben. Liegen sie 
nahe beieinander, bleiben die Kosten niedrig. 

DER FILM BRINGT BLUT 
IN DIE ADERN DER DÖRFER 
UND STÄDTE
Es wird gedreht und gedreht – und das ist gut für 
das Tor nach Böhmen. Bessere Werbung kann 
man sich kaum vorstellen. Es ist noch nicht so 
weit, dass Filmtourismus auf den Spuren der Filme 
betrieben wird, wie es zum Beispiel in Paris der Fall 
ist. Hier bereisen hunderte von Touristen Die 
fabelhafte Welt der Amélie. Wenn aber jemand 
ein Märchen sieht, das in der Dolský mlýn  bei 
Dittersbach (Jetřichovice) oder auf dem Schloss 
in Ploschkowitz (Ploskovice) gedreht wurde, 
wenn jemand das Klosterareal Hirschberg (Doksy) 
im Abenteuerfilm wiedererkennt, dann kann 
das die beste Werbekampagne nicht ersetzen. 
Die Filmemacher bringen außerdem Geld und 
Arbeitsplätze mit sich. Die Stadt Brüx (Most) 
beispielsweise lebte einige Monate vom Dreh 
der neuen Fernsehserie des berühmten Duos 
Kolečko–Prušinovský mit dem prägnanten Namen 
„Most“. Alle Beteiligten wohnten, aßen und 
tranken die ganze Zeit dort, brauchten Komparsen 
und Handwerker… Ein Tischler aus Saaz (Žatec) 
beispielsweise bekam den größten Auftrag seines 
Lebens gerade von den Filmemachern. Er fertigte 
Bänke für eine ganze Kirche. Der Film pumpt 
dynamisches Blut in die Adern der Region. Und die 
Menschen auf den Führungspositionen der Städte 
und Dörfer kommen mehr und mehr dahinter. 
Zum Beispiel in Leneschitz (Lenešice) bei Laun 
(Louny) befindet sich das halb verfallene Gelände 

der Zuckerfabrik. Die Gemeinde will es abreißen 
und das Grundstück als Bauland nutzen. Und 
plötzlich taucht ein amerikanischer Filmproduzent 
auf, der hier einen Kriegsfilm drehen will. 
Das Filmbüro übernimmt die Verhandlungen und 
die glückliche Gemeinde verschiebt den Abriss, 
damit der Dreh gegebenenfalls stattfinden kann. 
Denken Sie bloß nicht, das sei eine leichte Aufgabe 
– mit Ämtern und Stadträten verhandeln, die 
Nutzung öffentlicher Räume oder das Betreten 
sonst verschlossener Objekte vereinbaren. Je 
näher der Drehtag kommt, desto interessanter 
werden die Aufgaben: zum Beispiel mal schnell 
eine Hirschkuh, eine Zisterne oder ein Hausboot, 
das auf der Elbe abbrennen kann, heranbekommen. 
Und nebenbei für die Filmemacher von Unterkunft 
bis hin zur Absicherung durch Rettungskräfte alles 
klar machen. Das ist zum Beispiel bei der zweiten 
Folge der berühmten Serie Rapl, die hauptsächlich 
in Aussig (Ústí nad Labem) spielen wird, der Fall.

KEIRA KNIGHTLEY IN 
PRÖDLITZ (PŘEDLICE)
An Erlebnissen mangelt es natürlich nicht. Als auf 
dem Weinberg oberhalb von Velké Žernoseky 
die „französischen“ Szenen für den Film Palach 
von Robert Sedláček gedreht wurden, gab es 
für die Mädels aus dem Filmbüro je eine Stiege 
Weintrauben, weil der Händler ausversehen 

statt kleinen Winzertrauben gezüchtete aus 
dem gewöhnlichen Verkauf geliefert hatte und 
die konnten für die Aufnahmen einfach nicht 
verwendet werden. Und das bisher aufregendste 
Erlebnis für Bára und Helena? „Auf jeden Fall 
Keira Knightley in Prödlitz!“ Ja, die berühmte 
Schauspielerin ging durch die berühmte 
„Kriegsstraße“ Na Nivách und das gigantische 
Hollywoodteam des Filmes The Aftermath 
– ca. 250 Leute – suchte unter den Aussiger 
Villen diejenige, die zur Direktion der Gestapo 
werden könnte. Am Ende dieses Abschnitts 
zum Thema Film habe ich noch einen Tipp für 

Sie. Wenn das Filmbüro eine Anfrage erreicht, 
aktiviert Bára alle denkbaren Kontakte und 
nimmt Tipps von Freunden, Denkmalschützern, 
Reiseagenturen und Infozentren, ja eigentlich von 
jedem entgegen. Dann probieren Sie es doch mal: 
Wenn Sie das Tor nach Böhmen erkunden und an 
einen Ort kommen, an dem Sie sich sagen „Das ist 
ja wie im Film“, dann behalten Sie es nicht für sich, 
sondern schreiben Sie mir. Ich gebe Ihre Tipps an 
Bára weiter und vielleicht machen Sie sich damit 
verdient, dass später ein berühmter Film an einem 
von Ihnen entdeckten Ort gedreht wird.

DAS FILMBÜRO  
DER REGION ÚSTÍ
Was macht denn so ein Büro? Tja, das ist daran wohl 
das interessanteste – fast alles. Bára, die Seele 
des Büros weiß morgens nie, was sie an diesem 
Tag erwartet. Aus heiterem Himmel kann das Tele-
fon klingeln und eine Anfrage für eine mehrstün-
dige Autobahnsperrung und die Beschlagnahmung 
des Tunnels für die Dreharbeiten eines koreani-
schen Films eingehen. Oder es könnte sich jemand 
erkundigen, ob in der Umgebung der Stadt Aussig 
eine Szene im sonnendurchfluteten französischen 
Weinberg gedreht werden könnte. Auf solche 
Dinge kommt man nicht, sie passieren einfach. Es 

ist eigentlich eine abenteuerliche und unterhalt-
same Tätigkeit und manchmal sogar Detektivar-
beit. Wir alle nehmen die Welt wie einen Film wahr. 
Wenn Sie mit dem Auto unterwegs sind, Radio 
hören und die Landschaft genießen, verbindet sich 
oft die Musik mit der visuellen Wahrnehmung und 
Sie befinden sich in einem Film, den ihr Gehirn in 
diesem Augenblick beginnt aufzunehmen. Der Film 
ist für uns selbstverständlich. Denken Sie nur ein-
mal daran, wie oft Sie irgendwo hinkommen und 
sich sagen: „Hier könnte man sofort mit dem Film-
dreh anfangen…“ Und so betrachten die Leute 
vom Filmbüro der Region Ústí einfach alles. Wie 
aber kann man die Filmemacher mit diesen beein-
druckenden Orten bekanntmachen? Man kann 
einiges tun, zum Beispiel einen Katalog erstellen 
(daran wird bereits gearbeitet), aber in der Pra-
xis läuft sowieso meist alles anders. Da kann man 
wunderbar spektakuläre Orte auswählen und dann 

kommen Filmprodu-
zenten, die eine ganz 
konkrete Vorstellung 
haben. Sie bringen 
sogar Skizzen mit und 
man kann den Kata-
log sofort vergessen. 
Dann gilt es, die Netze 
auszuwerfen und nach 
einem typischen Gar-
tenhäuschen mit einem 
Zugang aus Katzenkopf-
pflaster zu suchen. Wie 
soll das gehen? Am wich-
tigsten sind persönliche 
Kontakte.

AUSFLÜGE ZU 
DEN LOCATIONS
Es wird ein Ausflug organi-
siert, eine sogenannte „Loca-
tion-Tour”. In Prag steigen 
alle Interessierten, alle die 
einen Film vorbereiten und 
passende Drehorte suchen in 
einen Bus - Regisseure, Produ-
zenten, Architekten, Drehbuch-
autoren, Locationmanager. Die Tour verläuft von 
einem sehenswerten Ort zum anderen und das Ziel 
ist klar: Eindruck hinterlassen, ja, direkt begeis-
tern. Während der Fahrt durch die Landschaft 
werden verschiedene Objekte besichtigt, Innen-
räume präsentiert und alles kommen-
tiert. Das ist Aufgabe des Filmbüros 
der Region Ústí. In den Diskussionen 
äußern die Filmemacher ihre Wünsche. 
So meinte Regisseur Dan Svátek kürz-
lich bei einer Location-Tour, er suche 
für seinen Film Úsměvy smutných 
mužů (Das Lächeln trauriger Männer) 
ein Objekt, das als Alkoholentzugsein-
richtung dienen könnte. Bára sieht 
vor dem inneren Auge sofort einige 
Objekte, die in Frage kommen könn-
ten. „Das ehemalige Erholungsheim 
in Dittersbach (Jetřichovice)!“, platzt 
der erste Einfall aus ihr heraus. Doch 
es zeigt sich, dass dieses wunderbare 
Haus zu Zeiten der Ersten Republik 
erbaut wurde und der Dreh ohne elek-

t r i -
schen Strom 

nicht möglich wäre. Aber 
Bára will die Vision, dass dieser Film nach 

dem Buch des Aussiger Autors Josef Formánek 
auch in der Region Ústí gedreht werden könnte, 
nicht aufgeben. Und dann kommt ihrer Kollegin 
Helena die Idee – das ehemalige Schloss Černín, 
heute eine psychiatrische Heilanstalt in Petersburg 
(Petrohrad) im Gebiet Podbořansko. Letztendlich 

In der Region Ústí wurden schon unzählig viele Filme gedreht. In letzter Zeit ist das 
Interesse für die Region stark gestiegen. Es kommt zu einem Doppel-Boom, wobei 
einer den anderen nach vorn treibt. Keine andere Region Tschechiens verzeichnet 
einen derartig starken touristischen Zuwachs und das Interesse der Filmemacher geht 
damit Hand in Hand. Kein Wunder, das Tor nach Böhmen bietet eine bunte Palette 
mit geeigneten und ungesehenen Innen- sowie Außenräumen für Regisseure. Hier gibt es Felsenstädte, idyllische 
Wiesen mit Perlen der Volksarchitektur, die malerischen Hügel des Böhmischen Mittelgebirges, historische Städte, 
naturbelassene, lauschige Berge, romantische Wasserflächen, Burgen, Schlösser, Aussichtstürme, überwältigende 
Szenarien, wenn die sakrale Architektur die Landschaft vervollkommnet, aber auch industrielle Gebiete, 
die Tagebaulandschaft, prunkvolle Villen aus der ersten Republik, Fabriken. Ideale Szenarien für Märchenfilme, aber 
auch für nüchterne Kriegsfilme. Jeder findet das seine. Und je größer das Interesse, desto mehr lohnt es sich, ein 
Filmbüro für die Region Ústí zu eröffnen – das FKÚK.

Filmemacher entdecken das Tor  nach Böhmen

Das Paradies der FilmemacherDas Paradies der Filmemacher
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VON DEN STRÜMPFEN 
BIS ZU FRIND
Lassen wir uns also nach oben führen, wo man 
beinahe riechen kann, wie neu die bereits erwähnte, 
jahrelang vorbereitete Ausstellung ist. Wir sind 
in einem regionalen Museum, es ist also klar, 
dass sich die Exposition auf die Besonderheiten, 
die Geschichte und den Geist von Rumburk und 
Umgebung ausrichtet. Ich weiß nicht, wie es 
Ihnen geht, aber ich liebe solche Museen gerade 
deshalb, weil sie dafür brennen, den Genius loci zu 
suchen und zu finden und diesen mit Exponaten 
zu belegen, die meist derartig verwickelte und 
bemerkenswerte Schicksale haben, dass sie eine 
eigene Ausstellung füllen könnten. So zum Beispiel 
die Strumpffabrik. Deren Konzeption stand schon 

lange fest, als 
Frau Kozlerová 
dem Museum 
den Nachlass 
ihrer Mutter 
anbot. Aus ihrem 
Umfeld bekam 
sie zu hören, dass 
es sich dabei um 
alten Kram zum 
Wegschmeißen handle, 
aber trotzdem bewahrte sie alles 
auf. So gewann das Museum sehr kostbare 
Exemplare wie hölzerne Strumpfmaschinen, 
Holzformen zur Strumpfherstellung und andere 
typische Gegenstände aus der Werkstatt eines 
Handwerkers, der heutzutage ins Vergessen 
geraten ist. In der damaligen Zeit war 
die Strumpfherstellung in der Region jedoch sehr 
verbreitet. Fragen wir doch einmal Ester Sadivová, 
die Kuratorin des Museums, was eigentlich 
das Ziel und der Sinn der neuen 
Ausstellung sind. „In 
erster Reihe wollten 
wir die Besucher 
der heutigen 

stressigen High-Tech-Welt entreißen und sie in 
andere Zeiten entführen. Außerdem möchten 
wir, dass sich das angeeignete und oft recht 
verzerrte Bild der Region um Rumburk in Richtung 
Wahrheit und Realität entwickelt, die hier nie 
einfach, sondern gewissermaßen hart, aber auch 
sehr poetisch und zweifellos abwechslungsreich 
und interessant war. Der wertvollste Teil 
der Sammlung, welche die Grundlage 
der Ausstellung bildet, sind der Nachlass 
des Pianisten und Komponisten August Stradal, 
die Bilder von August Frind und die Ausschnitte 
aus dem Krippenbau des Böhmischen 
Niederlands, wie der Schluckenauer Zipfel seit 
jeher genannt wird.“ Ester hat recht. Vor allem 
die Bilder des Schönlindner (Krásná Lípa) Malers 
August Frind sind bedeutend für die ganze 
Ausstellung. In jedem Raum befindet sich 

mindestens eins seiner Bilder und der Besuch 
des stilisierten Ateliers Frinds gehört zu 
den Highlights der Führung. Er war ein Maler, 
der sämtliche moderne Trends strikt ablehnte 
und hartnäckig auf klassische Malerei bestand. 
Da er gleichzeitig einer der ersten Fotografen 
der Region war, sind seine Bilder im Prinzip 
Dokumentaraufnahmen über das alltägliche 
Leben der Menschen.

DER KNÖDELFRESSER 
HINTER DEM CLAVICHORD

Die Vielseitigkeit und Aussagekraft 
der Ausstellung sind außeror-

dentlich. Vom „Im Schilf 
verborgenen Schatz“, 

also einem Raum, 
der dem Großen 

Teich (Velký 
rybník) und 
dem Nisten 
des Grauen 

K r a n i c h s 
gewidmet ist, über 

das malerische und seinerzeit 
namhafte Gasthaus der Familie Münz-

berg auf Tollenstein, dessen Eigentümer ein 
eigenartiges Original, Sammler von Kuriositäten 
aus der ganzen Welt und unermüdlicher Erzieher 
aller Gäste war, bis hin zum bereits erwähnten 
Raum, der August Stradal gewidmet ist. Eines 
der kostbarsten Exponate ist Stradals Clavichord, 
welches eine sehr bewegte Geschichte hat, was 
uns im Rumburger Museum kaum noch verwun-
dert. Das fast komplett zerstörte Instrument wurde 
dank einiger größerer und kleinerer Spenden ehr-
furchtsvoll repariert und heute spielt es sogar wie-

der. Es funktioniert so gut, dass 
es ab und zu zum Kon-

zert instrument 
wird. Stradal 

war ein 

Schüler von Ference Liszt, oder besser gesagt 
dessen Freund und Vertrauter. Deshalb ist ein Teil 
der Ausstellung auch diesem hochromantischen 
Künstler gewidmet. Überraschend ist zum Bei-
spiel die gusseiserne Hand Liszts, die bedeutend 
kleiner ist, als man sie bei einem Klaviervirtuosen 
erwartet hätte. Es gibt noch weitere, sehr beliebte 
Ausstellungsstücke wie beispielsweise den legen-
dären Knödelfresser. Dabei handelt es sich um 
ein reizendes Schränkchen voller Figuren, die sich 
bewegen. Der Affe spielt Geige und der Vielfraß 
schluckt eine Unmenge an Knödeln. Dieses Expo-
nat stammt zweifelsohne aus der bereits erwähn-
ten Kuriositätensammlung der Münzbergs. Mir 
persönlich gefällt aber der Teil der Ausstellung 
mit den Krippen am besten. Es ist kaum bekannt, 
dass das ganze Böhmische Niederland eine Krip-
penbauregion war. Das Rumburger Museum 
pflegt, repariert und stellt über das ganze Jahr 
Beweise der Geschicklichkeit, des Erfindungs-
reichtums und Fleißes der Krippenbauer aus. So 
können wir hier die einzelnen Teile der bewegli-
chen Kiesslich-Krippe bestaunen, die leider nicht 
in ihrer monumentalen Gänze erhalten wurde. 
Außerdem gibt es hier eine einmalige Berg-
mannskrippe und eine sehr gut erhaltene und 
sorgsam abgeänderte Schrankkrippe von Dominik 
Rudolf (1863–1899) aus Schönborn (Studánka) 
mit einem gemalten Hintergrund von Eduard Kin-
dermann (1867–1949) aus Georgswalde (Jiříkov), 
die beinahe die Hälfte des Ausstellungsraumes 
einnimmt. Und ich ende wieder mit August Frind. 
Sein Bild „Der Dreikönigsabend“ ist nämlich nicht 
nur fabelhaft, sondern vor allem ein sehr intimer 
Einblick in die Werkstatt des typischen hiesigen 
Krippenbauers Florian Liebsch. Dem Museum ist 
es sogar gelungen, die originalen Figuren aufzu-
treiben, die Frind auf dem Bild festgehalten hat. 
Und das ist für mich die Essenz des Rumburger 
Museums – das unermüdliche Bemühen der Leute, 
die hier arbeiten, auf der Suche nach dem wirkli-
chen Geist der Vergangenheit der Stadt und ihrer 
wunderschönen Umgebung.

WIE ES WIRKLICH WAR 
MIT DEM RUMBURGER 
AUFSTAND
Nach langjähriger harter Arbeit gelang es 
letztes Jahr in diesem zauberhaften Haus 
eine funkelnagelneue Ausstellung 
fertigzustellen. Sie ist 
überwältigend. Überhaupt 
das ganze Museum ist 
beeindruckend, denn aus 
der Gegenwart, von der Sie 
das Geräusch des Türsummers 
trennt, das sicher weit und breit 
alle Toten auferweckt, geraten 
Sie direkt in die Vergangenheit 
und vergessen die Zeit, 
die hier irgendwie ein anderes 
Tempo zu haben scheint. 
Im Erdgeschoss erwartet 
Sie unter anderem eine 
Ausstellung zum Rumburger 
Aufstand, einem Phänomen, 
das Aufmerksamkeit 
verdient, vor allem da wir das Jahr 

2018 schreiben und uns an die Gründung 
der Tschechoslowakischen Republik vor 
einhundert Jahren erinnern. Ich persönlich betrete 
diesen Raum immer mit angehaltenem Atem, 
als wären die Männer der 7. Schützeneinheit 
noch hier, die im Mai 1918 zerlumpt, hungrig, 
müde und in verzweifelter Sehnsucht nach 

Frieden den Aufstand begannen. 
Dieser wurde später oft von 
tendenziellen Historikern für einen 
bewussten Widerstand gegen 
den Druck Österreich-Ungarns, 
ja fast für einen Vorboten 
der sozialistischen Revolution 
gehalten. Dabei ist dessen 
Geschichte eindrücklich und sehr 
menschlich. Die Ausstellung 
nähert sich den Ereignissen 
gefühlvoll, nicht überspitzt, 
mittels Geschichten von 
Menschen. Aber da bin ich 
eigentlich schon zu weit 
und habe eine Sache ganz 
vergessen, die Sie gleich 

direkt hinter den schweren 
Museumstüren erwartet: 

die Menschen hier. Das ist eine der angenehmsten 
Seiten des Rumburger Museums. Die kümmern 
sich nämlich um Sie. Wenn Sie in größerer Zahl 
kommen, lohnt es sich natürlich, sich vorher 
anzumelden, aber ansonsten kommen Sie einfach 
rein, bekommen zur Eintrittskarte ein Lächeln 
dazu (was leider sonst nicht allzu oft passiert) und 
werden durch die gesamte Ausstellung geführt. 
Ja, Sie lesen richtig – in diesem Museum bekommt 
man eine Führung und das vervielfacht und 
verstärkt Sinn und Effekt der Ausstellung.

Nach Rumburk habe ich Sie in der Zeitschrift Das Tor schon einmal eingeladen. Es ist eine kaum bekannte, aber 
umso sehenswertere Stadt mit besonderer Atmosphäre, Stadtvillen und zweckmäßigen Häusern, die vor allem 

während des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts gebaut wurden. Auch gibt es hier herrliche Barockdenkmäler. 
Die Pestsäule der Heiligen Dreifaltigkeit ist in vielerlei Hinsicht einzigartig und wirklich einmalig ist die Loretokapelle 

mit dem Kreuzgang und der Heiligen Stiege, die zur Klosterkirche führt. Beeindruckend sind auch die Gassen 
mit Umgebindehäusern, die vor langer Zeit für Handwerker gebaut wurden, der Kreuzweg über der Stadt und 

der Aussichtsturm auf dem Rauchberg (Dymník)… Es gibt viele Gründe, sich die Stadt anzusehen, die zu deren besten 
Zeiten als Kleines Paris des Nordens bezeichnet wurde. Und ich gebe Ihnen noch einen Grund – das Rumburger Museum.

Ein Haus voller 
Vergangenheit

?Rumburk Rumburk
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Das Böhmische Mittelgebirge 
punktet bei den Kindern

Wir kennen es alle und sogar sehr gut. Ein Ausflug in Familie kann sehr idyllisch, aber auch höllisch anstrengend sein. 
Kinder können vor allem zwei Dinge absolut nicht ausstehen: Desinteresse und Langeweile. Übrigens ist  

kindliche Langeweile eine messbare physikalische Größe. Sie ist genau 400 Meter lang. Gibt es nach diesen  
400 Metern nichts Interessantes, Unterhaltsames, Lustiges oder Gruseliges, dann kann es drumherum  

auch noch so schön sein, den Kindern ist das vollkommen egal und sie beginnen unsere und ihre eigenen  
Nerven zu strapazieren. Das Böhmische Mittelgebirge ist für die Kinder jedoch das verheißene Land.  

Wir haben es in der Zeitschrift Das Tor schon ein paar Mal angeschnitten, aber schauen wir uns das doch mal 
ausführlich an. Schön kreuz und quer, von einer Attraktion zur nächsten. Wir halten überall dort an,  

wo jemand etwas für Ihre Kinder ausgedacht und vorbereitet hat und so die Wahrscheinlichkeit erhöht, dass Ihr 
Familienausflug richtig super wird. Und dass das auch Ihnen Spaß machen wird, ist klar. 

Denn:

IN DIE WELT DER KLEINEN 
UND GROSSEN ZÜGE
Züge und Eisenbahnen sind bei Jungen und 
Mädchen jeden Alters beliebt. Große Züge sind 
meist ein eindrückliches und seltenes Erlebnis. 
Macht man einen Ausflug mit dem Zug, dann 
spürt man das Geklapper der Schienen, sieht 
die Landschaft durchs Fenster irgendwie anders 
als im Auto oder im Bus an sich vorbeiziehen. Und 
wenn es noch dazu ein historischer Zug ist, der auf 
einer Museumsstrecke fährt und Sie zu einem 
großen dörflichen Freilichtmuseum und obendrauf 
noch zu einem Draisinenmuseum bringt, dann ist 
klar, dass es wohl kein Kind gibt, dem das nicht 
Spaß machen würde. Von wo nach wo? Na, von 
Aussig mit leichtem Anstieg nach Zubrnice. 
Tja, und wenn es um kleine Eisenbahnen geht, 
dann hat man auf einmal die Vogelperspektive, 
die die Kinder so lieben. Sie sind selbst klein und 
so zieht sie alles, was ihnen gegenüber winzig ist, 
an. Eine Modelleisenbahn mit kleinen Häuschen, 
Landschaften und Figuren ist der Traum aller 
Kinder. Begeben Sie sich an den Aussiger Stadtrand 
ins Stadtviertel Türmitz (Trmice). Hier befindet 
sich ein neugotisches Schloss und von außen 
verrät nichts, dass drinnen einer wohnt, der sich 
seinen Kindheitstraum gerade hier in den Sälen, 
Gemächern, Hallen, und Zimmern verwirklicht 
hat. Der Schlossverwalter ist ein wahrer Freak 
und seine winzige Eisenbahnwelt verschlingt Ihre 
ganze Familie.

ZU DEN (PLÜSCH)BÄREN
Darauf, dass im Zoo keine Langeweile aufkommt, 
kann man wetten. In Aussig kann man sich wirklich 
sicher sein, denn es handelt sich um einen sehr 
vielfältigen Zoo am weitläufigen Hang mit einer 
Kinderecke voller Tiere, Elefanten, die zwischen 
den Besuchern hindurchlaufen, mit herrlichen 
Orang-Utans, aber auch Leoparden, Giraffen, Nas-
hörnern, Robben, Kaimanen, Affen, …und selbst-
verständlich auch Bären. Die sind schon allein 
deshalb sehr berühmt, weil es nicht in jedem Zoo 
Malaienbären zu sehen gibt. Sie sind verspielt 
und man könnte stundenlang vor deren Gehege 
stehen. Dann würde man es allerdings nicht mehr 
zu dessen Verwandten schaffen, 
die im romantischen und zar-
ten Prinzessinnenschloss 
Ploschkowitz (Ploskovice) 
w o h n e n . 
Sie haben 
es viel-
leicht schon 
e r r a t e n . 
Das hier sind 
P l ü s c h b ä r e n 
und sie woh-
nen tatsächlich 
hier, lesen Zeitung, 
essen, schlafen, sit-
zen zusammen, spielen, 
leben einfach ihre Plüsch-
tierleben im von einem 
herrlichen Park umge-
benen Schloss. Diese 
Ausstellung ist durch 
die berühmte Plüsch-
tierexposition im däni-
schen Skagen inspiriert 
und steht dem Schloss 
Ploschkowitz wirklich 
gut.

IN DIE WEISSE STADT UND ZU 
DEN PUPPEN
Leitmeritz (Litoměřice)  heißt die weiße Stadt 
an der Elbe. Eine historische Stadt, durchwoben 
von Wällen und Zwingern, voller seltener 
und herrlicher Kirchenbauten. Hier gefällt es 
jedem. Aber den Kindern? Wird denen hier nicht 

langweilig? Aus Erfahrung kann ich sagen: Definitiv 
nicht. Gehen Sie mit ihnen in die Puppengalerie 
in einer der Burgbasteien. Hier schlafen, spielen 
und tanzen die verschiedensten Puppen auf 
mehreren Etagen. Oder in eine der anderen 
Burgbasteien, in die Papierschöpfwerkstatt, 
wo die Kinder erfahren, wie es eigentlich dazu 
kam, dass das Papier entstand und sie versuchen 
können, einen Bogen Papier selbst herzustellen. 
Den können sie dann sogar mitnehmen. 
Stadtführungen machen Kindern nicht gerade 
viel Spaß. Außer in Leitmeritz während der Ferien. 
Schauen Sie im Infozentrum vorbei und holen Sie 
sich den Kinderführer durch Leitmeritz. Die Comic-
Figuren Zdislava und Štěpán führen die Kinder in 
den Sommerferien durch die interessantesten und 
sehenswertesten Kirchen der Stadt und geben 
ihnen so viele Rätsel, Aufgaben und Rebusse auf, 
dass sie atemlos durch die Stadt sausen. Und Sie 
werden gut zu tun haben, dass sie beim Rätseln 
mit den Kindern mithalten können! Wissen Sie 
zum Beispiel, wer an den Pfahl gefesselt wurde, 
wozu das Dach des Hauses Kalich diente, was 
die Eigenschaft der Heiligen Katharina ist…, und 
können Sie selbst einen Altar entwerfen? Ein guter 

Rat – lassen Sie die Kinder machen, sie wissen 
sich zu helfen und werden sich so noch mehr 
über ihren Erfolg freuen.

AUF DEM ROLLER 
ZUM URVATER UND 
ZU DEN STRAUSSEN
Mindestens einmal im Leben sollte 
jeder Tscheche den Sankt Georgsberg 
(Říp) bestiegen haben. Beginnen Sie zum 
Beispiel damit, dass über dem Georgsberg 
einst Drachen flogen. Das könnte 
die Kinder anlocken. Sobald Sie auf 
dem Weg sind, brauchen Sie sich keine 
Sorgen mehr zu machen. Die Rotunde 

auf dem Gipfel ist ein derartig 
untraditionelles und geheimnisvolles 

Bauwerk, dass man die Kinder gar 
nicht mehr zum Aufstieg 
überreden muss. Die Sagen vom 

Urvater Böhmens und der Ausblick 
von dessen Aussichtspunkten wird 

sie definitiv begeistern. Und dann erst 
der Weg nach unten! Da leihen Sie sich 

auf dem Sankt Georgsberg Roller aus und fahren 
mit dem Wind um die Wette. Ihre Rennfahrzeuge 
können Sie an verschiedenen Stationen am Fuße 
des Berges abgeben. Das macht eine Menge 
Spaß. Unten angekommen warten volkstümliche 
Werkstätten auf Sie. Aber fahren Sie zum Beispiel 
bis nach Raudnitz (Roudnice), wo die Kinder in 
der Maria-Geburt-Kirche einen geheimnisvollen 
See mit der Erscheinung eines goldenen Entleins 
finden können, wo man auf den Aussichtsturm 
steigen kann, durch das Podřipské muzeum 
(Museum am Sankt Georgsberg) stöbern kann, 
oder sich ein köstliches Dortletka gönnt. Das ist 
ein Dessert, das man nirgends anders, als in 
der gleichnamigen Konditorei bekommt. Oder Sie 
fahren noch weiter, zum Beispiel nach Schidowitz 
(Židovice) auf die Lavendelfarm, gegebenenfalls 
nur um ein paar Meter weiter auf die Straußenfarm.

EIN GRUSELIGER AUSFLUG 
ZU TEUFELN UND RÄUBERN
Der Räuber Štětka, der schon seit dem Mittelalter in 
der Mordlochhöhle unweit von Wegstädtl (Štětí), 
in Sichtweite der silbernen Elbschlange wohnt, 
ist kein Grober, kein Mörder oder Gauner. Er hat 
verstanden, dass das Mittelalter vorbei ist, dass 

die Menschen sich nun anders beklauen, effektiver 
und meist virtuell, und hat sich angepasst. Und 
so ist er auf den guten Pfad gekommen und 
führt die Touristen entlang seines Lehrpfades. 
Mit Kindern beschäftigt er sich selbstverständlich 
am liebsten. Sie erfahren viel über die Geschichte 
der Region, über die Eisenbahn, alte Wege 
und über die Menschen, die hier in längst 
vergangenen Zeiten gelebt und gearbeitet 
haben. Sie bestaunen die wunderschöne Natur, 
die historischen Denkmäler, kommen an Kreuzen 
auf den Feldern und am Wegesrand vorbei, 
versteckt zwischen den Felsen im tiefen Wald. 
Und sollte Sie Štětka mit seinen Kumpanen 
überfallen – keine Angst. Wie gesagt, er ist 
ein Guter. Das kann man von den Teufeln im 
Teufelsmuseum im Pikartturm (Pikartská věž) 
oder den gegenüberliegenden Teufelskellern im 
mittelalterlichen Städtchen Úštěk allerdings nicht 
sagen. Manche sind aus Holz, das ist wahr. Die sind 
ungefährlich und hier sehr zahlreich vertreten. 
Andere werden aber ab und zu lebendig und 
zwar mit ordentlichem Radau. Ohje, vor so einem 
Teufel auszureißen, der sich entschlossen hat, Sie 
auf die Sündenwaage zu stellen, ist wirklich nicht 
einfach. Hier lernen Ihre Kinder den einzigartigen 
tschechischen Teufel, den man auf dem ganzen 
Planeten nicht noch einmal findet, kennen. Und 
das mit allen, oft recht wilden Einzelheiten. 
Wenn Sie schon Mal da sind: Gegenüber 
ist die Wasserwelt, in der Sie sich zwischen 
den großen Aquarien mit Süßwasserfischen 
beruhigen können.
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SCHÄTZE IN ROTUNDEN
In zwei miteinander verbundenen „Rotunden“, 
also halbkreisförmigen Depots, deren Bau bereits 
vor dem Ersten Weltkrieg in Komotau (Chomutov) 
begonnen und in den dreißiger Jahren vollendet 
wurde, finden Sie 46 Gleise mit beinahe einhundert 
Fahrzeugen. Viele davon sind eine Rarität und 
die letzten Exemplare ihrer Art. Das Technische 
Nationalmuseum hat die Räumlichkeiten vor 
ungefähr fünf Jahren gekauft. Man muss betonen, 
dass es sich in erster Reihe um ein Depositorium 
handelt, was auf Deutsch im Prinzip ein Lager ist. 
Das bedeutet, dass sich die Schienenfahrzeuge 
hier ausruhen und bei dieser Gelegenheit 
besichtigt werden können. Wir sprechen also nicht 
von einem klassischen Museum. Die einzelnen 

„ A u s s t e l l u n g s s t ü c k e “ 
sind hier nicht in historischer 
Aufeinanderfolge oder nach Typ geordnet, 
sondern sie müssen vor allem alle reinpassen. 
Trotzdem gibt es zu jedem Fahrzeug und 
jedem Gegenstand eine kurze Beschreibung. 
Das heißt Sie können einfach hindurchbummeln und 
sind trotzdem immer im Bilde. Ab und zu verlassen 
die Fahrzeuge das Depositorium. Das geschieht, 
wenn sie überholt werden oder beispielsweise für 
einen Filmdreh verliehen werden. Aufgrund dessen 
schwankt deren Anzahl, aber rund fünfundneunzig 
treffen Sie hier immer an. Es ist eine oft recht 
erstaunliche Augenweide. Was gibt es zu sehen? 
Eigentlich fast alles, was irgendeine Verbindung 
zur Eisenbahn hat – Dampfloks, elektrische 
und motorisierte Lokomotiven, Waggons, 
Salonwaggons, Bergwerkslokomotiven, Draisinen 
und andere Schienenfahrzeuge sowie deren 
Bestandteile, Seilbahnen, Schmalspurbahnen und 
Lastenfahrzeuge… einfach ein vollkommenes 
Allerlei. Das älteste Ausstellungsstück ist eine 
Dampflokomotive aus dem Jahre 1870. Die ist hier 
sogar ein bisschen zu Hause, weil sie für die Aussig-
Teplitzer Bahn gebaut wurde und zu ihren aktiven 
Zeiten oft nach Komotau fuhr. Natürlich kommt 
der Großteil der Laien unter den Besuchern 
wegen den Dampflokomotiven her. Von denen 
wurden aber überraschenderweise recht viele 
erhalten. Waggons sind im Gegensatz dazu aus sich 

der Museen 
b e d e u t e n d 
seltener.

AUCH LOKOMOTIVEN 
HABEN IHRE GESCHICHTEN
Mich persönlich haben hier vor allem 
die Geschichten, ja man kann sagen die Schicksale 
der einzelnen Fahrzeuge, fasziniert. Ob bewiesen 
oder nur erahnt, manche auch nur in der Fantasie 
des einzelnen Menschen entstanden. Wer ist zum 
Beispiel im Salonwagen der Familie Rothschild 
gefahren? Lassen Sie Ihrer Fantasie im Rahmen 
der historischen Gegebenheiten freien Lauf. Über 
den Salonwagen der lang vergessenen Aussig-
Teplitzer Bahn wissen wir mehr. Es handelte 
sich um einen eigentlichen Inspektionswaggon, 
der aufgrund seiner luxuriösen Ausstattung auch 
für Fahrten ehrenwerter Gäste verliehen wurde, 
zum Beispiel auf der Strecke Karlsbad-Dresden. 
Er verfügt über ein Fenster an der Rückseite 
und bequeme Sessel mit einem Tischchen. Mit 
Blick auf die vorbeiziehende Landschaft muss 
die Fahrt ein außerordentlicher Genuss gewesen 
sein. Die Geschichten der Draisinen sind recht 

gewöhnlich. Aber wie sieht es mit der aus, 
die irgendwann in den sechziger Jahren des 19. 
Jahrhunderts gebaut wurde? Ist da nicht vielleicht 
Jára Cimrman mitgefahren? Oder der berühmte 
Hurvínek? Der motorisierte Zug, der seit 1948 
als kleines und leichtes Schienenfahrzeug 
hergestellt wurde, ist ein perfektes Beispiel 

der Nachkriegserneuerung der Bahn. Bis heute 
können Sie ihn auf Ausflugsfahrten genießen, 
beispielsweise von Rumburg über das einzigartige 
Wölmsdorfer Viadukt (Vilémovský viadukt) nach 
Nieder-Einsiedel (Dolní poustevna). Dann gibt es 
hier noch einige wirklich malerische Geschichten. 
So zum Beispiel eine interessante Holzhütte, 
die nur sehr wenig an einen Waggon erinnert. 
Mensch, was könnte das denn mal gewesen sein? 
Stellen Sie sich vor, es war ein Postwaggon. Noch 
dazu ein sehr seltener, denn er wurde schon 
1873 in Wien-Semmering gebaut, und zwar für 
die Österreichische Nordwestbahn, die in jenem 
Jahr die Strecke von Wien nach Prag-Těšnov 
fertigstellte. Er wurde bis 1933 eingesetzt und 
dann den Bahnangestellten als provisorische 
Behausung zur Verfügung gestellt, was durchaus 
üblich war. Die Bahn teilte ihren Angestellten 
damals Grundstücke zu, auf denen sie sich ein 

Haus bauen konnten. Bis sie damit fertig 
waren, konnten sie in ausrangierten 
Waggons wohnen. Einer der Angestellten 
ummauerte seinen Waggon einfach und 
baute ihn in sein zukünftiges Haus ein. 
Vor zwei Jahren hat dieses Haus jemand 
gekauft und wollte es modernisieren. 
Als er einen Teil des Gebäudes abriss, 
stellte er fest, dass er vor einem 
Eisenbahnwaggon steht. Da es sich um 
einen Eisenbahnfan handelte, kontaktierte 
er das Technische Nationalmuseum. Dort 

weckte er großes Interesse, denn er 
bat eines der seltensten Fahrzeuge 

an, das das Museum in seinen 
Sammlungen führt. Der Waggon 

ist nämlich in einzigartigem 
technischen Zustand, weil er 

eingemauert im Trockenen stand 
und deshalb weder schimmelte 
noch faulte. Abgesehen von zwei 
Eisenträgern handelt es sich um 
eine komplette Holzkonstruktion. 
Der Waggon wurde als Teil 
des Hauses sogar unterkellert 
und an der Seitenwand können 
wir bis heute elektrische 
Leitungen erkennen, die früher 
die Beleuchtung des Kellers 
ermöglichten.

 

VON OPAS WAGGON 
UND EINER STARKEN 
PUSTEMASCHINE
Eine weitere Rarität ist zum Beispiel 
der Blechwaggon zum Kohletransport. Es gab 
ungefähr 23000 davon, aber nur ein einziger ist 
erhalten geblieben. Ehrlich gesagt, erkennt man 
es nicht. Einem Normalsterblichen würde er noch 
nicht einmal auffallen. Die Augen der Kenner und 
Fans beginnen jedoch zu leuchten. Hier gibt es 
auch die letzte Dampflokomotive, die im Jahre 
1958 für die Tschechoslowakische Bahn hergestellt 
wurde. Gerade zu diesem Zeitpunkt endete die Ära 
der Dampfmaschinenbei uns. Gehen wir weiter. Oh, 
hier. Das ist ein Waggon, den František Ringhofer 
im Jahre 1875 für die Privatbahn Rakovník-Protivín 

gebaut hat. Als die Gesellschaft pleiteging, 
ging der Waggon ins Eigentum der staatlichen 
Bahn, später der ČSD (Tschechoslowakischen 
Staatsbahn) über. In den zwanziger Jahren 
wurde er ausrangiert und diente anschließend 
als Arbeitswaggon. Dank dieser Hilfsdienste 
wurde er neunzig Jahre alt und endete fast auf 
dem Schrottplatz, vor dem ihn das Technische 
Nationalmuseum retten konnte. Sie stoßen hier 
auch auf Fahrzeuge, bei denen Ihnen der Atem 
stehen bleibt. Zum Beispiel bei einem sozusagen 
häuslichen Monstrum für den firmeninternen 
Transport der Jungbunzlauer (Mladá Boleslav) 
Automobilfabrik. Um Ihnen das Staunen über 
diese merkwürdige Mischung zu verkürzen, 
gebe ich eine kurze Erklärung. Es handelt sich 
um den Unterboden eines alten Kohlewaggons, 
auf dem die Kabine eines Lkws befestigt wurde. 
Das alles ergänzt durch einen Behälter aus einer 
alten motorisierten Lokomotive und vor allem 
durch einen merkwürdigen Käfig, der einen Motor 
aus dem Flugzeug Mig 15 verbirgt und versehen 
mit einer kräftigen Düse konnte mit riesiger Kraft 
Schnee vom Lastenaufzug blasen. Da dieses 
Konstrukt derartig leistungsstark war, wurde es 
vom Automobilhersteller auch zur Instandhaltung 
der Gleisanlagen verliehen. Naja, ein tschechischer 
Bürger und natürlich auch Eisenbahner ist ein 
Bastler, wie er im Buche steht. Was er nicht hat, 
das tüftelt er aus und stellt es her. Das ist Ihnen 
noch zu wenig? Na, wie wär´s mit dem Kühlwaggon 

der Pilsner Brauerei? Es gab Zeiten, da waren die auf 
den böhmischen Gleisen zu Hause. Heutzutage 
gehören sie allerdings eher zu den Raritäten. Mit 
was könnten wir unseren Blitzrundgang denn 
beenden… Ja, ich weiß! Mit der größten, längsten 
und vor allem schnellsten Dampflokomotive, 
die es bei uns gibt. Dieses 26 Meter lange Exemplar 
Dampfgeschwindigkeitsrekordhalterin – reichlich 
162 Kilometer pro Stunde! Und das ist nur eine 
Kostprobe. Also schnell nach Komotau!

Ich muss gestehen, dass ich nicht einen einzigen Menschen kenne, der von sich sagen würde, dass ihn Züge und 
alles, was mit der Eisenbahn zu tun hat, absolut kalt lässt. Die Welt der Schienen steht einfach schon mehr als 
zweihundert Jahre im Zentrum der Aufmerksamkeit. Zuerst als Durchbruch im Verkehrswesen, heute ist 
es eher eine nostalgische Angelegenheit. Und genau für diese Eisenbahnnostalgiker und -fans, die 
Typennummern der Lokomotiven einfach mal eben aus dem Ärmel schütteln und über die 
Geschichte der Eisenbahn einiges wissen, für die ist das Technische Nationalmuseum in 
Komotau (Národní technické muzeum Chomutov) bestimmt. Es ist recht leicht 
zu finden. Das Auto kann man auf dem Globus-Parkplatz lassen und sich 
auf den ausgeschilderten Weg entlang der Gleise begeben. Dieses 
Jahr werden die Öffnungszeiten verlängert. Das Depositorium 
können Sie bereits ab April, jeweils während der 
letzten vier Wochentage bis Ende Oktober 
besuchen, und das von 9 bis 17 Uhr. Wenn Sie 
ein Eisenbahnbesessener sind, ist das einfach 
Pflicht. Sind Sie einfach nur neugierig, dann 
erwartet Sie ein tolles Erlebnis.

Der unwiderstehliche Zauber 
der Lokomotiven und Waggons

Das Eisenbahnermuseum KomotauDas Eisenbahnermuseum Komotau
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Eine mit Porzellan 
gesegnete Stadt
Vor ein paar Jahren habe ich Ihnen in der Zeitschrift Das Tor die Geschichte von der 
Entstehung des Porzellans aus Klösterle erzählt und auch den Grund, warum Klösterle 
an der Eger (Klášterec nad Ohří) schon seit hunderten von Jahren als „Porzellanstadt“ 
bezeichnet wird. Die Geschichte ist sehr schön und es schadet nicht, sie sich noch einmal 
ins Gedächtnis zu rufen. Graf František Josef Thun, der majestätische Herr der Stadt 
Klösterle, hatte seinen Landbesitzdirektor und Oberwaldmeister besonders gern, 
und zwar einen gewissen Jan Mikuláš Weber. Als er sechzig Jahre alt wurde, bekam 
er seine Rente zugeteilt und genoss auch weiterhin die Gunst des Grafen. Sie wissen 
ja – ein tatkräftiger Mensch in Rente. „Ach, was könnte ich nur…?“, sagte sich Jan 
Mikuláš, als ihm der Zufall ein wunderbares Thema zuspielte. In Tschirnitz (Černýš), 
an der Flusskrümmung der Eger, unweit von Klösterle, wurde Kaolinvorkommen entdeckt. 
„Da könnte man doch Porzellan herstellen!“, jubelte Jan Mikuláš und bat den Grafen um 
Erlaubnis für einen Probebrand. Ehrlich gesagt, die Ergebnisse waren zu Beginn trostlos. 
Weder aus dem ersten, noch aus dem zweiten Versuch entstand etwas, das der Rede wert 
gewesen wäre. Erst 1794, im dritten Ofen gelang der Brand. Naja, das Porzellan war nicht 
besonders gut. Es war gelblich, nahezu dreckig, aber es war Porzellan!

AUF EINEM SÜSSEN 
UND TICKENDEN WEG 
INS SCHLOSS
Ja, so hat alles angefangen. Es ist reizend, dass 
Herrn Webers zu Beginn erfolglose Versuche 
deutliche Spuren im heutigen Klösterle 
hinterlassen haben. Konkret im Porzellanmuseum 
im Schloss, in das ich Sie dieses Mal herzlich 
einladen möchte. Hier ist nämlich als eines 
der bedeutendsten Ausstellungsstücke eine rosa 
Tasse mit Untertasse ausgestellt, verziert mit 
der Aufschrift „Vivat Böhmen“. Und die stammt 
eben aus diesem historischen dritten Brand und 
es handelt sich somit um das älteste Exemplar 
des Klösterle-Porzellans, ja sogar überhaupt 
um das älteste erhaltene böhmische Porzellan! 
Aber der Reihe nach. Wenn Sie nach Klösterle an 
der Eger kommen – und das sollten Sie wirklich 
tun, es ist ein malerisches Städtchen, umspült von 
der milden Eger, in die ein wunderbarer englischer 
Park hineinragt und in der sich die rotbraune 

Fassade des romantischen, ursprünglichen 
Renaissanceschlosses, das im Sinne 
der englischen Neugotik umgebaut wurde, 
spiegelt – wenn Sie also hierherkommen, 
parken Sie am besten auf dem Marktplatz und 
machen sich auf zum Schloss. Es ist durchaus 
möglich, dass Sie sich auf dem Weg ins 
Uhrenmuseum locken lassen, über das wir in 
der Zeitschrift Das Tor auch schon berichtet 
haben. Oder der Duft der frischen Pralinen 
und Trüffel zieht Sie in die Chocolaterie U 
Karolíny. Letztendlich kommen Sie aber 
sicher im Schlosspark an. Beeindruckt 
stehen Sie vor der Sala terrena, einem 
mehrstöckigen Sommerschloss mit 

Terrasse und Arkadengang. Lange werden Sie 
den herrlichen Statuen von Jan Brokoff in 
die Augen sehen und die ganze Zeit wird Sie 
das ungewöhnlich bunte Schlossgebäude wie 
ein Magnet anziehen. Den Spaziergang durch 
den schönen Park heben Sie sich für später 
auf und begeben sich in die Schlossgemächer. 
Neben unserem Hauptziel, der Ausstellung 
Böhmisches und orientalisches Porzellan aus 
den Sammlungen des Kunstgewerbemuseums 
Prag (Uměleckoprůmyslové muzeum), die eine 
der Besichtigungstouren bildet, haben Sie auch 
die Möglichkeit mit Ihren Kindern den Rundgang 
mit Märchenfiguren von Vítězslava Klimtová 
und Puppen der Familie von Matěj Kopecký 
zu erleben. Da können Sie Gift drauf nehmen, 
dass es den Kindern hier gefallen wird. Oder Sie 
lassen sich entlang der dritten Besichtigungstour 
führen. Zuerst kommt die Diamantausstellung, 
die Schlossbibliothek, dann besteigen Sie 
den Aussichtsturm und besichtigen die Gräber 
der Familie Thun, in denen sich die Überreste 
der gräflichen Familie Thun-Hohenstein befinden, 

die das Herrschaftsgut Klösterle von 1623 bis 1945 
ununterbrochen besaß. Übrigens entgeht Ihnen 
noch nicht einmal hier das Porzellan. Im Grab ist 
ein Stammbaum der Grafen Thun und Hohenstein 
aus Porzellan zu sehen. Konzentrieren wir uns aber 
auf den Porzellanrundgang.

DAS PORZELLANMUSEUM 
ODER SCHÖNHEIT, SO WEIT 
DAS AUGE REICHT
Die Porzellanfabrik in Klösterle verleiht der Stadt 
seit mehr als zweihundert Jahren Charakter. Da es 
sich gleichzeitig um die zweitälteste Porzellanfabrik 
in Böhmen handelt, ist es logisch, dass sich 
das Kunstgewerbemuseum Anfang der fünfziger 
Jahre entschieden hat, gerade hier eine 
Porzellanausstellung zu installieren. Zudem wurde 
gerade zu dieser Zeit die Restaurierung der mit 
Stuck aus der Renaissance geschmückten 
Schlossinnenräume fertiggestellt. Die Kulisse 
war also perfekt für die zerbrechlichen 
Ausstellungsstücke. In einundzwanzig Räumen 
des Piano nobile sind sie bis heute zu sehen. 
Die gesamte Entwicklung des böhmischen 
Porzellans, von den ersten Exemplaren, bis 
zu den heutigen, steht hier zum Bewundern 
bereit. Sie können eine wirklich einzigartige 
Sammlung wunderschöner Exemplare aus 
den Porzellanfabriken in Klösterle, Schlaggenwald 
(Slavkov), Březová, Kysibl, Chodov, Nová Role, 
Dalovice und Prag besichtigen. Zweihundert 
Jahre weiße, zerbrechliche Geschichte 
wird mit ihrer Schönheit so sanft an Ihnen 
vorbeiziehen, dass Ihnen gelegentlich der Atem 
stehenbleibt. Die Raffiniertheit 
der gegenwärtigen Ausstellung 
liegt in der zeitlichen Abfolge. 
Die einzelnen Räume sind im 
jeweiligen Stil, wie beispielsweise 
Biedermeier, Jugendstil, 
Historismus, Klassizismus, Art 
deco oder Funktionalismus, 
eingerichtet. Und weil Sie sich 
in einem Schloss befinden und 
dem Führer artig folgen, sind 
Sie nicht auf das Entziffern 
der Schilder angewiesen, sondern 
hören einfach dem Guide zu, 
der Sie durch die Geschichte 
der Stadt, der Familie Thun und 
vor allem der Porzellanherstellung 
in Böhmen, aber auch in Europa 

und im Orient führt. Ein Teil der Ausstellung 
ist nämlich dem chinesischen und japanischen 
Porzellan, aber auch solchem aus Meißen, Wien 
und Berlin gewidmet. Diese Fabriken hatten 
bedeutenden Einfluss auf die Entwicklung 
der böhmischen Porzellanherstellung. Übrigens, 
wissen Sie, wo die ursprüngliche Heimat 
des Porzellans ist? Na, ich hoffe doch. Das weiß 
doch jedes Kind. Selbstverständlich in China. 
Mit Sicherheit können wir sagen, dass es dort 
schon im siebenten Jahrhundert hergestellt 
wurde. Dieser Prozess gehörte zu den am besten 
geschützten Geheimnissen. Streng geheim blieb 
er bis ins 16. Jahrhundert, als die Japaner hinter 
die Prinzipien der Porzellanherstellung kamen. 
Die Europäer gelangten erst 200 Jahre später an 
das zerbrechliche Mysterium.

PORZELLAN ALS 
MITBRINGSEL 
AUS KLÖSTERLE
Nun gut, dass Klösterle eine Porzellanstadt ist, 
wissen wir jetzt. Aber ist das nur eine nostalgische 
Erinnerung an ferne Zeiten, oder führt diese 
Tradition bis in die Gegenwart? Natürlich hat sie 
das, aber so einfach war es nun auch wieder nicht. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde die Firma 
mehrmals umgesiedelt. Die Porzellanfabrik 
wurde zum Teil eines großen Ganzen. 1959 
verschwand der Name des Adelsgeschlechts 
Thun endgültig aus deren Namen und man sprach 
lediglich von Karlsbader Porzellan (Karlovarský 
porcelán). Ende der sechziger Jahre begann 
der Umbau des historischen Fabrikgeländes. 
Der ursprüngliche Ofen, in dem Förster Weber 
seine ersten gelungenen Stücke brannte, verfiel 
und heute bleiben von ihm nur schwer erkennbare 
Umrisse. 2002 wurden dann die restlichen 
historischen Gebäude abgerissen. Trotzdem war 
das nicht das Ende für das Porzellan in Klösterle, 
der gelobten Stadt des Porzellans. Der Name 
des Grafen, durch den das Porzellan einst berühmt 
wurde, ist nach Klösterle zurückgekommen. Heute 
gehört die Porzellanfabrik Klösterle zum größten 
Porzellanhersteller in Tschechien, der Gesellschaft 
Thun 1794 mit Sitz in Neurohlau bei Karlsbad. 
Die zerbrechliche Schönheit wird hier weiter 
hergestellt. Wenn Sie sich vorher anmelden, 
können Sie den Fabrikbetrieb besichtigen und 
sich selbst ein Bild machen, wie sich die Trends 
entwickelt haben und an welchem Porzellan 
die Welt von heute Interesse zeigt. So oder so 
können Sie im Fabrikverkauf aus einem breiten 
Sortiment auswählen und ein Souvenir, dessen 
Material schon seit zweihundert Jahren aus dieser 
Stadt nicht wegzudenken geht, aus Klösterle mit 
nach Hause nehmen.

Die Porzellanstadt Klösterle an der EgerDie Porzellanstadt Klösterle an der Eger
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Einatmen

 und… fliegen!
Ich weiß nicht, wie oft Sie am herrlichen, in drei Teile gespaltenen Hügel 
vorbeifahren, der sich über der Stadt Louny erhebt, zusammen mit dem 
gegenüberliegenden Oblík das südliche Tor des Böhmischen Mittelgebirges 
bildet und Raná  genannt wird. Ich tue es sehr oft. Regelmäßig fahre ich 
ein bisschen langsamer und genieße den himmlischen Flug der Paraglider-
Schwärme, die um die drei Gipfel kreisen, den Hang hinunterfliegen und dann 
wieder zurückkehren, als würden sie gar nicht dank ihres Schirmes, sondern 
aus eigenem Willen fliegen, ja als könnten sie es einfach. Und jedes Mal sage 
ich mir – einmal muss ich das ausprobieren. Der Moment ist gekommen. Aber 
denken Sie dran: Ich tue das wirklich nur für Sie – die Leser der Zeitschrift 
Das Tor. Ich bin nämlich kein adrenalinliebender Mensch, sondern eher 
ängstlich und vorsichtig. Aber wie sonst, als anhand der eigenen Erfahrung 
könnte ich Ihnen den hiesigen Grundkurs des Fliegens näherbringen?

gekommen. Und ich bin so weich gelandet, 
als wäre ich Stufen heruntergestiegen. 
An diesem halben Tag haben wir alle viel 
mehr geschafft, als wir uns zu hoffen getraut 
hatten. Bis auf einen ist es uns allen gelungen, vom 
Boden abzuheben. Klar ist jedoch, dass wir lediglich 
einen Vorgeschmack bekommen haben. Es waren 
sogar ein paar Gaffer dabei, Leute, die wissen 
wollten, wie so ein Kennenlernkurs aussieht. Jetzt 
liegt es an jedem einzelnen. Wer Feuer gefangen 
hat, der kann sich zum Komplettkurs anmelden. 
Dessen erste Phase dauert fünf Tage von früh bis 
abends. Auch hier beginnt man mit Theorie und 
dabei geht es wirklich in die Tiefe: Aerodynamik, 
Meteorologie, Thermik, naturfreundliches 
Verhalten, Vorschriften. Es ist viel, aber ohne 
das geht es nicht. Danach, je nach Wetter, sechs 
bis acht Flüge vom Raná, also grundlegendes und 
problemloses Fliegen. Die zweite Phase findet 

nach einiger Zeit statt. Ohne diese bekommt man 
keinen Pilotenschein und ohne den wiederum 
darf man nicht Gleitschirmfliegen. Diese Phase 
heißt Landeanflug. Neben der Vertiefung 
der Erfahrungen mit dem Fliegen am Hang 
kommt hier auch eine am Auto befestigte Winde 
ins Spiel. Der Pilotenscheinanwärter wird in 
eine Höhe von 300-600 Metern gezogen und 
trainiert kompliziertere Figuren, schärfere 
Kurven, das Umklappen des Fallschirms und 
dessen anschließendes Ausgleichen. Das findet 
nach circa drei Wochen statt. Erst danach 
werden die Prüfungen abgelegt und man 
kann den Pilotenschein bekommen. Für weise 
Menschen ist das jedoch nicht alles. Es gibt einen 
Haufen Möglichkeiten, wie man seine Fähigkeiten 
vervollkommnen kann. Von Fortgeschrittenen- 
bis hin zu Sicherheitskursen, die hoch 
über dem Stausee Negranitz durchgeführt 
werden (Nechranická přehrada). Das Ergebnis? 
Praxisgewinn und ein besseres Gefühl, aber auch 
die Möglichkeit Tandempilot oder Ausbilder zu 
werden.

EHER MEDITATION ALS 
ADRENALIN
Ich sitze ganz oben auf dem Raná, blicke auf 
die schimmernde Eger und höre dem Wind zu, 
den ich jetzt schon ein bisschen besser verstehe. 
Nie wieder werde ich mir die meteorologische 
Vorhersage so ansehen, wie ich es bisher getan 
habe. Das Wetter ist ein großer Magier und 
die Paraglider sind erfahrene Zauberer. Früher hätte 
ich nur gesagt: „Es ist schön draußen.“ Ab jetzt 
wird mich jeder einzelne Parameter interessieren. 
Für einen Paraglider ist der Wind noch nicht einmal 
so wichtig wie die Sonne, denn entscheidend 

ist die Thermik, die aufsteigenden Strömungen, 
solche wie über aufgeheiztem Asphalt oder einer 
Steinplatte. Und den Raná, dieses phantastische 
Murmeltier- und Steppengrasparadies, haben 
die Paraglider im Prinzip gerettet, indem sie 
begannen das Gras zu mähen und hier Schafe 
und Ziegen zu weiden. Der Raná ist mit seinen 
drei Gipfeln, der südöstlichen Ausrichtung 

und überhaupt dem Gesamtprofil 
für das Fliegen besonders geeignet. 
Das haben übrigens bereits 1932 
die ersten Flieger mit ihren hölzernen 
Segelflugzeugen festgestellt. Ich sitze 
und blicke auf die Landschaft. Ich mach´s. 
Nicht wegen dem Adrenalin, nein, das ist 
wirklich nicht meins. Ich hab selbst 
auf dem Kettenkarussel Angst. Wegen 
dem Gefühl. Fliegen ist wunderschön. Und 
wenn man sich ordentlich ausbilden lässt 
und nicht angeben will, dann ist es 
auch sicher. Und nicht nur das. Bevor 
ich es ausprobiert habe, wäre ich nie 
darauf gekommen, dass es keine Frage 
des Adrenalins, sondern eher eine Sache 
der inneren Ruhe ist. Hier erfährt man recht 
viel über sich selbst. Wenn man losläuft, 
sich von der Erde, der größten Sicherheit 

im Leben loslöst, spürt man ganz schnell 
die Freiheit. Ich würde sogar behaupten, dass es 
eine Art Meditation ist. Die rechte und die linke 
Hirnhälfte werden ausgeglichen, Koordination 
wird zu etwas ganz Selbstverständlichem. 
Es ist reinigend, denn es verschluckt einen 
regelrecht, sodass alles andere ausgeblendet 
wird. Die Menschen haben verlernt zu spielen und 
auszuruhen. Fliegen ist Spiel und Ruhe zugleich. 
Das ist etwas, was man wirklich nur für sich selbst 
tut. Wie oft gönnt man sich sowas im Leben? Ich 
mach´s, Basta. Uns Sie? Treffen wir uns vielleicht 
auf dem Hang am Raná? Ich werde Ihnen hier keine 
Facebook- oder Internetseiten vorschreiben. Wenn 
Sie es wirklich wollen, dann finden Sie die Základní 
škola létání u Rané (Flugschule am Raná) selbst. Na 
dann, auf ein Wiedersehen in luftigen Höhen!

RANÁ – DER PERFEKTE 
FLUGGIPFEL
Petr Garbier, genannt Garboš, forderte uns, 
eine leicht verstörte, in Alter, Geschlecht sowie 
Körperstatur heterogene Gruppe, auf, sich 
niederzulassen. Auf manchen Gesichtern sah 
ich Enttäuschung, auf anderen (hätte ich einen 
Spiegel gehabt, auch auf meinem) Erleichterung. 
Der Kennenlernkurs beginnt nämlich mit einer 
recht ausgiebigen Ladung Theorie. Ein ordentliches 
Stück der insgesamt sechs Stunden verbringen 
wir also auf dem Boden. Schnell beginnen 
wir alle zu verstehen, dass das keineswegs 
Schikane, sondern unbedingt notwendig ist. 
Man muss wenigstens eine Grundvorstellung 
von Aerodynamik und Thermik haben, damit 
man versteht, warum der Fallschirm eigentlich 
fliegt, was man tun und lassen sollte, wie man 

den Fallschirm nicht beschädigt, was sicher und 
was gefährlich ist, wie Auftrieb entsteht und 
funktioniert, inwiefern dieser abhängig vom Profil 
und der Geschwindigkeit der Flügel ist und wie 
man mit den Lenkschnuren arbeitet. Und auch, 
dass alles absolut vom Wetter abhängt – vom Wind 
und von der Sonne. Schließlich war es auch nicht 
einfach, den Termin für den Kurs festzulegen. Wir 
warteten am Telefon, bis uns Garboš Bescheid gibt, 
dass geeignete Bedingungen sind. Jetzt beginnt 
die Grundausbildung: wie schnallt man sich an, was 
ist das Vorder-, was das Hinterteil des Fallschirms, 
was sind Kammern und Ohren, wie packt man 
einen Fallschirm überhaupt aus, wie schnalle ich 
mich sicher an und vor allem die Kontrolle, ob alles 
in Ordnung und sicher ist. Jetzt ist es soweit. Wir 
stehen auf dem Berg, festgeschnallt, ausgerüstet, 
ungeduldig. Die erste Aufgabe lautet: Einfach 
auf der Ebene laufen, den Fallschirm hinter sich. 
Das ist okay, sage ich mir. So, und jetzt mithilfe 

der Vordergurte den Fallschirm in 
die Luft bekommen und laufen. Na 
Mensch! Das ist ja gar nicht so schwer! 
Überraschenderweise ist das keine 
Kraftfrage, sondern hier geht es um 
Technik. Die habe ich so halbwegs 
verstanden und das schneller als 
erwartet. Garboš zeigt uns, dass 
man den Fallschirm mit zwei Fingern 
aufheben kann. Auf der Ebene kann 
man nicht einfach abheben und 
so lernen wir mit dem Fallschirm 
hoch über dem Kopf, wie man 
den Schirm nach rechts, nach links, 
in die Kurve usw. lenkt. „Na dann, 
die Herrschaften, auf nach oben!“, ruft 
Garboš und wir gehen los. Sofort ist 
mir klar, dass der Moment gekommen 

ist, an dem der Weizen von der Spreu getrennt 
wird. Hier geht man nämlich noch zu Fuß den Berg 
hoch. Kein Lift, keine Seilbahn, hübsch aus eigener 
Kraft. Und das rät viele ab. Wir sind ungefähr 
die Hälfte des Hanges hochgekrochen und 
Garboš kommandiert uns in eine Reihe. Wir sollen 
langsam loslaufen. Die Thermik ist gut, der Wind 
perfekt mäßig. Die Paraglidingjungfrauen können 
starten. Ich laufe los. Beim ersten Mal nichts. Beim 
zweiten Mal gelingt es mir und der Gleitschirm 
fliegt nach oben. Noch ein paar Mal berühre ich 
erleichtert mit den Füßen den Boden, aber ich 
spüre schon den Zug, die Kraft, die mich anheben 
lässt. Ehrlich gesagt, am Anfang waren es eher 
Flohsprünge, aber nach einer halben Stunde bin 
ich gelaufen – und auf einmal wirklich geflogen! 
Leute, das ist ein Gefühl, dass man nirgends anders 
erlebt! Der Schirm mit den Gurten wiegt ungefähr 
zwölf Kilo, den spürt man gar nicht. Unter einem 
entfernt sich die Erde. Und das Gefühl, dass einem 
Flügel gewachsen sind und man aus eigener Kraft 
fliegt, ist unschlagbar. Ich habe das Gefühl, so hoch 
wie ein Düsenflugzeug und über ganz Böhmen zu 
fliegen. Was hat doch Garboš gleich gesagt, was 
der Rekord vom Raná aus ist? Zweihundertzwölf 
Kilometer, bis nach Hohenfurt (Vyšší Brod). Nur? 
Naja, in Wirklichkeit war es ein bisschen anders. 
Ich habe es auf eine Höhe von knapp zehn 
Metern geschafft und bin rund 250 Meter weit 

Raná bei LounyRaná bei Louny
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SAUBERE, TROCKENE 
UND ELEGANTE WEINE
Das Weingut, als würde es sich an 
die kaiserliche Empfehlung halten, setzte auf 
rote Reben. Ein bedeutender Teil des Weinbergs 
wurde mit Spätburgunder und Fratava bepflanzt. 
Auf die Miesepeter, die behaupten, dass es 
reiner Unsinn ist in unseren Breiten rote Trauben 
anzubauen, gab hier niemand etwas und wie 
sich im ersten Jahrgang herausstellte, zurecht. 
Der Boden hier ist wunderbar. Der dominante 
Basalt nimmt die Wärme auf und strahlt sie, 
auch wenn die Sonne nicht scheint, zurück in 
die Wurzeln. Der abgelagerte Kalkstein sorgt für 
einen reichhaltigen Mineral- und Kalkhaushalt. 
Aber Achtung – es wäre ein Fehler hier nicht 
auch weiße Reben anzubauen. Vor allem MOPR, 
eine Neuzüchtung aus Muskat Ottonel und 
der Prachttraube. Der ist in der Umgebung 
extrem beliebt, warum sollte man sich also 
nicht in die Masse einreihen. Außerdem Riesling, 
für den ist der Untergrund hier einfach ideal. 
Gelber Muskateller, Müller, Grauer und Weißer 
Burgunder sowie Roter Traminer. Jetzt fehlt 
nur noch die redliche Arbeit auf dem Weinberg 
und gute Technik. Darauf wurde hier ebenfalls 
geachtet. Die Räumlichkeiten des neuen Weinguts 
wurden mit glänzenden Tanks und Fässern aus 
zwei verschiedenen Eichenarten bestückt. Es 
wird zwar nach dem modernen Trend gearbeitet, 
aber trotzdem im Geiste der uralten, bewährten 
Winzertraditionen. Das Ergebnis sind qualitative 
trockene Weine. Restzucker ist in den Weinen 
wirklich kaum zu finden. Die Inhaber glauben 
daran, dass die echten Weinliebhaber ihre 
Produkte finden und an ihnen Gefallen finden. Ich 
selbst bin überrascht, wie schnell sie es geschafft 
haben, herauszufinden, wie Weine aus dieser 
Region, die nach alter Winzertradition angebaut, 
verlesen und verarbeitet wurden, zu schmecken 
haben. Und noch ein Vorteil: Sie zögern nicht, ihre 
Weine als gastronomisch zu bezeichnen. In einer 
Zeit, in der die Kombination von Wein und Essen 
normal ist und nicht nur in den besten Restaurants 
angeboten wird, ergibt das Sinn. Und doch ist 
es eher wenig geläufig. Wenn Sie also zwischen 

Leitmeritz und Groß Czernosek unterwegs sind, 
halten Sie mal in Czalositz (Žalhostice) im Weingut 
am Radebeul an. Dort können Sie lokale Weine 
kaufen, oder den Betrieb und die Weinberge 
besichtigen.

DEM WEIN GEWIDMETE 
VERANSTALTUNGEN
Jetzt lade ich Sie gleich zu drei außerordentlich inte-
ressanten Veranstaltungen ein, die dem Wein aus 
dem Tor nach Böhmen gewidmet sind. Die erste 
ist noch recht jung, aber bereits deren Testdurch-
lauf letztes Jahr hat Perspektive und Attraktivität 
bewiesen. „Offene Keller des Böhmischen Mittel-
gebirges“ (Otevřené sklepy Českého středohoří) 
sind eine einzigartige Gelegenheit einen Blick in 
die Keller zu werfen, von denen manche norma-
lerweise nicht öffentlich zugänglich sind. Und über 
Wein zu sprechen, zu fragen, was einem einfällt, 
aber vor allem verkosten, verkosten und…jeder so 
viel er verträgt. Sie bekommen traditionelle histori-
sche Keller, aber auch moderne Betriebe zu sehen 
und erleben wortwörtlich am eigenen Leib, wie 
sich die einzelnen Weingüter voneinander unter-
scheiden. Die ganztägige Veranstaltung findet die-
ses Jahr am 1. September statt. Und keine Angst, 
kein Chauffeur wird von den Verkostungen ausge-
schlossen. Der erweiterte Nahverkehr befördert 
Sie, wohin Sie möchten. Und höchstwahrschein-
lich fahren Sie auch mit dem Schiff. Falls Sie nicht 
bis September warten möchten, können Sie sich 
schon am 9. Juni zur „Raudnitzer Verkostung“ 
(Roudnický košt) aufmachen. Diese Veranstal-
tung findet dieses Jahr bereits zum sechsten Mal 
in den Räumlichkeiten des Schlosses Lobkowicz in 
Raudnitz an der Elbe statt. Mehr als zwanzig Win-
zer aus dem Leitmeritzer und Melniker Weingebiet 
werden teilnehmen. Sie werden mit einem über-
sichtlichen Katalog ausgestattet und ihre überaus 
angenehme Aufgabe wird es sein, verantwortungs-
bewusst zu verkosten, zu beurteilen, zu bewerten, 
aber vor allem eines der herrlichsten Getränke, 

die der Mensch im Lauf der Geschichte erdacht 
hat, zu genießen. Die Raudnitzer Verkostung wird 
außerdem bereits traditionell von einem Angebot 
regionaler Produkte und Handwerksvorführun-
gen, einem Musikprogramm und Unterhaltung für 
die Kinder umrahmt, die den Wein selbstverständ-
lich nicht genießen können. Am letzten Junitag, 
den 30. Juni erwartet Sie wiederum das „Wein-
pilgern im Tor nach Böhmen“ (Putování za víny 
Brány Čech). Das ist von allen drei Veranstaltungen 
die wanderlastigste. Aber keine Angst, es wird 
keine schrecklich anstrengende Tour. Sie gehen 
eine rund drei Kilometer lange Strecke elbaufwärts 
von der Fähre in Klein Czernosek (Malé Žernoseky) 
nach Lobositz (Lovosice). Auf dem Weg sind vier 
Stationen zur Verkostung der Weine von den Wein-
bergen, die Sie gerade sehen, vorbereitet. Und wer 
vor lauter Landschaftsgenuss unterwegs nicht aus-
reichend verkosten kann, auf den wartet im Ziel – 
dem Lobositzer Waldpark Osmička – eine zweite 
Chance, denn auch hier können Sie alle Weine pro-
bieren und dazu noch auf dem Musikfestival Altros 
tanzen. Nur so nebenbei, letztes Jahr waren mehr 
als 350 Leute beim Weinpilgern dabei und dieses 
Jahr werden es wohl noch mehr. Also müssen Sie 
sich wirklich keine Sorgen machen, dass Sie verein-
samen.

Der Wein steht 
den Elbhängen gut

DAS WEINGUT  
AM RADEBEUL
Bereits ein Stückchen hinter Leitmeritz ragt 
einer der auffälligsten und schönsten Hügel 
des Böhmischen Mittelgebirges in den Himmel: 
der von Steinbrüchen umgebene, mit einem 
uralten Kreuz versehende Radebeul. Als 
die gegenwärtigen Weingutbesitzer zum ersten 
Mal am Fuße des Berges standen und auf 
die mit Unkraut bewachsenen Mülldeponien 
blickten, stellten sie sich etwas ganz anderes 
vor: einen Weinberg. Möglicherweise war 
das auch die Vision vergangener Zeiten, denn 
gerade diese Hänge des Radebeul widmete 
Kaiser Karl IV. 1359 den Leitmeritzer Bürgern zum 
Weinanbau. „Ich übergebe der Stadt Leitmeritz 
hiermit den Radebeul unter der Bedingung, dass 
die Flächen aufgeteilt werden und ein Weinberg 
angelegt wird“, soll er damals gesagt und mit 
Nachdruck Blauburgunder empfohlen haben, denn 
mit Wein kannte er sich wirklich aus. Nach mehr als 
650 Jahren haben nun zwei Leute enthusiastisch 

begonnen einen Weinberg anzulegen. Man könnte 
sagen auf der grünen Wiese, aber die gab es am 
Hang leider nicht. Damit sie so bald wie möglich 
Wein herstellen konnten, kauften sie ein Stück 
Weinberg in den benachbarten Gemeinden Groß 
Czernosek und Michelsberg (Michalovice). Ein 
neu angelegter Weinberg bringt nämlich erst im 
dritten Jahr Trauben, die zur Weinherstellung 
geeignet sind. An den Orten, wo sie begannen, ist 
noch nie ein Weingut gewesen. Es gab also keine 
architektonischen Traditionen, an die sie hätten 
anbinden können. Deshalb holten sie den gefragten 
Teplitzer Architekten Petr Sedláček dazu, der ihnen 
ein modernes und perfekt durchdachtes Weingut 
entwarf. Dieses elegante Gebäude können Sie 
nicht übersehen. Der Weinberg ist angelegt, 
die ersten paar Hektar der Hänge am Radebeul 
erfüllen ihren ursprünglich vorgesehenen 
gottgefälligen Zweck. Der Wein ist ein Geschenk 
Gottes. Das weiß jeder, der nicht hochmütig, 

sondern demütig ist. Und so gehört auch eine 
Kapelle auf den Weinberg. Die Besitzer zögerten 
nicht und wandten sich diesmal an Petr Sedláčeks 
Schwiegervater, den Architekten Milan Míšek. 
Er entwarf eine herrlich minimalistische Kapelle 
mit einem freistehenden Glockentürmchen mit 
einer Bronzeglocke. 2016 konnte mit dem Segen 
des obersten Sommeliers der erste Radebeuler 
geerntet werden. 

Wenn er nur hübsch aussehen würde, nein er wächst und gedeiht und das Getränk aus den hiesigen Weintrauben 
schmeckt wunderbar! Wir erkunden in der Zeitschrift Das Tor ja nun schon etwas länger gemeinsam den örtlichen 
Weinbau, also ist das für Sie eigentlich keine Neuigkeit. Recht neu ist aber das Weingut am Radebeul (Radobýl).  

Und sollte es keine Neuheit sein, dann ist es mindestens das jüngste Mitglied der Weinbaufamilie im Mittelgebirge. 
Das ist eine Geschichte, wie aus dem Märchen. Es waren einmal zwei Teplitzer, große Weinliebhaber. Lange Jahre 

wuchs in ihnen die Sehnsucht nach einem eigenen Weinberg, auf dem sie Reben anbauen und Wein herstellen 
könnten. Sie begannen einen geeigneten Standort zu suchen und fanden sich selbstverständlich am besten Orte 

wieder: im Elbtal zwischen Leitmeritz (Litoměřice) und Velké Žernoseky.

Wein aus dem Tor nach Böhmen Wein aus dem Tor nach Böhmen 
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Dem Duft des Bieres folgen
Traditionen sind die Botschaften derer, die vor uns auf der Erde lebten. Sie sind sozusagen ein Code, den wir 
übernehmen sollten, damit wir die Vergangenheit sowie die Gegenwart besser verstehen. Ein weiser Mensch ehrt 
die Traditionen. Zwei der bedeutendsten böhmischen Traditionen sind der Hopfenanbau und das Bierbrauen. 
Man sagt schließlich nicht umsonst in Tschechien, dass eine Regierung, die den Bierpreis steigen lässt, fällt. 
Über die Jahre versuche ich in der Zeitschrift Das Tor einen systematischen Überblick über die handwerklichen 
Brauereien der gesamten Region zu bieten. Das ist jedoch ein vergebliches Bemühen. Neue Brauereien schießen 
wie Pilze aus dem Boden. Es werden immer mehr. Und jetzt versucht man, einige von ihnen durch den Erzgebirgs-
Bierpfad zu verbinden. Das ist wirklich ein herrlicher Einfall. Dieser Weg soll mehr als fünfzehn Brauereien in 
Böhmen und Sachsen verbinden. Er führt entlang historischer Strecken, Wege und Fuhrmannsstraßen.  
Er beginnt in Saaz (Žatec), einer touristisch attraktiven Stadt und endet auf der sächsischen Seite des 
Erzgebirges. Die Verbindung von Gastronomie und Wandern ist „in“. Die Tourismusagentur Unteres Egertal 
verspricht außerordentlich interessante Erlebnisse.

Verarbeitung geachtet und neben dem stetigen 
Angebot eine Reihe an Spezialbieren hergestellt. 
Das ist ein sehr geläufiger Trend in allen hier 
aufgeführten Brauereien. Der ganze Stolz 
der Brauerei ist das Bier Samec (Männchen). 
Ich kann Ihnen nur inständig empfehlen, es zu 
probieren. Sollten Sie hungrig sein, können Sie 
hier auch sehr gut essen, glauben Sie mir. Jetzt 
bewegen wir uns ein Stück elbaufwärts, fast bis 
an die Grenze des Tores nach Böhmen. Hier, in 
der Gemeinde Pürstein (Perštejn) am kleinen Teich, 
im ehemaligen Bortenfabrikgebäude finden wir 
die Brauerei Chalupník. Sládek, Premiant und 
Harmonie sind drei klassische, traditionell 
hergestellte Lagerbiere und man weiß gar nicht, 
mit welchem man anfangen soll. Außerdem gibt es 
hier ausgezeichnete Bierlimonade vom Fass und im 
Restaurant richtig gutes Essen. 

BIERDUFT 
IM ERZGEBIRGE
Aus dem Unteren Egertal haben 
wir es bis ins Erzgebirge geschafft. 
Der Name der ersten Brauerei an 
der Strecke wirft Fragen auf. Sie 
befindet sich in Komotau  (Chomutov) und widmet 
sich ausschließlich der Bierherstellung. Hier wird 
nicht gezapft, aber das Bier bekommt man gleich 
in drei Restaurants der Stadt. Und der Name? 
Karasek und Stülpner. Der erste war ein bekannter 
Räuber, der zweite ein Wilderer. Sie kannten 
sich und gingen auch zusammen Bier trinken. Ihr 
Revier verband Böhmen und Sachsen. Das macht 
die Brauerei zu einer idealen Station unserer 
Bierwanderung. Bevor wir uns den Brauereibetrieb 
ansehen, gehen wir im nahen Restaurant ein Bier 
verkosten. Sofern eins ausreichen wird, denn 
das Sortiment der Brauerei Karasek und Stülpner 
ist wirklich breit gefächert, sowie im Geschmack, 
als auch bezüglich der Herstellungsverfahren. Im 
wirklich sehenswerten Ossek  (Osek) heißt uns 
der Černý orel (Schwarzer Adler) willkommen. 
Es handelt sich um eine Familienbrauerei, 
die Teil eines namhaften Restaurants ist. Im 
Grundsortiment befinden sich klassisch gebraute 
Biere, die durch obergärige Spezialbiere ergänzt 
werden. Der größte Hit ist Dvanda, ein herbes und 
herrlich hopfiges Lagerbier nach Pilsner Art, das im 
Doppelmalzverfahren und unter Verwendung 
böhmischer Zutaten gebraut wird. Wegen 
diesem Bier kommen Liebhaber aus der weiten 
Umgebung hierher. Das Restaurant ist mehr als 
erwähnenswert. Es war bereits gut besucht, 
als dort noch keine Brautechnologie zu sehen 
war. Die Brauerei Monopol in Teplitz (Teplice) 
befindet sich an einem sehenswerten Ort. Früher 
war hier das berühmte Varieté Zum Schwan. 
Die Innenausstattung des Restaurants erinnert 
gefühlvoll an diese Zeiten. Der altertümliche 
Charakter des Restaurants mit sehr schönen 
Jugendstildecken wird ergänzt durch den Duft 
des Bieres, das hier direkt aus dem Tank gezapft 
wird. Die glänzenden Kupferkessel reflektieren 
die Geräusche im Saal, wo man sehr gut trinken, 

aber auch essen kann. Nun sind wir in Aussig, beim 
vorerst letzten tschechischen Projektteilnehmer 
– in der Brauerei Na Rychtě. Auch hier erwarten 
Sie interessante Räumlichkeiten, ausgezeichnete 
Küche und mehr als einhundertfünfzig Jahre 
Kneipentradition. Gezapft werden Biere, die hier 
gebraut und getrunken werden. Man kann sie 
nirgends anders kaufen. Sie sind wunderbar. 

Der Kronjuwel Mazel wurde vor einigen Jahren in 
Tschechien zum Bier des Jahres ernannt. Gehen 
Sie weiter entlang des Erzgebirgs-Bierpfades, 
gelangen Sie nach Sachsen. Dort kehren Sie in 
die Brauerei in Freiberg und die Privatbrauerei 
Rechenberg ein. Im Städtchen Scheibenberg 
erwartet Sie die Brauerei Christian Fiedler, 
in Lößnitz der ortsansässige Bierverein. 
Außerdem gibt es noch die Brauerei Zwönitz, 
die Alte Schleiferei in Erlabrunn und die Bierfabrik 
in Lengefeld. Das ist ein komplexes Erlebnis und 
Sie bekommen eine umfassende Vorstellung 
von den Biertraditionen in einer Region, die sich 
über zwei Staaten erstreckt und zudem mit 
erstklassigen Wanderzielen gespickt ist.

DER ERZGEBIRGS-BIERPFAD
Man spricht von Tradition, aber wann hat 
das mit dem Bier in den böhmischen Ländern 
überhaupt angefangen? Bier haben bei uns bereits 
die Kelten irgendwann im vierten Jahrhundert vor 
Christus gebraut. Die Slawen, welche die Kelten 
verdrängten, brachten auch die Kenntnisse zur 
Herstellung des Getränks aus gegorenem Getreide 
mit. Bier wurde allerdings lange ohne Hopfen 
gebraut. Die ersten Erwähnungen dieser Zutat, 
ohne die wir uns Bier heutzutage nicht vorstellen 
können, stammen aus der Jahrtausendwende. Kurz 
danach, man schrieb das Jahr 1265, erteilte Přemysl 
Otakar II der Stadt Saaz (Žatec) das Brau- und 
Meilenrecht (das verhinderte die überregionale 
Konkurrenz). In Sachsen wurde das Hopfenbier 
ungefähr zur gleichen Zeit geboren. So können 
wir ohne Bedenken von einer tausendjährigen 

Tradition sprechen. Zu welchem 
Phänomen der Saazer Hopfen 
wurde, haben Sie bereits auf 
den vorhergehenden Seiten 
gelesen. Die Brauereien, die sich 
am Erzgebirgs-Bierpfad befinden, 
verwenden Saazer Hopfen. Das ist 
eine der Sachen, die sie verbindet. 
Die zweite ist der einzigartige, 
persönliche und streng geheime 
Stil der Bierherstellung in 
jeder einzelnen Brauerei. Hier geht 
es nicht um Massenherstellung 
oder darum, den gesamten 

Planeten mit Bier zu überfluten. Meist wird nur 
so viel gebraut, wie im benachbarten Gewölbe 
getrunken wird. Das ist das schöne und anziehende 
an Privatbrauereien. Hinzu kommt noch, dass Sie 
am Erzgebirgs-Bierpfad in den Brauereien nicht 
nur essen und trinken, sondern auch den Betrieb 
besichtigen oder mit der Bierkarte spielen können. 
Nach deren Ausfüllen erwarten Sie verschiedene 
Vorteile und Belohnungen und Sie werden sich 
sicher nicht langweilen. Schauen wir uns doch 
mal an, welche Brauereien sich auf 
der tschechischen Seite am 
Projekt beteiligen.

ZUM BIER ENTLANG 
DER EGER
Noch bevor wir uns nach Saaz (Žatec), 
dem Hopfen-Mekka, aufmachen, gehen wir 
ein Stück nach Osten, nach  Laun (Louny). 
Die Brauerei Zloun stellt untergärige Lagerbiere 
sowie obergäriges Ale her. Wenn Sie mich fragen, 
probieren Sie unbedingt das 13-grädige Lyon. Und 
wenn Sie es mit halb geschlossenen Augen 
genießen, sollten Sie wissen, dass es hier 
keinerlei Bemühungen gab, dem Bier 
einen Namen von Welt zu geben. Lyon 
war nämlich der keltische Name dieser 
schönen Stadt. Aber jetzt nach Saaz. Hier 
gibt es gleich zwei Brauereien. Die erste ist 
die traditionelle, rekonstruierte Saazer Brauerei 
(Žatecký pivovar), die bereits 1800 eröffnet 
wurde. Heute kann man den Brauereibetrieb 
besichtigen und den Wasserturm besteigen. Es 
handelt sich um einen der zwei tschechischen 
Projektteilnehmer, die kein eigenes Restaurant 
betreiben. Die hier gebrauten Biere können Sie 
aber in Dutzenden von Gaststätten in der ganzen 
Republik genießen. Und das hiesige Bier Siebente 
Stufe (Sedmý schod) wird in hunderten von 
Geschäften verkauft. Hier werden nur untergärige 
Biere, also klassische Lagerbiere gebraut. Es gibt 

verschiedene Sorten, darunter auch helles 
und dunkles glutenfreies Bier. Die Brauerei 
U orloje, die Teil des Hopfen- und Biertempels 

ist, braut erst seit knapp zehn Jahren. Auch 
hier wird auf klassische böhmische 
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zes, unterhalb des Schlosses und dem berühmten 
Barockgarten befindet sich das neu rekonstru-
ierte Restaurant U růžové zahrady (Zum rosa 
Garten). Hier wird Wert auf französische Küche 
gelegt, die auch durch Gerichte aus anderen Ecken 
der Welt ergänzt wird. Also französische Zwiebel-
suppe, Bœuf bourguignon, gegrillte Entenbrust 
mit Pflaumensoße auf Portwein, aber auch mari-
nierte Schweinerippe oder sogar ein namibisches 
Flankensteak. Ein Ausflug in Růžové zahrady und 
aufs Schloss lohnt sich immer. Außerdem befindet 

sich hier die beliebte Eierkuchenbäckerei Na cestě 
(Auf dem Weg). In diesem durch und durch sympa-
thischen Lokal werden Sie von Menschen mit Han-
dicap bedient. Ich kann Ihnen garantieren, dass 
Sie deren Eierkuchen genauso wie deren Lächeln 
genießen werden. Hier bekommen Sie auch sehr 
guten Fairtrade-Kaffee, Tees von Herrn Grešík aus 
Tetschen, hausgemachte Limonade, ... Jetzt sind 
wir schon fast auf der Brücke, die uns ermöglicht, 
die Elbe zu überqueren und in den Teil der Stadt 
zu gelangen, der Bodenbach genannt wird. Aber 
auf der Tetschener Seite halten wir noch kurz im 
Bistro Houpací koník (Schaukelpferdchen) an. 
Hier ist für jeden was dabei, egal welche Essge-
wohnheiten man hat. Für Vegetarier, Veganer und 
auch für Fleischfresser. Man kann hier herrlich 
frühstücken (bereits ab um sieben) – zum Bei-

spiel Sauerteigbrot mit Marmelade und Kaffee aus 
der lokalen Rösterei. Auch hier werden die Land-
wirte der Umgebung unterstützt und das Essen aus 
lokalen und frischen Zutaten zubereitet. Das Sorti-
ment variiert je nach aktueller Saison. Hier können 
Sie wählen, zwischen einem vegetarischen Burger, 
Kichererbsengulasch, Nudelauflauf, gefüllten Pap-
rikaschoten… und vor allem aus einem breit gefä-
cherten Angebot hausgemachter Suppen.

ETAPPE DREI – 
EINE GENUSSVOLLE 
KENNENLERNTOUR DURCH 
BODENBACH
Wir befinden uns am linken Elbufer. Das Ufer an 
der dominanten Schäferwand (Pastýřská stěna) 
mit dem einmaligen Klettersteig schmücken 
auch zwei recht neue Gaststätten. Beide haben 
sich auf Burger spezialisiert, aber jeder auf seine 
Weise. Und beide sind gut! Näher an der Brücke 
liegt Karls grill‘n‘bar. Hier ist alles sehr regional 
gehalten. Das Fleisch stammt von der Bio-Farm 
in Wernstadt (Verneřice), es wird Tetschener und 
Reichenberger (Liberec) Bier gezapft, der Kaffee 
ist aus der örtlichen Rösterei, das Gebäck lassen 
die Inhaber nach eigener Rezeptur herstellen. Auf 
der Speisekarte stehen Burger, Steaks, Nachos 
und Salate. Auch Vegetarier, Veganer und Gäste 
mit Glutenintoleranz kommen auf ihre Kosten. 
Richtig super ist, dass man von der strategischen 
Position an der Bar den Köchen wortwörtlich auf 
die Finger sehen kann. Wenn Sie mich fragen, geht 
nichts über den Lumber Jack Burger, aber auch 
mit dessen Verwandten machen Sie keinen Fehler. 
Der benachbarte Burger Berg ist eher auf Tex-Mex 
ausgereichtet. Hier können Sie neben ordentlichen 
Burgern auch mexikanische Leckereien bestellen, 
zum Beispiel ausgezeichnete Quesadilla, Burrita 
(die mit Pulled Chicken oder gut durchgezogenem 
Rindfleisch sind echt lecker), Tacos oder saftigen 

Hummus. Und die Burger? Sie sollten unbedingt 
die Wild-Burger probieren! Auch hier handelt es 
sich überwiegend um Biofleisch aus böhmischer 
Zucht oder vom Jäger. Ein Stück entfernt vom Tet-
schener Hauptbahnhof, in Sichtweite vom Regio-
nalmuseum warten die letzten beiden Restaurants 
auf uns. Sicher kann man auch wo anders in Tet-
schen gut essen, aber für die erwähnten Restau-
rants und Imbisse lege ich dank eigener Erfahrung 
und der allgemeinen Zufriedenheit der Bewoh-
ner Tetschens meine Hand ins Feuer. Schauen 
wir also noch in die immer beliebtere Suppenbar 
Mezi domy (Zwischen den Häusern). Klar, hierher 
kommt man vor allem zum Suppe essen. Es gibt ja 
auch eine wirklich große Auswahl. Die Räumlich-
keiten sind modern, hell, angenehm und so wird 
Ihnen außer den Suppen auch das ausgiebige 
Frühstück (ab acht Uhr morgens) schmecken. 
Der Kaffee aus der Rösterei Doubleshot, die haus-
gemachten Desserts und Palatschinken sind sehr 
gut. Und nun sind wir am Ende unserer gastrono-
mischen Tour angekommen. Wir kommen in einem 
Geschäft an, in dem wir uns die Leckereien sehr 
wahrscheinlich erkämpfen müssen. Die Bäckerei 
U Onďase ist nämlich ein Tetschener Phänomen. 
Sie wurde bereits mehrmals ausgezeichnet und 
deren Hörnchen und Brote gelten als die besten 
der Region. Das herzhafte sowie süße Sortiment 

wird ununterbrochen erweitert und so trifft 
man hier auf eine Erscheinung, die im heutigen 
Tschechien kaum noch auftritt: eine ordentliche 
Schlange. Aber glauben Sie mir, das Anstehen 
lohnt sich. Das Buttermilchbrot und die Hörnchen 
sind nämlich einfach lecker!

ETAPPE EINS –  
VOM ELBUFER IN DIE HÖHEN
Die Stadt erreichen wir stilvoll, also entlang 
der Elbe, genau gesagt über den Elbradweg. 
Das erste verführerisch duftende Haus trägt 
den stolzen Namen Kocanda. Die malerische 
Kneipe am Elbufer ist mit einer großen Terrasse 
versehen. Hier treffen Sie auf eine Speisekarte 
voller böhmischer Spezialitäten, angerichtet im 
modernen Stil. Geboten bekommt man Pilsner 
Bier vom Fass und Küche aus qualitativ hochwer-
tigen, frischen Zutaten, selbst angebauten Kräu-
tern und hausgemachten Beilagen. Ob Sie Tatar, 
eine gut durchgezogene Rinderbrühe, Rinderlen-
denbraten, Schweinebäckchen oder confitierte 
Ente bestellen, es schmeckt wunderbar und auch 
wenn Sie sich ein Steak oder ein Eisbein gönnen, 
werden Sie das nicht bereuen. Ein paar Schritte 
weiter duftet es auch dem Bistro Kozinec. Hier 
bekommen Sie ausgezeichnete Fischbrötchen, 
leichte Salate und köstliche Goldbrassen vom Grill. 
Dazu trinkt man am besten eine hausgemachte 
Limonade. Da wir mit dem Fahrrad gekommen 
sind, schlagen wir unser Lager unter der Brücke, 
genauer gesagt im Camp Tetschen (Kemp Děčín) 
auf. Hier kann man nicht nur schön übernachten, 
sondern auch gut essen. Und zwar im winzigen 

Imbiss Cyklostop bei gutem regionalen Bier und 
allem Möglichen für den hohlen Zahn – vor allem 
aus Produkten aus der Umgebung. Hier kann man 
als Tourist die Region verkosten, in die man gerade 
gekommen ist. Zu Fuß gehen wir nun fast bis zum 
Schlossteich. In einer ehemaligen Siphonflaschen-
fabrik finden wir das Restaurant Fabrika. Wer hier 
kein Schnitzel isst, begeht einen großen Fehler. 
Das haben sie hier nämlich wirklich drauf. Die kos-
mopolitische Küche bietet beispielsweise leckere 
gegrillte Riesenkrevetten, Hanger Steaks vom Kalb 
in Seitlingsoße, norwegische Gravad lax, italieni-
sche Gnocchi und tschechisches knuspriges Eis-
bein. Bevor ich es vergesse: Es ist Pflicht, das Menu 
mit gegrillter Ananas und Eis abzuschließen! 
Jetzt erwartet uns ein leichter Aufstieg entlang 
der Kamenická ulice. Hier vernehmen wir den Duft 
zweier Gaststätten. Die erste trägt den verhei-
ßungsvollen Namen Farmář (Bauer). Und wirklich, 
hier wird aus frischen Bioprodukten von umliegen-
den Landwirten gekocht. Bei Anblick des Fleisches 
auf dem Grill läuft einem das Wasser im Munde 
zusammen. Es gibt Tetschener und Varnsdorfer 
Bier vom Fass… Und zu essen? Naja, zum Beispiel 
gegrillte Rippchen, gerupftes Rinderfleisch, Steak, 
Burger oder Risotto mit Pilzen aus den umliegen-
den Wäldern. Aber unglaublich lecker ist auch 
so ein Brot mit einem Aufstrich aus gebratenem 
Entenfleisch…Ein paar hundert Meter weiter, 
ebenfalls am Stadtrand befindet sich das Restau-

rant Výpřež. Hier sollte man unbedingt die beson-
ders guten Schweinebäckchen in Rotweinsoße mit 
Kartoffelbrei, Spaghetti Carbonara, verschiedene 
Steaks und Zimteierkuchen probieren. 

ETAPPE ZWEI –  
AUF DEM MARKTPLATZ 
UND AM SCHLOSS
Wir kehren vom Hügel in die Stadt zurück und zwar 
direkt auf den Tetschener Marktplatz. Hier, im Res-
taurant des Hotels Česká Koruna (Tschechische 
Krone) ist immer Betrieb. Das Menu besteht haupt-
sächlich aus böhmischen Spezialitäten, aufgepeppt 
mit europäischer und internationaler Küche. Wir 
wär´s zu Beginn mit einer feinen Rinderzunge auf 
Selleriesalat, danach ein Rucolasalat mit Birne und 
Walnüssen, ein in getrockneten Bacon gewickel-
tes Beefsteak mit Madeira-Wein-Soße, Medaillons 
von der Schweinelende, mariniert in zerstoßenem 

Pfeffer und Meeressalz mit gegrilltem Halloumi 
oder ein gegrilltes Regenbogenforellenfilet mit 
Sesamkruste? Für Liebhaber der tschechischen 
Küche gibt es den klassischen Rinderlendenbra-
ten Svíčková, Gulasch, Ente, … Und zu guter Letzt 
zum Beispiel ein Schokoladenfondue. Ihr Magen 
wird Ihnen still danken. Unweit des Marktplat-

Kocanda

Farmář

Karls grill‘n‘bar

Česká Koruna

U růžové zahrady

Burger Berg

Ein kulinarischer Bummel  durch Tetschen
Tetschen. Das Westtor der Böhmischen Schweiz, die letzte tschechische Stadt an der Elbe und gleichzeitig 
die niedrigstgelegene. Eine Stadt, die das herrliche Schloss der Familie Thun umschließt und historisch gesehen 
eigentlich zwei Städte: Tetschen und Bodenbach (Podmokly). Eine Stadt mit malerischen Ecken, Denkmälern, 
Aussichtspunkten und einer wunderschönen Umgebung. Aus der Zeitschrift Das Tor kennen Sie Tetschen bereits 
sehr gut und es ist schwer, noch einen weiteren Blickwinkel auf die Stadt zu finden. Aber es geht. Gehen wir doch 
dieses Mal einfach kreuz und quer durch Tetschen, konzentrieren uns auf unsere Nase und gehen den Häusern 
nach, aus denen es verführerisch duftet. Anders gesagt, wir bummeln durch die Tetschener Restaurants, denn Sie 
müssen wissen, der kulinarische Boom ist auch hier angekommen.

Gastronomie Gastronomie
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UNTERES EGERTAL 
Eger in Sicht! Der Zug bremst an der Station 
Čokolatérie u Karoliny gegenüber dem Schloss in 
Klösterle an der Eger (Klášterec nad Ohří). Hier 
werden uns neben von Hand produzierter Scho-
kolade, Eis, Limonade und verschiedener Des-
sertsorten auch die ausgezeichneten Honigkugeln 
aus Klösterle angeboten. Dabei handelt es sich 
um handgemachte Pralinen aus Sahne, Honig, 
Vanille und Schokolade, paniert in blanchierten 
Mandeln. Köstlich! Damit wir 
uns noch nicht von den Pra-
linen verabschieden müs-
sen, halten wir ein Stück 
entfernt vom Egertal in 
Lischwitz (Libešovice) 
im Kreis Podersam (Pod-
bořansko). Hier hat 
die Firma von Miluše 
Procházková ihren 
Sitz, die Ihnen 
w u n d e r s c h ö n e 
Blumendekora-
tion, aber auch 

Pralinen aus der besten selbst hergestellten 
Schokolade nach alter Familienrezeptur in 
moderner Aufmachung anbietet. Unsere 
Reise endet in der durch und durch wunder-
schönen und überwältigenden Wernermühle 
(Vernerův mlýn) im Dörfchen Bierloch (Brloh) 
in Sichtweite der Stadt Laun (Louny). Außer 
der seltenen Ausstellung über das Müllersle-
ben und die Mühlentechnologie können Sie 

hier noch etwas besichtigen. Ach 
was besichtigen, 

Sie können direkt gleich mitmachen 
beim „Quitteneinsatz auf der Mühle in 
Bierloch“. Hier gelingt es nämlich die-
ses traditionelle und in Vergessenheit 
geratene Obst anzubauen – die Quitte. 
Bei dieser Aktion wird gemeinsam 
Quittenmarmelade und -mus gekocht. 
Das findet natürlich im Herbst statt, 
wenn die Quitten reif sind. Austeige-
eeen!

DAS BÖHMISCHE 
MITTELGEBIRGE
Wir starten im Böhmischen Mittelgebirge und kön-
nen nirgends anders als im Dortletka beginnen, 
also in Raudnitz an der Elbe. Dortletka ist eine Kon-
ditorei, deren Name von einem originellen Dessert 
stammt. Das Rezept wird bereits mehr als einhun-
dert Jahre in der Familie vererbt. Die zerbrechli-
che Dortletka ist regelrecht mit Auszeichnungen 

behangen. Es handelt sich um Baisers aus Eischnee, 
kombiniert mit einer geheimnisvollen Kakaocreme, 
paniert in einer Mischung aus Biskuit und Kaffee. 
Das Rezept stammt aus Wien vom Urgroßvater der 
jetzigen Inhaberin Jaroslava Michalcová. Die wirk-
lich sensationelle Dortletka ergänzen in der 
Konditorei fürsorglich hergestellte böhmische Tor-
tenklassiker, aber auch süße Neuheiten – zum Bei-
spiel Říp, in dem das sanfte Aroma des Marzipans 
mit Pfirsichgeschmack kombiniert wird. Unsere 
nächste Station ist die weiße Elbstadt Leitmeritz. 
Die Konditorei Petr Strmeň auf der Masaryk-Straße 
ist unter den ortsansässigen sehr bekannt und 
mittlerweile haben sie auch die Touristen ent-
deckt. Hier gönnt man sich außer einer leichten 
Himbeertorte und leckerem Möhrenkuchen etwas 
ganz seltenes – eine Moostorte. Das Spinatbiskuit 
wird von Jogurtschlagsahne und frischen Erd- oder 
Himbeeren aus den umliegenden Wäldern ergänzt. 
Das ist etwas ganz besonderes! Und noch ein Muss 
gibt es in Leitmeritz: Dana Mlenskás Schokoladen-
labor unweit des Marktplatzes. Hier entstehen 
wunderbare Schokoladentrüffel, die man definitiv 
gekostet haben muss.

DAS ERZGEBIRGE 
Der Zug hupt und schon befinden wir uns in 
den Armen des Erzgebirges. Die Bremsen 
quietschen in Königswald (Libouchec) bei 
der Konditorei Janka Kovandová, wo es ein 
großer Fehler wäre, den Karamellwindbeutel 
nicht zu kosten. Nun ist es wieder Zeit für was 
anderes. Wie wär´s mit einem Pfefferkuchen? 
Warum nicht – wir sind in Eichwald (Dubí) bei 
Teplitz, wo Jitka Horčičková die berühmten 
Eichwälder Pfefferkuchen bäckt. Zerbrech-
lich, duftend nach Honig und Gewürzen und 
noch dazu wunderschön! Sogar ein Modell 
der Eichwälder Kirche im Stil Venedigs wurde 
hier gebacken und zusammengebaut! Nächster 
Halt: Bieloschitz (Bělušice) bei Brüx. Warum? Weil 
hier eine besondere Köstlichkeit auf uns wartet 
– Trockenpflaumen. Besser gesagt, die Pflaumen 
von der Zwetschgenbahn. Auf dem Bauernhof von 
Karla Ščepková von Hand geerntet und anschlie-
ßend getrocknet, ohne jegliche Zusatz- und Kon-
servierungsstoffe. Dort auf dem Berg sehen wir 
eine Burg. Na klar, das muss die Landeswarte 

(Hněvín) sein, denn wir sind ja in 
Brüx. Hier erwartet uns eine wei-
tere Leckerei – das Erzgebirgscro-
issant aus der Bäckerei von Petr 
Süsser. Die ist ordentlich groß und 
es gibt die verschiedensten Füllungen: 
Nugat, Apfel, Vanillecreme, Walnuss, Eierli-
kör, Kakao, Früchte, Bacon und Käse. Die letzte 
Station am Fuße des Erzgebirges liegt in Komotau 
(Chomutov). Hier können wir zwischen drei Cafés 

wählen: das Café v Domečku (Café im Häuschen), 
Café Atrium oder das mobile Café na cestách 
(auf Reisen). Das soziale Unternehmen Masopust, 
das sechzehn Menschen mit gesundheitlichem 
Handicap beschäftigt, bietet alle möglichen Köst-
lichkeiten an. Besonders gut ist die Erzgebirger 
Mohntorte.

DIE BÖHMISCHE SCHWEIZ 
Jetzt begeben wir uns in Richtung Böhmische 
Schweiz. Erster Halt: Varnsdorf. Hier bremsen wir 
beim Café Dlask. Der Konditor František Dlask pro-
duziert hier Torten nach Rezepten aus aller Welt, 
die er nahezu wissenschaftlich testet. Was ihm 
selbst nicht schmeckt, kommt nicht in die Theke. 
Das Ergebnis ist eine Reihe ausgezeichneter, 
entweder klassischer (zum Beispiel Cremerol-
len, genau wie sie sein sollten, Cognacspitzen so 
hoch wie das Matterhorn, Punschtorten, die bis 
auf den Boden durchsickert sind…) oder ganz 
origineller Konditoreispezialitäten. Ausgezeich-
net wurden die regionalen Spezialitäten „Tante 
Alenkas Torte“ nach einem alten Familienrezept, 
die Heidelbeerschnitte aus hiesigen herrlich süßen 
Heidelbeeren und seit neustem auch die größte 
Spezialität: Dlasks Windbeutel. (Obwohl ich heute 
ja eigentlich nur als Schaffner im süßen Zug dabei 
bin, erlaube ich mir trotzdem eine persönliche 
Bemerkung: Einen besseren Windbeutel bekom-
men Sie wirklich nirgends anders in dieser Galaxie!) 
Jetzt fahren wir durch Rumburk und am süßen 
Bahnsteig wartet bereits Martina Janečková auf 
uns und reicht uns himmlisch köstliche „Jahreszei-

tenkekse“ durchs Fenster. Sie sind handgemacht, 
enthalten Nüsse, Obst und Kräuter aus der Böhmi-
schen Schweiz. Je nach Saison wird variiert. In 
den Teig kommt, was gerade wächst. Auf dem 
Weg nach Tetschen (Děčín) haben wir also was 
zu knabbern – hmmm... In Tetschen müssen wir 
so einiges schaffen. Wir beginnen mit der Schoko-
ladenmanufaktur Jordan & Timaeus. Hier wird an 
die Tradition der Herstellung von gefüllten Scho-
koladen(bonbons) angeknüpft. Inspiriert haben 
sie die schokoladigen Köstlichkeiten, welche 
die legendäre Diana in Tetschen herstellte und in 
alle Welt exportierte. Die gönnen wir uns zum Bei-
spiel im Café auf dem Husovo náměstí (Hus-Platz). 

Die nächste Haltestelle ist nur ein Stückchen wei-
ter und zwar in der Bäckerei und Imbiss U Onďase. 
Hier machen wir eine winzige Ausnahme und 
kosten das ausgezeichnete Buttermilch- und Voll-
kornbrot, obwohl es gar nicht süß ist. Aber gleich 
geraten wir dank der Butterküchlein zurück in 
den süßen Rausch. Jetzt befinden wir uns in der 
Teplitzer Straße (Teplická ulice), die uns aus Tet-
schen in Richtung Erzgebirge bringt. Noch eine 
weitere Gaumenfreude der Böhmischen Schweiz 
lassen wir uns jedoch nicht entgehen. Und zwar 
das „Nussschmeicheln“ (ořechové pohlazení) aus 
der Expresskonditorei von Petra Peštiková. Wenn 
wir schon mal da sind, gönnen wir uns gleich noch 
die ausgezeichnete Sahne-Quark-Wolke.

Man sagt, die Tschechen haben goldene Hände. Bei den regionalen Herstellern im Tor nach Böhmen ist das auf 
jeden Fall wahr. Bereits mehrmals haben wir uns gesagt, dass auch ein Souvenir, Schmuck, ein originelles 
Produkt oder irgendeine Köstlichkeit der Grund sein kann, sich auf den Weg zu machen. Etwas, das es nirgends 
anders gibt. Etwas, wofür man reisen muss. Darin besteht der Zauber der regionalen Hersteller. Wir erkunden 
diesen Bereich schon längere Zeit und auch in dieser Ausgabe wird es nicht anders sein. Hoffentlich sind 

Sie nicht zu ausgefuttert. In diesem Artikel erwartet uns eine ausgesprochen süße Tour zu Köstlichkeiten, 
bei denen Ihnen das Wasser im Mund zusammenläuft und Sie voll Wonne die Augen schließen. Der Zug 
ins Reich der süßen Dinge fährt gleich ab. Einsteeeeiiiiiigen! Unser süßer Zug hält nur an Stationen, 
die wie folgt gekennzeichnet sind: Regionales Produkt, Regionales Lebensmittel oder Bestes Produkt 
aus der Region des Pflügers Přemysl. Das alles sind 
Originalitäts- und Qualitätszertifikate.

Ein gutes Händchen

Köstlichkeiten
für süße

Regionale ProdukteRegionale Produkte
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KREDENC (GESCHIRRSCHRANK) 
IM ZUG
Für die erste ungewöhnliche Aktion ist das The-
aterprojekt Kredenc verantwortlich. Die Idee ist 
einfach super. Stellen Sie sich vor, dass Sie am 
Bahnhof in Lobositz (Lovosice) in einen hübschen 
Waggon der Zwetschgenbahn (über die schreibe 
ich an einer anderen Stelle der Zeitschrift Das Tor) 
einsteigen. Sie setzen sich, der Schaffner kommt 
und anstatt Ihre Fahrkarte zu kontrollieren ent-
führt er Sie in seine Geschichte. Die spielt sich 
während der gesamten Fahrt 
ab, von Brüx (Most) nach 
Laun (Louny) und zurück. 
Die vorbeiziehende Land-
schaft des Böhmischen 
Mittelgebirges spielt 
eine der Hauptrollen. 
Die Vorstellung beginnt 
im Hellen und endet im 
Dunkeln. Während 
dieser rund 
d r e i 

Stunden erleben Sie recht ungewöhnliche Dinge. 
Sie werden unmittelbarer Teil des Schauspiels 
im Zug. Die merkwürdigen Figuren und Verwick-
lungen werden auch hinter dem Fenster des fah-
renden Zuges spielen. Ja, der Zug hält sogar ab 
und zu an, Sie steigen aus und mitten zwischen 
den Bäumen stoßen Sie auf riesige Puppen, auf 
nach dem langen Marsch ausruhende Soldaten, 
auf das Mädchen Lenora, die aus dem „Blumen-
strauß“ von Erben gefallen zu sein scheint, auf 
einen Mann, der seinen Kopf sucht, auf Ulrike von 
Levetzow, ihr Leben lang von Goethes Liebe beglei-
tet und letztendlich sogar auf Karel Hynek Mácha, 
der durch die Landschaft streift…Sie erleben eine 

Performance zwischen Theater und modernem 
Zirkus und oft werden Sie sich gar nicht so sicher 
sein, was Realität und was Illusion ist. Am Ende 
der Reise erscheint die Theaterbeleuchtung 
sogar in der Landschaft und Sie steigen völlig 
verändert von den ungewöhnlichen Erlebnis-
sen, die von allen Seiten auf Sie einwirkten, aus, 
den Kopf voller Geschichten und Eindrücke. Es ist 
nicht einfach nur so eine Show. Erneut erwacht 
vor und in Ihnen das Thema der zerbrechli-

chen Beziehung zwischen Deutschen und 
Tschechen, die hier im wunderschö-

nen und einzigartigen Böhmischen 
Mittelgebirge über mehrere Gene-
rationen zusammenlebten. Doch 

sie wurden getrennt und 
gegeneinander aufgehetzt. 

Die Katharsis erleben Sie 
wie bei jeder ordentli-
chen Theatervorstel-
lung, aber dieses Mal 
werden Sie selbst 
zum Teil davon. Mit 
Leichtigkeit und aus 

gewisser Distanz versprechen die Macher selbst: 
„Keine große Grübelei, nur Träume, Märchen, 
Unsinn und Abenteuer.“ Dieses bemerkenswerte 
Projekt weckte letztes Jahr große Aufmerksam-
keit, deshalb hat das Ensemble natürlich alles 
getan, um auch dieses Jahr wieder spielen zu 
können. Das ist ihnen gelungen und so kann ich 
Sie begeistert zu einer der zehn Vorstellungen 
einladen, die zwischen dem 26. Juni und 4. Juli 
stattfinden. Kommen Sie zum Bahnhof in Lobositz 
(Lovosice) und werden Sie Teil einer einzigartigen 
Zugfahrt. Bestimmt treffen wir uns dort, denn ich 
lasse mir das auch dieses Jahr bestimmt nicht ent-
gehen.

MOTORRÄDER ALS 
KUNSTWERKE
Jahr für Jahr findet Ende August in Schönlinde 
(Krásná Lípa) der Tag der Böhmischen Schweiz 
(Den Českého Švýcarska) statt. Das ist immer ein 
wunderschöner Tag voller Musik und Sport. Es gibt 
einen traditionellen Markt regionaler Produkte. 
Die Stadt ist voller Läufer, denn es findet ein Kinder-
marathon im Park statt und anschließend ein Cross 
Parkmarathon für Erwachsene, dessen Strecke 
durch die herrliche Natur und teilweise auch durch 
den Nationalpark führt. Der Tag endet mit einem 
meist rockigen Konzert… Schon allein wegen 
der Gemeinschaft, der Atmosphäre des bemer-
kenswert munteren Tors in die Böhmische Schweiz 
und der Stadt, die in den letzten Jahren einen 

unglaublichen Schritt in Richtung eines attraktiven 
Tourismuszentrums gemacht hat, lohnt es sich, 
einen Ausflug hierher zu machen. Und da 
habe ich noch gar nicht verraten, was 
die Hauptattraktion ist! Sams-
tagvormittag werden Mark-
platz und umliegende 
Straßen durchströmt 
von Benzinduft. Mit 
ordentlich Getu-
cker, hochtouren-
den Motoren und 
viel Radau fährt 
die Motorradpa-
rade vor. Ich wage 
zu behaupten, dass 
es auf der ganzen 
Welt keine schö-

nere gibt– beweisen Sie mir 
das Gegenteil. Čechia-Böhmer-
land. Das alles sind Maschinen 
aus der Schönlinder Werkstatt 
des Konstrukteurs Albín Hugo 
Leibisch, die nur ein paar 
Schritte entfernt vom gegen-
wärtigen Treffen seit 1927 
produziert wurden. Aus ganz 
Europa kommen die blank 
geputzten, drei Meter lan-
gen Schönheiten angefahren. 
Das ist einfach herrlich, ein 
Kunstwerk, das ist… das müs-
sen Sie einfach sehen! In 
der Zeit der Entstehung gab 
es zwar Neider, die Leibischs 
Maschinen als „verrückte Gar-
tenbank“ oder „fahrbares 
Gerüst“ bezeichneten, aber 

die haben es nicht weit gebracht. Die Pracht 
seiner Motorfahrzeuge glänzt bis heute. Dieses 
Jahr gibt es ein Jubiläum. Das Treffen der Fans mit 
historischen Anzügen, Lederhelmen, gewachs-
tem Schnurrbart und lauten Hupen findet bereits 
zum zwanzigsten Mal statt. Stolz und ehrwürdig 
kommen sie auf den Platz gefahren und reihen 
ihre entzückend bunten und einmalig designten 
Maschinen auf. Meist sind es mehr als dreißig und 
sie kommen wirklich aus allen Ecken Europas. Aus 
eigener Erfahrung kann ich sagen, dass die stolzen 
Eigentümer kein Problem damit haben, wenn Sie 
ihre Maschinen und Beiwagen streicheln oder sich 
auf dem Sitz fotografieren und Ihnen auch gern 
Ihre Fragen beantworten. So, da haben wir schon 
drei einmalige Veranstaltungen. Wir treffen uns 
bestimmt, oder?

WEGSTÄDTL VOLLER 
SCHMETTERNDER TÖNE
Die Stadt des Papieres mit einer herrlichen 
und bisher unentdeckten Umgebung voller 
Sandsteingebilde, malerischer Dörfer und sakraler 
Denkmäler, das ist Wegstädtl. Hier betritt die Elbe 
die Region Ústí. Die Stadt ist meist mild und 
friedlich, aber alle zwei Jahre steht hier alles Kopf. 
Dann wird Wegstädtl über Nacht zur Hauptstadt 
der Blasmusik. Orchester aus der ganzen Republik 
und sogar einige aus dem Ausland machen sich auch 
den Weg. Die Stimmung 
ist plötzlich ganz anders. 
Durch die Straßen strömen 
Tausende Besucher, 
aus jeder denkbaren 
Ecke tönt Musik, 
die Mädchen trainieren 
in glitzernden Uniformen 
den Paradeschritt 
und die Formation…
Das landesweite Festival 
der Blasorchester FEDO, 
eine Veranstaltung mit 
beachtlicher Tradition 
hat soeben gestartet. 
Bereits 1969 fand dieses 
schöne und einzigartige 
Festival zum ersten Mal 
statt. Der Kapellmeister 
des Blasorchesters 
Wegstädtl Jaroslav Bílý hatte es erdacht und 
zu dessen Umsetzung bedeutend beigetragen. 
Vierzig Jahre lang war er als gute Seele 

der Veranstaltung nicht wegzudenken. 
Während der ersten zehn Jahre fand 
das Festival jährlich statt. Danach ging es 
in den Zweijahresrhythmus über, der bis 
heute gilt. Und wie sieht es in Wegstädtl 
während dieser Veranstaltung aus? 
Das würde ich nur ungern beschreiben, 
denn das muss man einfach erleben. 
Kommen Sie einfach her und sehen 
Sie selbst. Dieses Jahr pulsiert 
der Rhythmus der Blasmusik vom 22. bis 
24. Juni durch die Straßen Wegstädtls. 
Aber damit ich Sie nicht einfach so 

abspeise – der Samstagvormittag ist mit Konzerten 
gefüllt. Diese finden auf dem Husovo náměstí 

statt. Danach schlängelt sich der Festumzug 
mit Orchestern und Spielmannszügen durch 
die Stadt. Anschließend trifft sich alles wieder beim 
Nachmittagskonzert auf dem Husovo náměstí. 
Danach findet der Wettbewerb der auffällig 
kostümierten Tanzgarden mit Stäben statt. 
Der Samstag endet mit einem prächtigen 
Feuerwerk. Sonntagvormittag erklingen in 
der Stadt wieder viele Konzerte. Am Nachmittag 
wird das Festival mit dem traditionellen 
Monsterkonzert abgeschlossen, bei dem oft 
mehrere hundert Musiker gemeinsam auftreten. 
Und ich habe noch den jüngeren Bruder FERODO 
vergessen. Das erweitert die Aktion um ein 
Festival der Rock-Blasorchester. Dank diesem 
besteht die Zuschauerschaft wirklich aus allen 
Alterskategorien. 

Veranstaltungen, die Sie sich 
nicht entgehen lassen sollten
Wir leben im Zeitalter der Erlebnisse. Wir wollen 
uns nicht zufriedengeben, mit dem, was wir 
schon gesehen haben. Wir wollen neue Dinge, 
unerwartete Eindrücke, Überraschungen, 
untraditionelle und staunenswerte Sachen.  
Wenn auch Sie ein Kind Ihrer Zeit sind, dann 
können Sie sich sicher sein, dass ich für Sie 
ein paar Veranstaltungen parat habe, die Ihre 
Sehnsucht stillen. Oder waren Sie etwa schon 
einmal in einem Theaterzug? Haben Sie 
schon einmal auf dem schönsten Motorrad 
der Welt gesessen? Wie viele Blasorchester 
und Spielmannszüge an einem Ort haben  
Sie bis jetzt gesehen?

Interessante Veranstaltungen im Tor nach BöhmenInteressante Veranstaltungen im Tor nach Böhmen
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schlösserla
ndKARTE  

            Mit dem Schlösserland auf Tour
     1 Eintrittskarte – 1 Königreich erobern!

• Berechtigt beliebig oft zum Besuch in Sachsens schönsten
  Schlössern, Burgen und Gärten

•  Zwei Kinder bis 16 Jahre erhalten in Begleitung des Karteninhabers 
ebenfalls freien Eintritt

• Kostenloser Eintritt in alle Dauerausstellungen

• Ermäßigter Eintritt in Sonderausstellungen

• Veranstaltungen sind ausgenommen

  Bitte beachten Sie die eingeschränkten Öffnungszeiten 
  von November bis März.

– Ihr Tor nach Nordböhmen

Der Flughafen
Dresden International 

Die Flughafen Dresden GmbH ist ein Tochterunternehmen der 
Mitteldeutschen Flughafen AG und zählt rund 1,7 Millionen 
Fluggäste pro Jahr (2017). Das Einzugsgebiet des Flughafens 
Dresden International – der Airport der kurzen Wege – umfasst 
neben den deutschen Regionen Sachsen und Südbrandenburg auch 
Nordböhmen in der Tschechischen Republik und Niederschlesien in 
Polen.

Auf dem Flugplan stehen attraktive Verbindungen zu wichtigen 
Drehkreuzen in Deutschland und Europa: Amsterdam (KLM), 
Barcelona (Germania), Basel (Easyjet), Düsseldorf (Eurowings), 
Frankfurt am Main (Lufthansa), Köln/Bonn (Eurowings), Moskau-
Scheremetjewo (Aeroflot), München (Lufthansa), Stuttgart 
(Eurowings) und Zürich (SWISS).
Der Flughafen Leipzig/Halle, welcher ebenfalls zur Mitteldeutschen 
Flughafen AG gehört, bietet zudem Flüge von/nach Istanbul (Turkish 
Airlines), London-Stansted (Ryanair), Moskau-Domodedovo 
(Rusline) und Wien (Austrian Airlines). 
Die Wartezeiten am jeweiligen Drehkreuz sind in der Regel kurz und 
die Vielzahl der Zubringerflüge nach/ab Dresden bzw. Leipzig/Halle 
ermöglicht eine flexible Reiseplanung.

Darüber hinaus gibt es sowohl von Dresden als auch von Leipzig/
Halle viele Direktflüge zu beliebten Urlaubszielen am Mittelmeer, 
Atlantik, Roten oder Schwarzen Meer. Dazu gehören beispielsweise 
Destinationen wie Athen (nur ab Dresden), Bastia (nur ab Dresden), 
Dubai, Hurghada, Lamezia Terme, Malta, Monastir, Marsa Alam, 
Palma de Mallorca, Reykjavik (nur ab Dresden), St. Petersburg (nur 
ab Dresden), Tivat (nur ab Leipzig/Halle), Teneriffa, Varna und viele 
mehr.

Der direkte Anschluss des Dresdner Flughafens an die Autobahn 
A4, rund 3.000 terminalnahe Parkplätze sowie das kompakte 

Terminal mit S-Bahnhof und Konferenzcenter bilden ein 
schlüssiges Gesamtkonzept für An- und Abreise, Tagungen und 
Kongresse. Entlang der Autobahnen A4 und A17/D8 gelangt man 
in rund 45 Minuten von Dresden nach Nordböhmen. Am Dresdner 
Hauptbahnhof bestehen für die Fahrgäste der Flughafen-S-Bahn 
(Linie S2) Umsteigemöglichkeiten Richtung Tschechien. Die 
Fahrtzeit vom Flughafen zum Hauptbahnhof beträgt nur rund 20 
Minuten. Außerdem verbinden die modernen gelben Reisebusse 
des tschechischen
Unternehmens Regiojet den Dresdner Flughafen mehrmals täglich 
mit Prag.
Wie Befragungen zeigen, punktet der Airport auch mit seinem 
gepflegten Erscheinungsbild sowie mit der Freundlichkeit und 
Kompetenz seiner Mitarbeiter. Im Flughafenshop „Gate 14“ erhalten 
Reisende und Besucher Snacks, Getränke, Souvenirs, Reisebedarf 
und finden viele originelle Geschenkideen. 

Seine beliebten Führungen bietet der Dresdner Flughafen auch 
in tschechischer Sprache an (Anmeldung bei petra.vetrakova@
dresden-airport.de). Etappen der spannenden Führung sind ein 
Terminal-Rundgang, eine Sicherheitskontrolle, eine Busfahrt zur 
Flugzeugabfertigung und ein Besuch der Flughafenfeuerwehr. Eine 
Anmeldung ist unbedingt erforderlich.

Flugplan, Online-Reisebüro, Parkplatzbuchung:
www.dresden-airport.de
www.letiste-drazdany.cz
www.unser-flughafen.com

Flughafen-Information:
Telefon: +49 (0)351 881-33 60
E-Mail: information@dresden-airport.de
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Die schönsten Routen  
für Ihre Ausflüge
Entdecken Sie die interessantesten  
Orte in der Region Ústí

www.dolnipoohri.cz

www.krusne-hory.org

www.ceskestredohori.info

www.ceskesvycarsko.cz


